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Rißbildung in Kesselblechen.
Von Professor Dr. B. S tra u ß  und ®r.*:3ng. Ad. F r y  in Essen.

(H ierzu T afe ln  7 u n d  8.)

I n den letzten Jahren ist bei einigen in JKess elblechen 
aufgetretenen Rissen durch die Untersuchung 

Sprödigkeit als Ursache1) festgestellt worden, die 
den Blechen vor der Verarbeitung zum Kessel nicht 
eigen war, und die auch bei nachträglich geglühten 
Proben der spröden Bleche nicht mehr vorhanden 
war. Aus der Arbeit von K örber und D rey er2) 
geht hervor, daß kohlenstoffarmes Flußeisen nach der 
Kaltbearbeitung und nachfolgender Erwärmung auf 
Blauwärmc sowohl als auch nach der Bearbeitung in 
der Blauwärme selbst bedeutende Sprödigkeit zeigt, 
wenn die Prüfung bei gewöhnlicher Temperatur er­
folgt. ln  einer ausführlichen Arbeit über die „Kri­
tische Wärmebehandlung von kohlenstoffarmem Fluß­
eisen“3) sagt P o m p : „D ie mikroskopische Unter­
suchung der in  der Blauwärme gewalzten Proben 
lieferte keinerlei Anhaltspunkte für die bei diesen 
Stäben zutage getretene außerordentliche Sprödig­
keit. D iese Beobachtung deckt sich m it der von 
Preuß*) gemachten Angabe, daß die durch Streckung 
in der Blauwärme erzeugte ganz außerordentliche 
Sprödigkeitszunahme um so unangenehmer sei,als sich 
dieser Sprödigkeitszustand bei der Untersuchung des 
Gefüges derartigen Materials selbst bei den stärksten 
Vergrößerungen in  keiner Weise zu erkennen gibt.“ 

Das in der Kruppschen Versuchsanstalt aus­
gearbeitete neue Aetzverfahren5) läßt nun in vielen 
Fällen den durch die Blauwärme erzeugten Sprödig­
keitszustand in  Form von Kraftwirkirngsfiguren 
schon m it unbewaffnetem Auge erkennen und vermag 
die Ursache dieser Erscheinung sowie deren Zusam­
menhang m it dem Auftreten von Rissen, sei es bei 
der Bearbeitung selbst, sei es im  Dampfkesselbetrieb 
oder bei der Dmckprobe, zu erklären.

1. U n te r su c h u n g  a lt e r  K e s se lb le c b e .

Der Firma' Krupp wurden seit langer Zeit von  
verschiedenen Werken bzw. Dampfkesselüberwach­
ungsstellen zahlreiche rissig gewordene Kesselbleche 
zur Untersuchung übersandt. Von einer größeren

1) S t. u. E . 1918, 23. M ai, S. 457; 3. Dez., S. 1139.
2)  M itte ¡1. K .-W .-In s ti tu t  f. E isen fo rschung  I I .  1921,

S. 59.
3)  St. u. E . 1920, 14. O kt., S. 1377 un ten .
0  S t. u. E . 1914, 13. A ug., S. 1370.
5) Vgl. S t. u. E . 1921, 11. A ug., S. 1093/7.

X X X IJ I ., ,

Anzahl dieser Bleche waren noch Reststücke und 
Schliffe vorhanden, die jetzt m it dem neuen Aetz­
verfahren nachgeprüft wurden. Der erste Teil des 
Verfahrens, nämlich die Erwärmung der Schlifl- 
proben auf etwa 200°, konnte: hierbei wegfallen, da 
die alten Kesselbleche dieser Anlaßtemperatur schon 
im Betrieb ausgesetzt waren. In allen Fällen wurden 
die kennzeichnenden Kraftwirkungsstreifen in mehr 
oder minder starkem Grade beobachtet. Einige Fälle 
werden nachstehend kurz beschrieben:

F a ll  1. Im Jahre 1905 wurden bei der Unter­
suchung eines Kesselbleches, das aus einem bei der 
Wasserdruckprobe geplatzten Kessel stammte, auf 
den m it Kupferammoniumchlorid geätzten Schliffen 
unter 4 5 “ zur Oberfläche geneigte Linien (Abb. 1) 
beobachtet, die auch damals m it der Kaltbearbeitung 
des Bleches in  Zusammenhang gebracht wurden. In 
den zahlreichen, seither m it Kupferammoniumehlorid 
geätzten Blechen waren diese Linien nie wieder zum 
Vorschein gekommen. D ie bei der Wasserdruckprobe 
entstandenen Risse verlaufen in der inneren, geseiger- 
ten Zone des Bleches parallel zu dieseD Linien, in den 
Randschichten senkrecht zur Oberfläche des Bleches. 
D ie noch vorhandenen Proben wurden jetzt m it dem 
neuen Aetzverfahren geätzt und zeigten die Erschei­
nung viel deutlicher als in  der früheren Aetzung 
(Abb. 2). Außer den Streifen unter 45 “ sind auch 
solche senkrecht zur Oberfläche des Bleches zu beob­
achten. Eine schon im  Jahre 1905 ausgeführte Biege­
probe war um 180° vollständig zusammengebogen 
worden. Auch nach dem Biegen werden durch die 
Aetzung die durch die Formänderung verzerrten 
Streifen deutlich dunkel gefärbt, ein Beweis dafür, 
daß die dunklen Streifen Kristallkömer anderer Be­
schaffenheit darstellen als die bei der Aetzung hell 
gebliebenen Gefügeteile (Abb. 3). Aus diesem Ver­
halten der Biegeprobe kann man schließen, daß bei 
einer langsam ausgeführten Formänderung eines von 
Kraftwirkungsstreifen durchsetzten Flußeisenbleches 
kein Riß aufzutreten braucht, obwohl in  den dunklen 
Streifen eine Inhomogenität in der Probe vorhanden 
ist. In Abb. 4  is t ein OberflächensehlifI dargestellt, 
der verschiedenartige Streifen und nach diesen 
verlaufende Risse zeigt. Der Zusammenhang beider 
Erscheinungen wird hierdurch sehr wahrscheinlich.
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Wie später gezeigt wird, rühren die Streifen zumeist 
von dem auf der Biegemaschine erfolgten Biegen des 
Bleches her. Die Analyse des Kesselblechs hatte er­
geben: 0,04%  C, Spur Si, 0,28%  Mn, 0,033 % P, 
0,092 % S, 0 ,2 7 %  Cu.

F a ll 2. Bei der im Jahre 1911 wegen undichter 
Stellen erfolgten Wasserdruckprobe war ein Mantel­
blech eines im Jahre 1898 gelieferten Unterkessels 
in der Nietreihe bei 11 at gerissen. Abb. 5 zeigt ein 
Stück des an der Nietreihe gerissenen Mantelblechs 
mit der Stemmfuge. Abb. 6 zeigt die zugehörige 
Schliffläche nach der Aetzung m it den unter 45° 
verlaufenden Streifen sowie einigen ungefähr senk­
recht zur Oberfläche verlaufenden Streifen, welche 
von Kraftwirkuugen der Niete herrühren. Analyse: 
0,07 % C, 0,44 % Mn, 0,035 % P, 0,053 % S.

F a ll  3. Ein im Jahre 1898 gelieferter Kessel war 
im Jahre 1913 wegen Undichtigkeit der Wasser­
druckprobe unterzogen worden und bei 10 at in der 
Nietreihe gerissen. Abb. 7 bis 10 geben Schliffbilder 
nach der neuen Aetzung wieder. Außer den von der 
Biegung des Kesselblechs herrührenden Streifen 
unter 45° (s. Abb. 9) zeigt der gleiche Schliff auch eine 
von der Stemmfuge herrührende Gefügestörung sowie 
feine Risse an der Bruchfläche, die in den Kraft­
wirkungsstreifen verlaufen. Abb. 10 zeigt außer den 
von der Biegung des Bleches herrührenden Streifen 
noch die starke Wirkung der Vernietung. Auch in 
dem Schliff Abb. 7 tritt die Einwirkung der Ver­
nietung stark hervor, man erkennt den Zusammen­
hang zwischen den Kraftwirkungsstreifen und den An­
brüchen an den Nietlöchern; auch ist an dem Faser­
verlauf zu sehen, daß die Nietlöcher gestanzt waren. 
Analyse: 0,06 % C, 0,42 % Mn, 0,068 % P, 0,093 % S, 
0,23%  Cu.

F a ll  4. Zwei Kesselschüsse eines im Jahre 1899 
gelieferten Kessels waren im Jahre 1913 stark un­
dicht geworden und zeigten Risse in der Nietreihe. 
Die zu diesem Fall gehörigen Aufnahmen sind in 
Abb. 11 bis 14 dargestellt. In dem Schnitt Abb. 14 
ist aus dem Faserverlauf wieder auf gestanzte Niet- 
lücher zu schließen; ferner deutet die helle Zone auf 
die starke Formänderung des Stanzens hin, während 
an der etwas entfernter vom Nietloch liegenden Stelle 
bei a noch die von der Biegung herrührenden Streifen 
zu erkennen sind und die allgemeine Dunkelfärbung 
durch die Aetzung von der Einwirkung der Vernie­
tung lierrülirt, w ie auch aus Abb. 13 hervorgeht. 
Analyse: 0,06 % C, 0,37 % Mn, 0,091 % P, 0,057 % S, 
0,07 % Cu. Normale Kerbschlagproben von 16 x  3,0 
X 1,49 cm ergaben in der Querrichtung 0,6m kg/cm 2, 
in der Längsrichtung 4,1 mkg/cm2.

F a ll  5. Ein Zweiflammenrohrkessel aus dem 
Jahre 1899 zeigte bei der Wasserdruckprobe im Jahre 
1920 starke Rißbildungen in  drei Mantelblechen, von 
welchen zwei zhr Untersuchung gelangten. Beide 
Bleche zeigen ausgeprägte Kraftwirkungsstreifen 
(Abb. 15 und 16) und in der Umgebung der N iet­
löcher die von der Nietwirkung herrührenden Strei­
fen (Abb. 17). D ie Analyse der zwei Bleche ergab: 
Blech I :  0,050/0 C, 0,40o'o M n, 0,115o/o P , 0,079o/o S, 

„  I I :  0,06o/o C, 0,43o/o M n, 0,022o/0 P , 0,061o/o S.

Normale Kerbschlagproben von 16 x  3,0 X 1,5 0111 
ergaben:

Zerschlagen bol 
20 0 200 0 

Blech I :  L än g s 3,9 bis 9,4 10,8
Q uer 1,8 bis 9,0 17,0

B lech I I :  L än g s 13,2 bis 15,7 19,6
Q uer 9,5 bis 11,4 13,3

F a ll  6. Von einem bei der Wasserdruckprobe 
im  Jahre 1920 an der hinteren Naht aufgerissenen 
Kessel gelangte ein Stück Kcsselbleeh von 18 mm 
Stärke von der vorderen Naht zur Untersuchung. 
Abb. 18 zeigt einen in Kupferammoniumchlorid geätz­
ten Schliff, Abb. 19 den gleichen Schliff in der neuen 
Aetzung. In Abb. 20 und 21 ist ein Schliff in der 
Biegerichtung des Kcsselbleclis in beiden Actzungen 
dargestellt. Der Verlauf der Kraftwirkungsstreifen 
wird durch die Biegerichtung bestimmt. Abb. 22 gibt 
eine Fortsetzung des Blechstücks von Abb. 21 mit 
einem aufgenioteten Bleche. In letzterem zeichnen 
sich die Wirkungen der Vernietung, der Stenun- 
kanten und Stcmmfugen deutlich ab. Man sicht 
auch, daß durch die Wirkung der Nieten die von
der Blcchbiegung horriihrenden Streifen durch die
Aetzung teilweise bis ganz verdunkelt werden. Die 
Analyse des Mantclblcclis war: 0,07%  C, 0,33 % Mn, 
0,048%  P, 0,065%  S, 0,12%  Cu.

Normale Kerbschlagproben von 1 6 x  3,0 X 1,8 cm 
ergaben:

Zcraohlagen bei 
20 0 200 • 

A n g e lie fc rt: L än g s 10,6, 14,3, 14,9 18,3, 19,5
Q u er 4,9, 5,5, 7,0 10,0, 10,4

Bei 900° g e g lü h t: L än g s  15,6,
Q uer 11,5.

2. K r a f t  w ir k u n g s s tr e if e n  in  n e u e n  K e s s e l­
b lech  cn.

Nachdem erkannt war, daß in alten, mangelhaft 
gewordenen Kesselbleehen die Erscheinung der 
Kraftwirkungsstreifen fast immer zu beobachten 
ist, wurde versucht, diese Erscheinung in  neuen 
Kesselbleehen hervorzurufen. Bei der Aetzung zeigte 
es sich, daß einige neue Bleche schon im Anlieferungs­
zustande die Kraftwirkungsstreifen nach dem Er­
hitzen auf 2 0 0 0 deutlich enthielten, während sie bei 
anderen Blechen erst nach dem Biegen und An­
lassen auf 20 0 0 zu beobachten waren. D ie Erklärung 
für das Auftreten der Streifen in nicht gebogenen 
neuen Blechen wurde bald gefunden; diese Bleche 
waren in der Maschine gerichtet worden, hatten also 
dabei eine dem Biegen der Bleche ähnliche Kalt­
bearbeitung erfahren.

Es wurde ferner festgestellt, daß nicht bei jedem 
Flußeisen die Kraftwirkungsstreifen erhalten wurden, 
und daß die Erscheinung bisweilen nur in  der phos­
phorreichen Seigerungszone auftrat, während sie 
in den phosphorärmeren Randschichten des Bleches 
nicht zu beobachten war. D ie Erscheinung ist also 
von der Zusammensetzung des Bleches abhängig. 
Dies ist leicht begreiflich, da das spröde, phosphor­
reiche Ferritkom  bei einer Formänderung viel 
stärker zur Gleitlinienbildung neigt als das schmieg­
samere, reinere Ferritkoni.

41. J a h rg . N r. 33.llißbildunrj in Kesselbleehen.
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Weiler war von Einfluß die Temperatur, bei 
welcher das Blech fertig gewalzt wurde. Bleche, die 
die Walze ziemlich dunkel verließen, zeigten die Er­
scheinung bisweilen in schwachem Grade, während 
bei höherer Temperatur fertig gewalzte Bleche meist 
davon frei waren.

Einen wesentlichen Einfluß für das Auftreten der 
Erscheinung übt die Art. des Glühens der Bleche aus. 
Li Blechen, die über dem Umwandlungspunkt Ae3 
geglüht waren, wurden Kraftwirkungsstreifen nach 
dem Biegen und Anlassen nur in phosphorreichen 
Schichten beobachtet, während sie in bei niederen 
Temperaturen geglühten Blechen im  ganzen Quer­
schnitt und in  stärkerem Grade zu beobachten 
waren. Erfolgte das Biegen der Bleche bei 200 °, 
so trat die Erscheinung deutlicher auf als beim 
Biegen bei gewöhnlicher Temperatur.

Für eine größere Versuchsreihe wurde je ein Strei­
fen vom oberen und unteren Ende1) eines langen, 
aus der Fabrikation stammenden Bleches von 15 mm 
Stärke, welches die W alze ziemlich dunkel (unter 
etwa 700°) verließ, entnommen, ferner wurden von 
einem aus der gleichen Schmelzung stammenden 
kurzen Blech gleicher Stärke, welches ziemlich hell 
fertiggewalzt wurde, ebenfalls zwei Streifen oben 
und unten entnommen. Vom oberen Ende des 
Bleches wurde absichtlich ein Stück m it untersucht, 
umauch dieScigerungszonemitzuprüfen. Die Analyse 
ergab für das hcllfertiggewalzte Blech, unteres Ende: 
0,08%  C, 0,51%  Mn, 0,025%  P, 0,013%  S, für 
das dunkel gewalzte Blech, unteres Ende: 0,06 % C, 
0,46% Mn, 0,025%  P, 0,015% S, für das dunkel ge- 
walzteBlech, oberes Ende, Mitte: 0,07% C, 0,50% Mn, 
0,040 % P, 0,029 % S. D ie Blechstücke wurden im  
Walzzustande in Streifen von 500 mm Länge und 
200 mm Breite zerschnitten und bei 700 bzw. 9 0 0 0 
1 Stunde geglüht, hierauf im kalten Zustande in der 
Blechbiegemaschine auf 500 mm fl) gebogen und 
dann nach dem neuen Aetzverfahrcn geprüft. Diese 
Untersuchung wurde ferner auf die Erm ittlung der 
K e r b z ä h ig k e it  ausgedehnt, da die Vermutung 
nahe lag, daß ein enger Zusammenhang zwischen 
den Kraftwirkungsstreifen und der Kerbzähigkeit 
besteht. D ie makroskopischen Aetzungen der Kerb- 
schlagproben zeigten eine gewisse Uebereinstim- 
mung m it den Ergebnissen der Schlagversuche. Es 
ist aber dabei zu bedenken, daß nicht unbedingte 
Uebereinstimmung zu erwarten ist, denn nur die 
inneren K o r n z e r stö r u n g e n  durch  R u tsc h u n g  
werden durch die makroskopische Aetzung angezeigt. 
Störungen, die etwa in den K orn g ren zen  vorliegen 
können, sind dagegen makroskopisch nicht mit 
Sicherheit zu erkennen, ebenso K o r n z e r fa lls -  
l in ien , die auch die Kerbzähigkeit beeinflussen 
können. Man darf daher aus negativen makro­
skopischen Aetzergebnissen keinesfalls auf gute 
Kerbzähigkeiten schließen. Wohl scheint der um ­
gekehrte Schluß berechtigt, daß beim Vorhanden­
sein von Kmftwirkungsfigufen die Kerbzähigkeit

1) „O beres und  u n te res E n d e “  bezieht sich  auf 
den G ußblock, d eu te t a u f  s tä rk e ren  bzw. g erin g eren  
Gehalt an  Seigerungen  h in .

stets gegenüber dem gesunden Werkstoff wesentlich 
verringert ist.

3. K e r b z ä h ig k e it  v o n  B le c h e n .
Aus den geglühten und aus den kalt gebogenen 

Blechen wuirden normale Kerbschlagproben von 
30 mm Querschnitt (Blechstärke) und 160 mm 
Länge entnommen (Abb. 23) und der Schlagwider­
stand bei Zimmertemperatur und bei 2 0 0 0 ermittelt. 
D ie anfangs erwähnten Veröffentlichungen bekunden 
übereinstimmend, daß im kalten Zustande oder 
noch mehr in der Blauvärme bearbeitetes Flußeisen 
bei der Prüfung bei gewöhnlicher Temperatur hohe 
Sprödigkeit aufweist. Ob diese Sprödigkeit in der 
Blauwämie selbst dem Werkstoff eigentümlich ist, 
wurde noch nicht untersucht. Es schien aber von 
Bedeutung, die Eigenschaften des Kcsselblcchs 
gerade bei den Gebrauchstemperaturen kennenzu­
lernen. D ie Ergebnisse dieser Versuche sind in den 
Zahlentafeln 1 bis 3 m itgeteilt, 'die Zahlen sind 
Mittelwerte aus zwei bis sechs Einzelwerten, die gute 
Uebereinstimmung zeigten.

Aus den Zah­
len kann man 
in Uebereinstim­
mung mit den 
Ergebnissen der 
Aetzerscheinun- 
gen vorläufig fol­
gende Schlüsse 
ziehen:

1. Das bei tie­
ferer Tempera­
tur, also dunkel, 
von der Walze 
kommende Fluß- 
eisenblcch ist 
nach ' der durch 
das Biegen bewirkten Kaltbearbeitung wesentlich 
spröder als das bei höherer Temperatur fertig ge­
walzte Blech, wenn das Glühen unterhalb Ac3 statt­
gefunden hat. Nach Glühen oberhalb Ac3 (bei etwa 
900 °) besitzt auch das dunkel fertiggewalzte Blech 
eine genügende Zähigkeit nach mäßigem Kaltbiegen.

2. Das bei höherer Temperatur fertig gewalzte 
Blech zeigt nach dem Kaltbiegen genügende Zähig­
keit sowohl nach dem Glühenunterhalb als auch ober­
halb der Umwandlungstemperatur Ac3. Um sicher 
zu gehen, empfiehlt es sich jedoch in allen Fällen, 
die Bleche bei etwa 9 0 0 0 zu glühen, zumal im prak­
tischen Walzbetrieb die Bleche in der Regel die 
Walze ziemlich dunkel verlassen. Glühdauer und 
Abkühlung sind so zu regeln, daß keine schädliche 
Kornvergrößerung eintritt.

3. Bleche m it hohem Phosphorgchalt oder mit 
starker Seigemngszone sind nach dem Kaltbiegen 
gegen Schlagwirkung empfindlich, wenn sie dunkel 
fertiggewalzt und unterhalb Ac3 geglüht waren; sie 
sind weniger empfindlich nach dem Ausglühen bei 
900 °, sind aber bei gewöhnlicher Temperatur spröde, 
wenn sie nach dem Biegen auf 2 0 0 0 gebracht worden 
waren, gleichgültig, welche Vorbehandlung sie er­
fahren haben.

A bbildung  23. P ro b e n ah m e .
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K e r b s e h l a g v e r s u c h e  m i t  B l e c h e n  v o n  
15 m m  S t ä r k e .

P roben  16,0 X  3,0 X  1,5 cm, B ohrung  4 m m  0 .  
Schlagw iderstand  in  m kg /cm 2.

Z ahlen tafel 1.
Blech hell gew alz t u n d  geg lü h t.

■W ärmebehandlung Zerschlagen bei
¡20° 20no

1 sfc 9 0 0 0 geg lüh t 

1 s t  700 0 geg lüh t

26,4 24,6 

22,9 22 5

Z ahlen tafel 2.
1 s t  bei 700° geg lü h t, dann  k a lt  au f 500 m m  0  gebogen.

F crtig -
w alzung

P roben ­
en t­

nahm e

nach d. 
Biegen 
bei 20°

W ärm ebi 
1 s t  au f 2( 

dann a t 
bei 20°

band), na 
)0° angol., 
g eküh lt 
bei 200°

3h dem Ka 
1 s t 73C

bei 20°

Itb iegen : 
°/Ofeu 
bei 200° 
zeraohl.

hell
dunkel

un ten

>>
Seiger.-

Zone

18,7
2,6
3,4

17,8
2,8
3,1

27,9
19,3
19,7

20,0
6,7

17.5
19.6 
21,2

Z ahlontafel 3.
1 s t  bei 900° g eg lü h t, d au n  k a lt  a u f  500 m m  0  gebogen.

F ertig .
walzung

P ro b en ­
en t­

nahm e

nach d. 
Biegen 
bei 20°

Wärmebc 
l s t  au f 2i 

dann  a t
bei £0°

hand), n a  
0 °ange l., 
gekühlt
bei 200°

eh dom K t 
1 s t  73<

bei 20 »

Itb iegen : 
) ° /  Ofen 

bei £00° 
zerscbl.

hell
d u n k e l

u n te n

>>
Seiper.-

Zone

14,4
12.9
13,6

13,1
12,4

3,1

26,5
20,1
22,3

16,
15.1
14.2

24.1 .
24.2

IV a r m  k o r b s c h l a g  v e r s u c h e  m i t  B l e c h e n  
v o n  15 mm S t ä r k e .

P roben  8 X 2 X  1,5 cm S c h a r f k e r b .

Z ah len tafc l 4.
Blech hell gew alzt. 1 s t  bei 900° geg lüh t.

Versuchs­
tem pera tu r

Schlagw iderstand
mkg/cm*

20'° 11.4 E inze lw ert i Alle P ro b e n
100° 13,4 I M itte lw erte 1 n ich t ganz
2 00° 11.6 > aus je [ duroh-
3 0 0 “ 9.1 J 2 P ro b e n I geschlagen

Z ahlen tafe l 5.
Blech dunkel gew alzt.

1 s t bei 700° geg lü h t, k a l t  a u f  500 m m  0  gebogen.

Versuchs-
temperatur

Schlagwlderstandj
mkg/cm*

20 °
6 0 °

100°
15Q°
2 00°
2 50°
300°
3 5 0 °

0,7
1,1
2,6
9.4

11,2
10,1

9,9
7,6 .

d u rc h ­
gesch lagen

fast ganz 
d u rch ­

geschlagen

M itte lw erte  
au3 je  

2 P roben

4. Bleche, die nach dem Kaltbiegen oder nach 
dem Kaltbiegen und Anlassen bei gewöhnlicher 
Temperatur spröde sind, sind, bei 200° geprüft, 
zähe, gleichgültig, welche Vorbehandlung sie erfahren 
haben.

5. Durch nachträgliches Glühen bei etwa 730° 
kann die Zähigkeit eines gebogenen Bleches ver­
bessert werden. Sicherer wirkt ein Ausglühen über 
Acs.

Um den unter 3 und 4 gezogenen Folgerungen, 
die für die Entstehung von Rißbildungen in Kessel­
blechen sowie für die Betriebsweise und Prüfung der 
Kessel von Bedeutung sind, noch weiter nachzu­
gehen, wurde eine Versuchsreihe von Wamikerb- 
schlagproben ausgeführt, die aus den Kerbschlag- 
probenhälften der ersten Versuclisreihe hergestellt 
wurden, aber m it Scharfkerb versehen waren, um die 
Proben empfindlicher zu gestalten. D ie Zahlenwerte 
sind daher m it den früheren nicht unmittelbar in 
Vergleich zu bringen. In Zahlentafel 4 sind die Er­
gebnisse der Warmkerbschlagversuche von Proben, 
die aus gewalzten und bei 9 0 0 0 geglühten Blechen 
stammten, wiedergegeben, während Zahlentafel 5 
die Ergebnisse der 'Warmkerbschlagversuche'^der

A bbildung 24. W arm -K erbsch lagversuclio  m it geglühtem  
■und knltgcbogcncm  Blech. S ch arf kerb  45°.

na ehedem 'Glühen bei 700 0 kalt gebogenen Bleche 
enthält. D ie Proben wurden vor dem Zerschlagen 
V2 st auf der Prüftcniperatur gehalten.

Abb. 24 stellt die Ergebnisse beider Zahlentafeln 
in Kurvenform dar. D ie Kurve der kaltgebogenen 
Bleche zeigt einen raschen Anstieg zwischen 100 und 
150° und eine scharfe Wendung oberhalb 150°. 
Oberhalb dieser Temperatur nähern sich die Werte 
denen der bei 900° geglühten Bleche.

Die starken Kraftwirkungsstreifen,, die wir in 
alten Kesselblechen immer und ganz ähnlich in 
neuen Blechen nach dem Biegen und Anlassen fest­
gestellt haben, sowie die Sprödigkeit, die kalt ge­
bogenen und angelassenen Blechen bestimmter Vor­
behandlung nach den m itgeteilten Kerbschlagver- 
suchen eigentümlich ist, geben die Erklärung für 
viele Rißbildungen in Kesselblechen.

Für den Blecherzeuger ergibt sich, abgesehen 
von der schon bekannten Forderung eines nicht zu 
hohen Phosphorgehalts, d aß  d ie B le c l ie  m ö g l ic h s t  
h e l l  f e r t ig g e w a lz t  u n d  k u rz  o b e r h a lb  des  
U m w a n d lu n g s p u n k te s  Ac3 g e g lü h t  w erd en  
s o l le n .
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A bbildung 4. G leiches B lech w ie A bb. 1. O berfliichen- 
sc h liif  m it  versch iedenartigen  Ifra f tw irk u n g s s tre ife n  

und E issen  nach  diesen S tre ifen . N eue A etzung.

Professor Dr. B. S t r a u ß  und ©ivftug. A d . F r y :  
Rißbildung in Kesselblechen.

Abbildung 2. G leicher S ch liff  w ie Abb. 1, K ra ftw irk u n g ss tre ifen . K cue A etzung.

Abbildung 1. A ltes K cssclbleeh, A etzung  aus dem  J a h re  1905 in  K upferam m onium clilöH d.



nat. Gr.

A bbildung G. S ch n itt A—B (A bb. 5). N eue Aetzung.

A bbildung 7. Altes Kcsselblech m it Rissen in  d er N ie t reihe. S ch n itt ehva  längs d e r  N ie t reihe. N eue Aetzunj

A bbildung 8. S ch n itt qu er zum S ch n itt (A bb. 7) bei 
K an te  A— B . N eue A etzung.

A bbildung  10. S ch n itt qu er zum S ch n itt (A bb. 9 ), d ich t 
h in te r  dem  B ruch  hoi A— B. N eue A etzung.

A bbildung 9. Gleiches Bloch wie Abb. 7. S ch n itt quer z u r  N ie tre ih e  m it B ruch  (re c h ts ) . N eue A etzung.

A bbildung 11. S ch n itt A—B  (s. Abb. 12). N eue Aetzunj

A bbildung  13. A bbildung 12. A ltes K csselblech m it R iß  in  d er N ie tre ihe .
S ch n itt A— C 
(A bb. 12). 

N eue A etzung.



Abbildung 18. A ltes K csselblech. S ch n itt längs zu r W alzrich tung , quer zur B icgerieh tung . A etzung : K upferam m onium chlorid .

A bbildung 15. A ltes K esselblech, längs zu r W alz- u n d  B iogcrich tung  geschn itten . N eue A etzung.

A bbildung IG. A ltes K csselblech, qu er zu r W alz- u n d  B iegerich tung  g eschn itten . N eue A etzung.

X 2

A bbildung 17. A ltes K csselblech, K ra ftw irk u n g ss tre ife n  am  Itan d  eines gestanzten  N iotloehs. N eue A etzung.

Professor Dr. B. S t r a u ß  und S)r.=Qng. Ad .  F r y :  
Rißbildung in Kesselblechen.

„STAHL UND EISEN“ 1921. Nr. 33. Tafel 8.

nat. Gr.

A bbildung I I. S ch n itt D — E  (s. Abb. 12). N eue A etzung.



nat. Gr.

Abbildung- 19. G leiche S te lle  wie Abb. 18. N eue A etzung.
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Der Kesselerzeuger kann aus den hier abgebildeten 
geätzten Schliffen und den Ergebnissen der Kerb- 
sehlägversuche ersehen, welch b e d e u te n d e  G e­
fü g e s tö r u n g e n  u n d  E ig e n s c h a f t s v e r s c h le c h ­
te r u n g  d u rch  d a s  B ie g e n  u n d  d ie  K a ltb e ­
a r b e itu n g  desFlußeisenblechs hervorgerufen werden, 
und muß erwägen, ob in manchen Fällen ein Aus­
glühen der in Form gebrachten Blechteile zweck­
mäßig ist.

Für den Kesselbetrieb folgt aus der Unter­
suchung, daß d er  'W erk sto ff  d es K e s s e ls  im  
w arm en  Z u s ta n d e  m e is t  v i e l  h ö h e r e  Z ä h ig ­

k e i t  a u fw e is t  a ls  im  k a lt e n  Z u s ta n d e , daß 
die Rißbildung durch das Kaltwerden der Kessel 
infolge der dabei auftretenden Spannungen sehr be­
günstigt wird, und daß häufig Risse durch Stoßwir­
kungen bei der Kesselreinigung oder dem Nachstem­
men verursacht werden, die sich vielleicht bei K ennt­
nis dieser Eigenschaft vermeiden lassen.

So ist es erklärlich, daß anfangs unsichtbare An­
risse bei der Wasserdruckprobe durch die Stoß­
wirkung der Pumpenhübe zur vollständigen Riß­
bildung oder im  Betriebe durch das Atmen des 
Kessels zur Explosion führen können.

Ursachen der Riffelbildung auf Straßenbahnschienen.
(H ierzu  T afel 9.)

Die Durchführung des von OrWh'Q. J .P u p p e  ent­
worfenen und von der 12. Vereinsversammlung 

des Kleinbahnvereins am 10. September 1909 zu 
Hamburg genehmigten Versuclisprogramms zur Er­
forschung der Ursachen der Riffelbildung auf 
Straßenbahnschienen gestaltete sich, soviel aus den 
Akten zu entnehmen is t, folgendermaßen:

An der Herstellung der Rillenscliienen beteiligten  
sich: der Bochumer Verein, die Gutelioffnungshiitte, 
die H ütte Phönix und die W estfälischen Stalilwerke.

Außerdem stellte  die Georgs-Marienhütte eine 
Reihe von Chargen her, die zu H aarm ann -Sch ien en  
verarbeitet wurden. Ferner finden sich noch so­
genannte P h osphorsch ienen  m it Gehalten von  
0,053, 0,11, 0,15 und 0,24%  Phosphor. A lle das 
Versuchsmaterial betreffenden Einzelheiten sind aus 
Zahlentafel 1 (s. Rückseite Tafel 9) ersichtlich.

Die Verlegung der Schienen erfolgte auf den 
Strecken der Großen Berliner Straßenbahn; sie be­
gann bereits im Oktober 1910 und erreichte ihr Ende 
im September 1913 m it der Verlegung der letzten  
Phosphorschienen in  der Kantstrafie. D ie Beobach­
tungen reichen bis zum Juni 1915 und sind von 
Ingenieur K lo c k e m e y e r  durchgeführt worden. 
Die Leitung der Versuche unterstand bis Juni 1914 

J .P u p p e , von Juni 1914bis September 1917 
den Herren Professor S tra n g - P- G oerens und Pro­
fessor Sr.^jng. F. Ma v e r , von diesem Zeitpunkt bis 
zum 1. April 1920 Professor Dr. M ann und dem 
Unterzeichneten. ®r.=$ng. J .  Puppe faßte den seiner­
zeitigen Stand der Untersuchungen in  vier großen 
und zwei kleinen Zahlentafeln zusammen. Professor 
Goerens berichtet am 14.Dezember 1915 über die Art 
und Zahl der in  diesen Zahlentafeln fehlenden Unter­
lagen. Durch die freundliche Beihilfe der Herren 

J. Puppe, Oberingenieur Busse und Ingenieur 
Klockemeyer gelang es dem Unterzeichneten, die 
fehlenden Unterlagen nahezu vollständig zu be­
schaffen.

Die erwähnten Zahlentafeln enthielten aber nicht 
alle metallurgischen Angaben der Chargenprotokolle. 
Ferner war das Verhalten der Schienen lediglich 
durch eine Bemerkung, ob auf der Schiene Riffeln

entstanden waren oder nicht, gekennzeichnet, wäh­
rend die Streckenbeobachtungen wesentlich weiter- 
gehende Angaben über die Stärke und Ausdehnung 
der Riffelbildung sowie über das zeitliche Verhalten 
der Riffeln enthielten. Auch war das Abhobeln 
einiger Versuchsstrecken nicht berücksichtigt worden. 
D ie tabellarische Darstellung der zahlreichen Be­
obachtungen erwies sich als zu unübersichtlich; es 
wurde daher zunächst ein neuartiges Darstellungs­
system  geschaffen, das aus einer Kombination einer 
Kartothek m it graphischer Darstellung besteht. Jede 
Karte enthält die gesamte Lebensgeschichte einer 
Schiene von ihrer Entstehung bis zum Ende der 
Beobachtungsperiode. An einem Beispiel sei dies 
kurz erläutert. DieVorderseite der Karte (vgl. A b b .l1) 
ist m it einem Koordinatennetz versehen, wobei die 
Ordinaten in  schwarzer Tusche links das Datum, 
rechts in Millionen Tonnen die Belastung der Schiene 
angeben. D ie Abszisse ste llt die Länge der Schiene 
dar. Das aus den Streckenprotckollen entnommene 
zeitliche Eintreten der Riffelbildung is t durch eine 
Schraffur gekennzeichnet, deren Art und Aus­
dehnung den in diesen Protokollen enthaltenen 
Angaben über die Stärke und Ausdehnung der Riffel­
bildung entspricht. E in Blick genügt also zur Be­
urteilung des Verhaltens der Schiene während der 
ganzen Beobachtungsperiode. Auf jeder Iiarte sind 
ferner graphische Darstellungen der Fahrlcopfbreite 
in roter und der Walztemperatur in blauer Tusche 
vorhanden, ferner Betriebsangaben und solche über 
die Beschaffenheit des Schienenmaterials. Diese 
letzteren Angaben befinden sich zum Teil auch auf 
der Rückseite der Karte (vgl. Abb. 2). Das ganze 
System is t  von größter Beweglichkeit. Das Ver­
halten einzelner Strecken sowohl als auch einzelner 
Schienen und Schienenqualitäten is t sehr leicht zu 
überblicken, und die Beurteilung der von demselben 
Werk gelieferten Schienen is t  deshalb noch besonders 
erleichtert, weil jedes an der Lieferung beteiligte 
Werk durch eine besondere Farbe der Karte gekenn­
zeichnet ist.

Säm tliche A bbildungen sind  a u f T afe l 9 u n te r ­
g eb rach t.
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Immerhin besitzt das System trotz seiner Vor­
züge für das Studium große Nachteile für die 
Wiedergabe, die bis zu einem gewissen Grade dadurch 
behoben worden sind, daß die Angaben der Karten 
über das Verhalten der Schienen durch eine einzige 
Zahl, die man R if f e lz a h l  nennen könnte, aus­
gedrückt wurden. D ie Riffelzahl ist der prozentuale 
Anteil der schraffierten Fläche an der Gesamtfläche 
der Karte und demnach ein Produkt: Beobachtungs­
zeit X Länge, wobei die Riffelstärke berücksichtigt 
worden ist durch Multiplikation der schraffierten 
Flächen m it einer Reihe von im Verhältnis zur Stärke 
der Riffelbildung gewählten Faktoren. D ie Riffel­
zahl ist kein? Eigenschaft, sondern dient lediglich 
zur vereinfachten graphischen oder tabellarischen 
Darstellung des Kartenmaterials. D ie Abb. 3 bis 14 
zeigen die Verwendung der Riffelzahl zur graphischen 
Darstellung der Strecken. Das Gleis gelangt durch 
zwei parallele, als Ordinaten zu betrachtende Senk­
rechte zum Ausdruck, auf denen in  gleichen Ab­
ständen die Riffelzahlen als Abszissen aufgetragen 
sind. D ie Endpunkte der Abszissen sind durch 
Linienzüge verbunden. Gestrichelte Linienzüge stel­
len das Verhalten der Strecken nach dem Abhobeln 
dar. D iese Darstellung ermöglicht also die Be­
urteilung der einzelnen, m it ihren vollen Bezeich­
nungen aufgefühlten Schienen sowohl als auch die 
Beurteilung ganzer Strecken. Zur tabellarischen Dar­
stellung sind die Riffelzahlen in Zahlentafel 1 ver­
wertet.

Betrachtet man an Hand dieser Zahlentafel das 
Puppesche Programm vom Standpunkt der Material­
beschaffenheit, so erkennt man, daß die beabsichtigte, 
möglichst breite Basis für die Versuchsbedingungen 
tatsächlich erreicht worden is t durch Berücksichtigung 
einer ganzen Reihe von Stahlerzeugungsverfahren, 
und ganz besonders durch die große Verschieden­
heit in  der chemischen Zusammensetzung, im Gieß­
verfahren, in der Behandlung der Blöcke nach dem 
Gießen, in der Walztemperatur und im Walzver­
fahren. So wmrde Bessemer-, Thomas- und Siemens- 
Martin-Material von vers chiedenster Beschs ffenlieit in 
kleinen und großen Einheiten hergestellt, in kleinsten 
und größten Blockeinheiten mit verschiedenster Gieß­
dauer und Gießtemperatur von oben sowohl als auch 
von unten vergossen.

D ie Veränderung der M a te r ia le ig e n s c h a ft e n ,  
insbesondere die der F e s t ig k e i t ,  von 58 bis 
93 kg/mm2 ist je nach den auf den einzelnen Werken 
vorherrschenden Anschauungen auf verschiedene 
W eise erzielt worden, einmal durch Erhöhung des 
Kohlenstoffgehaltes, das andere Mal durch Zusatz 
von Mangan, Nickel und sogar Phosphor, wobei 
nicht immer, wie es wohl wünschenswert gewesen 
wäre, ein einziger Analysenfaktor bei gleichbleibenden 
übrigen verändert wurde. Auch die Wirkung des 
Titans is t untersucht worden. Besonders erwähnens­
wert sind endlich die vom Bochumer Verein ge­
lieferten Manganstahlschienen mit 12 % Mangan, 
die bekanntenveise ein verschleißfestes Material 
darstellen, dem aber zu Unrecht eine große Härte 
im Sinne der Kugeldruckprobe nachgesagt wird.

Sowohl siliziertes als auch unsiliziertes Material ge­
langte gemäß der Verschiedenheit der Ansichten über 
die Zweckmäßigkeit der Silizierung zur Anwendung.

Bezüglich des Einflusses des H e r s te l lu n g s ­
u nd  G ieß v er fa h ren s  gestattet der heutige Stand 
unserer Kenntnisse noch kein abschließendes Urteil 
über den wahrscheinlichen Einfluß dieser Faktoren 
auf die grundlegenden Eigenschaften des Stahls.

D ie Beurteilung des Einflusses der S e ig eru n g en , 
d. h. Anreicherung fast sämtlicher im Stahl ent­
haltener Fremdkörper im oberen Blockdrittel von 
Schienenstahl, is t im Puppeschen Versuchsprogramm 
dadurch ermöglicht worden, daß jede Schiene in bezug 
auf ihre Lage im Block gekennzeichnet ist und ferner 
ziemlich -weitgehende Veränderungen im  Block­
gewicht vorgesehen sind.

O b e r f lä c h e n c n tk o h lu n g  bedingt Vorhanden­
sein einer weichen Oberflächenschicht, ferner aber 
kann bei ungleichmäßiger Abnutzung unregelmäßige 
Aenderung der Oberflächenhärte entstehen. Die 
Größe der Entkohlung is t  in erster Linie abhängig 
von der Zeit, die das Walzgut in oxydierender Heiz­
flamme zubringt. D iese Zeit schwankt auf den 
einzelnen Werken nicht unerheblich.

Die Betrachtung dei Arbeitsweise auf den ein­
zelnen Werken zeigt, daß die W a lz tem p era tu r  
in einem Intervall von rd. 100° schwankt. Versuche 
im Laboratorium und im Betrieb haben aber gezeigt, 
daß solche Unterschiede innerhalb der beobachteten 
Temperaturgrenzen auf die Festigkeitseigenschaften 
und auf das Gefüge von so geringem Einfluß sind, 
daß sie insbesondere im  vorliegenden Falle gegen­
über dem überragenden Einfluß der chemischen 
Zusammensetzung verschwunden, und daß vor allen 
Dingen unregelmäßige Veränderungen der Eigen­
schaften und des Gefüges in  der Schicncnlängs- 
richtung nicht zu erwarten sind.

Hier ist also ein Material vereinigt worden, das 
in weitgehender Veränderung eine ganze Anzahl von 
allerdings nicht gleichwertigen Faktoren aufwekt; 
von denen die chemische Analyse und als Folge 
davon Festigkeit und Härte an erster Stelle stehen. 
Vielleicht ist sogar die Zahl der Veränderlichen eine 
zu große, wenn hierzu die gleich zu besprechende 
Veränderung der Betriebsfaktoren hinzutritt, und 
man könnte den Einwand erheben, ein einfacheres, 
durchsichtigeres Versuchsprogramm wäre zweck­
mäßiger gewesen. Indessen hätte dessen Durch­
führung unter Berücksichtigung aller in Puppes 
Programm enthaltenen Veränderlichen erheblich 
höheren Aufwand an Zeit, Material und Hilfskräften 
erfordert. Zeigt sich ferner, daß selbst bei so weit­
gehender Veränderung einer der Faktoren überragt, 
so ist hierdurch die Schlußfolgerung, daß dieser von 
ausschlaggebender Bedeutung is t, auf eine äußerst 
sichere Basis gestellt.

B ei der V e r le g u n g  der S c h ie n e n  sind folgende 
Gesichtspunkte maßgebend gewesen: Es liegen
12 bezüglich Fahrtgeschwindigkeit, Oberbau und 
Haltestellen unterschiedliche Versuchsstrecken vor.



18. A ugust 1921. E rgebnisse der R iffe lb ild tm g  a u f S tra ß e nbahm ch ienen . S tuhl und  E isen. 1139

Die Fahrgeschwindigkeit schwankt zwischen 16 und 
25 lon/st. Als Oberbau kommen zur Anwendung: 
Asphalt, System Reinhardt, Steinpflaster m it Verguß, 
Steinpflaster m it Zementunterstopfung und Rasen. 
Diese letztero, sehr elastische A lt des Oberbaus in 
der Versuchsstiecke Schloßstraßc ist deshalb noch 
besonders bemerkenswert, wreil sie an einigen Stellen 
wesentlich unelastischere Uebergänge in Stein­
pflasterung enthält. Alle Versuchsstrecken sind 
geradlinig und befinden sich bis auf zw'ei zwischen 
zwei Haltestellen. Nur ein Gleis der Strecken 
Wilmorsdorfer Straße und der Strecke Turmstraße I 
weisen Haltestellen innerhalb der Versuchsstrecke auf.

Die Hauptaufgabe war, zunächst festzustellen, 
ob der Faktor Materialbeschaffenheit in Ueberein- 
stimmung m it Busse und vielen anderen Straßen­
bahnern an die erste Stelle der Ursachen fiir die 
Riffelbildung zu setzen ist, oder ob nicht vielmehr 
die untor der gemeinsamen Bezeichnung „Betriebs­
ursachen“ zusammengefaßten Faktoren ausschlag­
gebend sind. Diese Aufgabe wäre bedoutend leichter 
gewesen, wenn die Verteilung des Vorsuchsmateiials 
auf die einzelnen Strecken in allen Fällen Vergleiche 
des Verhaltens der einzelnen Qualitäten ermöglichen 
würde. Dies ist nur in beschränktem Maße der Fall, 
wie aus Zahlentafel 1 hervorgeht. Die Schienen des 
Bochumer Vereins, der Georgs-Marienhiitte und die 
Phosphorschienen befinden sich ausschließlich in je 
oiner oder mehreren Strecken für sich allein. Inner­
halb dieser Strecken sind also die Qualitäten eines 
Werkes vergleichbar, die Qualitäten mehrerer Werke 
untor gleichen Betriebsbedingungen dagegen nicht. 
Mehr oder minder system atisch vermischt in ein und 
derselben Strecke, und zwar am besten in der Strecke 
Tiergartenstraße, sind die Phönixschienen, die der 
Gutehoffnungshütte und die der Westfälischen 
Stahlwerke.

Betrachtet man zunächst die einzelnen Strecken 
als geschlossene Einheiten, was rasch und bequem 
an Hand der Riffelzahlcndiagramme möglich ist, so 
gelangt man zu dem meines Erachtens wichtigsten  
Ergebnis dieser Untersuchungen, daß fast jede 
Strecke unabhängig von den verwendeten Material­
qualitäten ihre charakteristischen Merkmale besitzt, 
woraus der naheliegende Schluß gezogen wurde, 
daß n ic h t  d ie  M a te r ia lq u a l itä t ,  so n d e r n  der  
C harakter der S tr e c k e  d en  ü b e r w ie g e n d e n  
E influß  a u sü b e  u n d  d em n a ch  den  E in f lu ß  
der v ie le n  M a te r ia l-  u n d  m e ta llu r g is c h e n  
F ak toren  ü b e r d e c k e . Was hierunter C h a ra k ter  
der S treck e  zu verstehen is t, soll später noch, 
soweit dies überhaupt möglich ist, besprochen werden.

Eine besonders geeignete Strecke zur Erläuterung 
dieser Schlußfolgerung ist die Strecke Tiergarten­
straße (vgl. Abb. 3) mit acht Qualitäten von Phönix, 
zwei der Westfälischen Staldwerke und sechs der 
Gutehoffnungshütte in normalem Thomas- und 
Martinstahl, Sonderchargen nüt Mangan, Silizium, 
Titan, und Schienen aus Kopf, M itte und Fuß des 
Blockes. Trotz dieses unterschiedlichen metallurgi­
schen Charakters eikennen wir in dieser Strecke 
die Neigung je eines Stranges im Gleis, stärker zu

riffeln als der gegenüberliegende Strang. Diese 
Beobachtung is t zwar bereits früher gemacht worden, 
ohne daß aber wie hier der Einfluß des Faktors 
Material zu beurteilen gewesen wäre. Vertiefte Be­
trachtung des Diagramms lehrt, daß Rückschlüsse 
aus dem Verhalten der Einzelschienen zum Zweck 
der Kennzeichnung des Einflusses metallurgischer 
Faktoren sich durch das Verhalten ähnlicher Schienen 
m eist widerlegen lassen. Auch Abweichungen von  
der behaupteten Gesetzmäßigkeit lassen keinen 
sicheren Schluß auf den etwaigen Einfluß der Material­
beschaffenheit zu.

Die Neigung eines Stranges, stärker zu riffeln 
als der andere, findet sich noch mehr oder weniger 
ausgeprägt bei den Strecken Wilmersdorfer Straße, 
Berliner, Kant- und vielleicht auch Schloß- und 
Köpenicker Straße (vgl. Abb. 4, 5, 6, 7 und 8). Es 
ist nun besonders bemerkenswert, daß die Strecke 
Tiergartenstraße bei der Betrachtung in Richtung 
Berlin die Riffeln auf dem rechten Strang jedes 
Gleises, die Wilmersdorfer Straße dagegen die 
stärkere Riffelbildung auf den beiden inneren Strängen 
aufweist. Aber weder das Studium dieser noch das 
der eingleisigen Berliner Straße bzw. Kantstraße 
mit den Haarmann- bzw. Phosphorschienen zeigt eine 
klare Abhängigkeit dorRiffelbildung von denMaterial- 
cigenschaften.

Abweichend vom Verhalten dör vorhergehenden 
Strecken sind die Strecken Leipziger Straße I und II 
(Abb. 9 und 10) sowie die Leonhardstraße (Abb. 11) 
praktisch riffelfrei. Auch hier sind demnach nicht 
die Materialeigenschaften der Schienen, fen- 
dem der Charakter der Strecke ausschlaggebend, 
denn gleichartige, auf Strecken anderen Charakters 
verlegte Schienen werden riffelig, oder aber etwaige 
Vergleiche führen zu widerspruchsvollen Ergebnissen.

Eine dritte Gruppe von Strecken zeigt auf 
beiden Gleisen nahezu gleich starke Riffelbildung. 
In diese Gruppe gehört insbesondere die Turm­
straße II (Moabit) (Abb. 12), bis zu einem gewissen 
Grade als Uebergang zwischen der Gruppe 1 und 3 
die Köpenicker Straße (Abb. 8) und endlich die 
Schönhauser Ąllee (Abb. 13). Auch diese Gruppe 
bestätigt den oben angeführten Grundsatz, daß 
der Charakter der Strecke den überwiegenden Ein­
fluß ausübt.

Bemerkenswert ist schließlich das Verhalten der 
Turmstraße I (Abb. 14), die auf dem die H altestelle  
aufweisenden, im  Gegensatz zum restlichen, aus drei 
Schienen bestehenden Teil riffelfrei ist.

Die Strecke Schloßstraße (Abb. 7) zeigt im wesent­
lichen nur auf dem Teil der Strecke Riffelbildung, der 
die gepflasterten Straßenübergänge enthält, während 
der Rest praktisch riffelfrei ist.

Es geht über den Rahmen dieser Arbeit hinaus, 
die Faktoren, aus denen sich der hier sogenannte 
Charakter der Strecke aufbaut, zu ermitteln und den 
Zusammenhang zwischen ihm und der besonderen Art 
der Riffelbildung aufzudecken. Indessen ergeben 
leicht anzustellende Ueberlegungen interessante und 
wertvolle Unterlagen in dieser Hinsicht,
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B e i e in s e i t ig e r  R if fe lu n g  i s t  s t e t s  der 
h öh er l ie g e n d e  S tra n g  der s tä r k e r  g e r if fe l te .  
Von den zweigleisigen Strecken dieser Art weist die 
Wilmersdorfer Straße (Abb. 4) beide Gleise in der 
Mitte des nach oben gewölbten Fahrdamms auf. 
Demzufolge sind die beiden m ittleren Stränge die 
höher iiegenden und stärker geiiffolten. In der 
ebenso gewölbten Tiergartenstraße (Abb. 3) sind 
dagegen die beiden Gleise, in  der Richtung Berlin 
gesehen, einseitig, und zwar an der linken Seite 
des Fahrdammes verlegt, und dementsprechend ist  
in der gleichen Richtung der rechte Strang jedes 
Gleises der höher liegende und stärker geriffelte. 
Auch in den eingleisigen Strecken m it einseitiger 
Riffelung is t stets der höher liegende Strang der 
stärker geriffelte. Auf diese Tatsache is t  bereits 
im Jahre 1910 von B u sse  'bingewiosen worden, 
und Dr. K a y ser  findet die gleiche Erscheinung 
bei der Kölner Vorstadtbahn zu Bergisch-Gladbach.

Nach letzterem tr itt auf dem höher liegenden 
Strang Gleitbewegung der Räder auf, deren Ursache 
ungleichmäßige Verteilung der Last und schwingende 
Verdrehung der Radachsen ist.

Gleichstarke Riffelbildung auf beiden Gleis­
strängen bzw. vollständiges Fehlen von Riffeln muß 
nun natürlich andere Ursachen haben als die vor­
erwähnten. Hier genüge der Hinweis. daß die beiden 
Strecken Leipziger Straße (Abb. 9 und 10) die geringe 
Fahrgeschwindigkeit von 16 km aufweisen, während 
die ebenfalls riffelfreie Strecke Leonhardstraße 
(Abb. 11) mit wesentlich höherer Fahrgeschwindig­
keit elastischeren Oberbau, nämlich Steinpflaster 
mit Zementunterstopfung, besitzt, ln  der Strecke 
Schloßstraße (Abb. 7) wird, wie schon mehrfach 
erwähnt, der elastische Rasen durch unelastischere, 
gepflasterte Uebergänge unterbrochen. Von den 
zwölf fast sämtlich im  Bereich dieser Uebergänge 
auftretenden geriffelten Schienen sind sieben nicht 
vom Bochumer Verein hergestellte, sondern nur von 
diesem Werk ausgewalzte Schienen von Phönix und 
Gutehoffnungshütte aus normalem Thomasstahl. Die 
Verantwortung für die Schlußfolgerung, daß etwa 
die bessere Qualität der Bochumer Verein-Schienen 
und nicht die abwechselnd starre und elastische 
Einbettung der Schienen das ausschlaggebende 
Moment is t, könnte vom Unterzeichneten nicht über­
nommen werden.

Bisher ist das Material nach Strecken geordnet 
untersucht worden. Faßt man das Verhalten der 
Schienen nach Werken gruppenweise durch Bestim­
mung der mittleren Riffelzahl zusammen, wie dies 
in Zahlentafel 1 geschehen is t, so kommt man zu ganz 
widerspruchsvollen Ergebnissen. Wenn beispielsweise 
die mittlere Riffelzahl der Georgs-Marienhütte den 
niedrigsten Wert aufweist, so kann dies offenbar 
nur daher rühren, daß die H älfte dieser Schienen 
auf einer Strecke verlegt ist, die den Charakter der 
Riffelfreiheit trägt, die andere H älfte auf einer 
Strecke m it einseitiger Riffelbildung. Daß aber nicht 
die durchschnittlich härtere Beschaffenheit des Ma­
terials der Georgs-Marienhütte oder die Anwendung 
des Haarmann-Profils die Riffelfreiheit bedingt, be-

Weist das Verhalten der Schienen dieses Werkes auf der 
einseitig geriffelten Strecke Berliner Straße. Im 
übrigen läßt sieh nicht nachweisen, ob die Anwendung 
der Haarmann-Schiene einen Vorteil m it sich bringt 
oder nicht, w eil diese Schienen nicht m it anderen 
in der gleichen Strecke verlegt wurden. D ie Be­
trachtung der Riffelzahlen in  Abhängigkeit von der 
Matcrialqualität zeigt auch sonst, daß eine Ab­
hängigkeit dieser Zahl von metallurgischen Faktoren 
nirgends hervortritt. Während beispielsweise die 
Bessomerschienen des Bochumei Vereins m it steigen­
dem Kohlenstoffgehalt abnelmiende Riflelzahlen auf­
weisen, is t für die Siemens-Martin-Schienen das 
Gegenteil der Fall, obwohl in beiden Fällen die Härte 
durch Erhöhung des Kohlenstoffgehaltes gesteigert 
wurde. Man findet weiter, daß bei dem weichen 
Bessemermaterial m it 63 kg Festigkeit die Fuß­
schienen wesentlich besser sind als die Kopfschienen, 
daß aber bei den nachfolgenden härteren Qualitäten 
das Umgekehrte der F all is t. Dieser Widerspruch 
klärt sich durch die Feststellung, daß ein großer Teil 
der Bessemerschienen m it 63 kg Festigkeit auf der 
geriffelten Seite der Strecke Wilmersdorfer Straße 
liegt. Für dieses Material schwankt die mittlero 
Riffelzahl von Strecke zu Strecke außerordentlich 
und beträgt beispielsweise in  der Wilmersdorfer 
Straße 31,4, in  der Schloßstraßo dagegen 0,5, ent­
sprechend dem Charakter der Strecke und der Lage 
der Schienen in  diesen Strecken. Endlich is t die 
ausnehmend hoho Riffelzahl der Schienen der W est­
fälischen Stahlwerke sicherlich kein Beweis für die 
geringere Qualität dieser Schienen als vielmehr 
dafür, daß diese Schienen in Strecken liegen, in 
denen auch die Schienen anderer Werke sehr stark 
geriffelt sind.

Es sei ausdrücklich festgestellt, daß nicht be­
hauptet wird, die Materialeigenschaften seien ganz 
ohno Einfluß auf die Riffelbildung. Es wird lediglich 
aus den beim Sichten und Ordnen des Materials 
sich ergebenden Tatsachen der Schluß gezogen, daß 
man nicht die Materialeigenschaften an a lle r e r ste r  
Stelle für die Riffelbildung verantwortlich machen 
könne, daß vielmehr die Betriebsfaktoren den 
Strecken einen gewissen Charakter verleihen, der 
die Riffelbildung in  verschiedener W eise beeinflussen 
kann. Von der Ergründung der Natur dieses Faktors, 
nach Ansicht des Unterzeichneten ein ie in  mechani­
sches Problem, ist die rascheste Klärung der Ursachen 
für die Riffelbildung zu erwarten.

Ueber das zeitliche Verhalten der Riffelbildung 
läßt sich im  allgemeinen sagen, daß bei ausgeprägtem 
Charakter der Strecke die Riffelbildung nahezu 
gleichzeitig auf allen Schienen auftritt, wenn auch 
die Zeit bis zum Auftreten der Riffeln von Strecke 
zu Strecke außerordentlich schwankt. Besonders 
bemerkenswert is t hierbei wieder die Strecke Tier­
gartenstraße, bei der sich nach 3 bis 4 Jahren Riffel­
bildung ziemlich gleichmäßig in  der geschilderten 
einseitigen Art zeigt. Waren die Schienen abgehobelt 
worden, so konnte festgestellt werden, daß die 
Riffelbildung später einsetzte als vor dem ersten 
Abhobeln, und falls, wie in der Wilmersdorfer Straße,
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O a tu m

S t i c / j  //O P 2  f  6  O Iß  12 T f

A bbildung  1. Beispiel fü r die V orderse ite  d er K arten .

•G gi/Ü m lbr,
G7SFl57sTh.MmV
G73p/s7eTh-Hn-Ti

tm m m t tS L
P20Kl2VS9ThiM n \ 

PzsK/zvSvThfMn  

P22K/2V5 

PjoP/zvsoTfnM n  

EM z.*F/27sth n . 

ivmPb seSM  Mn 

G(P l77 F/279Thn.

Pie)23 K k se  Th h. WiSFb iSSM S i me/tbseSMSi
GlW h2Kl2W Thn.-

f/8K/395SM Mn

PZOm/zvsVTh*Mn G.?0Kl078Thn. 

P27F/ZV5V Th'M n G77F/577. Tftrr.

P2V F/Z V f s  ThrMn G3K/27S Thn. 

P27F/209 Th n . G rFl273Th,E E

SÉ2
. G37F/S76 Thn.

G W /irItfzm Thn. P eF lzosM i 

P zzK b eeS M S i P Sm /eeeT hn . 

\ rtzoK bs s SM  Mn P eF /e sv  Thn.

'  E M liK k ? sT h n . P SF /SSO Thn. 

Summen aer Plffetzohlen/Strang: 
2SO,2  3,2

G 7ZK/572 Thn. S r 

G 70 Kl.572 Th- S i 

G2 FÎZ73Thh-

P lSK lZQSMn 

P76K/z0 8 Mn 

_ P7 K ie se  Th n .

I P Sm /oSV  Thn.

Abbildung 3. R iffc lb ild  T ie rg a rten straß e .

ßseK/Chv737/Bess 75ka  

ßS2/t*n -Sta h t
, ̂ 73K/Ch20t/SM70-75hg ¿S i j ^ ^ m ^ ^ f f -.'M/ChZM/SMSi 

1S7/Mn-StoM Pv3PICh277lSMSi ij GSOKlChSW/SMSi 

,63.7//Ch5 7SS/SMr, .
PMMlChzas/SMrt.. 

AI p i ï t f - & ‘‘%Ma.

 . 'Bnnc/iChfTnlB K s eshg  G siF/ChtisKS K S ij

> M M m /SM 6M otrg_ GnFJcnm siSM n J  J  

l-KK/CMOSfSMTO-ZSt y  PjZMlChZVSvl flntb^ 

^ F /ä im e /e ess? i> y _ pj/tM jchSSßaR’ S iA  
93^£kh'm <f/Bess 63hg  GKr/^FoTS/BKog^  

h t/fiHess 63 l q G7ff5jsTZ/ yThSi 1
¿5äSISM iitSO hg__ P M iC h ^ ïS ffilS ^ .

BxvFlChv77vlBess exng  

ß25F/ChZ3V/SM80-30kg  

B7SFIcm m lSM70-7ska  _ V Â ïS F jC h iS G jB e ssJfJ’S -  P xvM b tM ß ßrn si ! 

BW KlChViZOlBess 72ko  

BseK/Chrrri/Bœ s ç y fy  

Beo/rtChyziz/ßcss a y . ^
B23KlCh23flSMâ0-S0kg  j .¿Kß57FlChV737lBess 7Shg l?SF/a rS n K  n s /  j

B7VKlCh208lSM70-75hg \ hzKlCh)SlSM 60-65hg  ^ t 4 f e £ 2 2 ® Â
ß tr/cn js/S M eo-esko  \ß73F/ChzotlSM7o-7S/ta

dm jcte& jiiLSi

B is  zum  I  FOhcùeln ss, 7 270,2 
" " r. o.s 58/

Pachd. z .  -

Sum m en d e r F iffe tza h /é n /S tra n g :

%
3873
30,7
0.0

207,3
713
00

A bbildung 4. R iffelb ild  W iln iersdo rfer S traße .

W estfä lische  S tah lw erk e . C h .-N r................... M at. : S.-M. 60 kg /m m 1

A nalyse F es tigke itse lgenschaiten Z elt in  s t Tem peraturen

C

%

Sl

%

Mn P

%

s

%

S treck ­
grenze

P D K H B K okille

s t

T ie i-
grube

W ärm e­
ofen

s t

Gieß­
tem pe­
ra tu r

° 0

Blockwalz­
tem peratur

0 C

0 ,4 0,17 0,82 0 ,022 0,045 36,2 58,9 15,0 23,0 4,5 5 230 — 26 1452 1178— 1152

n3/363f/SMA— ., 
m/3Ml8fßa.SL.. 
WjSeofJSPÆ
KTSpm/SMMir.
Hez/GhhzevThn.
mß/etj/SiinU-
HV7hev.7bMO.Ti
HOTfaQm-Wlk'i,
//esfrs&fticsi

H77bG3slSM n,

.m jsm /s tis i__
Hsohess/SMMn 

HeilsevolSMMnSi 

'  .H3vlSG37lS M S i 
H28iGHHz7slThn . 

Mve/sevs/SM 0.7/ 

HV2/sev3fSMm V  

•ev/jevo/SM M dSL

Hts/SSa/StWL
m

Sum m en d e r K iffe/zah lt 
B is zum  I  POhob. 0,0 
Nochd. Z . -  dp

’Visevv/Sl/M' 
v/SMUa-....

'e n /S tra n g :
77S.O
757, S

9 i - o .a s 3 % P  /
'

/  S r -0.75 % P

61-0,77 % P  / S r -0.053 % P

71-0.78 % P  / / 7 r-0 .2 7  % P

61-0.053 % P  \
;

’ 1 8T-0.77 c/oP

51-0,27 % P  \ \  50-0.75 c/cP

1‘ 1-0.77 % P  \ ^ ^ -^ p r-0 ,0 5 3  % F

j l - o g s  % P  v 3T -0 .2V  % P

2l~0.050c/oP V 2r-0 .77  % P

71-0.2V % P  1 /  ..........7r -0.75 % P
Su n7rnoz7 d e r  filffc / z a h le r r / S tra n g : 

3 0 0 ,5  700,0
l  - lin k s  . r  • r e c h ts

A bbildung 6. R iffe lb ild  K an ts traß e .

P7VM/Ch209/SMn. P77M/Ch209/SMn. F/eeK/Ch3e2/SM75Ao V/svKIChj78lSM6oAa

P28M/Ch2V5V//hMn / /  Pv7P/C h271/SM Si )7S3F/ChJ7S/SM 807!o\ \lV67F/Ctt3d2/SM75/<ÿ

P S 5 M /C h 2 7 2 /SM M n /' \  PsoP/Ch272/SM M n WvoK/Ch ^ u-gés/Stilohi

PS7P/C/7278 / S M M n ^ . 

PS8M /Ch272/SM M n I
u F  P72F/Ch209/SM n. WesP/Ch \JS5/SM M n  

Ï  P23M /Ch2VSVlThM n f.W K /C h xk/S M S i

tVJûf/CM v05/SAf6ûAÿ 

^ ^ 1j(tYj5F/CF¿ß¥/ihn.

P5SP/Ch272l------ l\ P50P/Ch277/SM S i  )V .i7F/Chv08/\,SM 80Aa \w jP iC h 3 e6 /strs/
Su m zn en  d e r  P iffe lz a h le n /S tra n g : 

2VOZ o v j 357,3

A bbildung 8. R iffe lb ild  K öponieker S traße .

Gv3F/37SeSMn. 65371/0733SM  M n GsvK/3737SM Si
633F/578Fhn. ! j 653F/8707SMS.i ßJSF/S78/hn.

1

|1

6eoF/07seSMMn i P jeF/ovssSM Si Bt85Fp78SM evhg 1 1 \  GV7F/S7S ThMnTi
S u m m en  d e r  P lfe /z a h le n /S tra n g :

0,0

A bbildungen 9 und  10. R iffe lb ild  L eip z ig er S traße .

PtsF/zodSMn. 
Pv7K/2v rS tfr  

GZSF/578 Tfl/J.

P t K/SSO Thn. 

GsF/S72T/z*Si 
PjeK/ iv s e n + S i

B is  z u rn l. Pbhob. 33,3 
"  "  J .  >• 376

Pt3P/20SrSMn.

JS fonvtfn jS . 
t/M O Thn.

I V tfb SS S M tM n  

m V K /m l5 it\J7 . 

W73F/395S/F
Cg^28Pp7äThn. .<mm-~ffssF/v/is/Sifr7.

Y P37ti/2V5Srtl* S i  > T M h T ^ £ ^ d flt/n _
63 K/573T/7 v S i TM O P/yj^ SM ^ ff^

Sum m en d e r P r fetzah/erv/ S tra n g :
725.9 727,3
80.9 227,9

Jir/n.

M tf/yo sS M n .

M \&
KS0\K/iè
Hb IF /  /o o e S M tS l 

.  MsfiF /w S M  

>y,wJxg.

VW,7  
7V70

B  79/M n  S ta h t 

PfßleeK/eovTt/ n . 

61B177P/279 Tt/tr. 
B 7p /jsSM eo-s5A q  

675F/273Th n . 
ßaH/3sSMeo-es/«r 
PiBleaP/69sTtfn. 
3V7F/V777ßeSS'S3/0 
B73 t in  S ta h t 

337F/2JV S M  eo-SQkt, 
BO K/JSStfeo -SSA g  \

B jjF/z3vSh f80-00Ag 
h r .’F / r  720 ß e ss 72 Ag_ 
ß3F/V737ßesS 7SA0_  
ß 22/K20SSttm- 75Ag_ 

B 5 F /J5 S M  80-85Ag

ßä o  M n S ta h l 682F/8798SM rM n

B J2K /2JV  S M 00-30ho  ûssFn/67SâS/7'M n  

ß27p/208SM  70~75hQ Û SF/572 Th 7S i  

BV2 K /H tIV  ß e ss  83/0 

30 F/35S/780-851(0 

6tß)70K /2SV Tii 71.

872KbsSM80-65kg .
6{ß )7 lF/28V!Th 77.

B vsF/vt2 0ßess-72hQ 

Glß)73F/279 T/tn.

S686'Fi8t9BSMvMn 
Bv2ß/ä7oeSM7-t/n 
632/5/578SM Th rr. 
GvsFls7s5rtB7vM77tTi 
6S5/i/d797St7*Si 
GstK/etseSM'-tlM

663K/B79BSr/t£f77 

65TJ</8,798SM'Tfr7 

G59K/813ffS/il*tfr7^ 

ffy  /  S t )  

ß itF/0 7 9 8 S t/vM n  

678 ?  S M

Bsv K/V73 ßess  75kg

ß7 7M n Sta h t _
P(ß)67F/696_ Th  H.

Su m m en d er B ife lz a /t/e ti/S tn a n g : 
Fo r dem ßöhaöein  78,3 727,3
dach d .i. •• 3 ,8  59,7

Sjv K/2JdSMS0 -.f0hg 
B77F/35SM60-6Shg 
6/3/76/5/279Th 77.

Sum rr/en d e r R> ffelzahlen / S t r a n g :
703,9 32,7

A bbildung 7. R iffe lb ild  Schloßstraße.

H el 772/287 F M K  _

H27 eols637/SM S i 

tt22 78/9836/SM M n  

ff23J9/9S35J6MMtL—
H2822/7837/SMS i 

tt!7 708/0838/517tth  _ 
H27 77/8638/SM  Mn

B is  27/9636/SMMn

M7778/98V3/SM 77

Sum m en d e r R i f  e /z a h /e n /S tra n g :
3,6 70,8

A bbildung 11. R iffo lb ild  L eonhardstraßo .

a ts% P 62V%P

A bbildung  2. B eisp iel f ü r  d ie  R ückseite d e r  K a rte n . A bbildung 5. R iffe lb ild  B e rlin er S traße . A bbildung 12. R iffe lb ild  T u rm straß e  I I  (M oab it).

Sum m en d e r F f f  e h  
za h len  / S tra n g  :

22,0 20g

A bbildung 13. 
R iffe lb ild  Schönhauser Allee.

F /B M /^ J I fU s
ßzolKIChmlSMn-rshi 
ßS2t5tChvi3ilSess 75Ao 
ß79FICh2Q8/Stf70-75H0 
ß70K/C7351 SM60 SSfTffO 
ßevK/Chvrto/ßessnTK

ßzäK/Chzov/SMVOrSOh O .
ß27.F/Ch23V/St/80-S0/(0
PIBT65F/Ch69rimn.

/ßSTf/C W ßt/Bess 7530

BV/nCh35lSM60-65Aa 

Sum m en d e r P iffe/zoh/en/Strang:
28.0 57,2

A bbildung 14. 
R iffc lb ild  T u rm straß e  I .



Z a h l e n t a f e l  1.

1
N a m e  d e s Zahl der Block­ Gieß­ Gieß- Zeit in der Zelt in der Tiefgrubc

Temp.
Zelt im

S t a h l s o r t e
Cli. c Mn Si Str. F 11 Guß Blocke Einsatz gewicht dauer3)

tem-
Kokille Block­

W e r k e s ') Gespann geheizt ungeheizt walze Wärmeofen
No. % % % kg/mm1 kg/mm* kg k S min ”C min min min °C

B essem er 63 kg . . 4114 0,30 0,78 0,47 _ 68,0 4,40 v. u.m.Trichter1) 2 ~  9 000 2100 8 1508 1 8 - 2 1 ca. 26 St.
„ 72 „ . . 4120 0,35 0,84

0,85
0,49 76,8 3,61 9 1468 1 5 - 1 8 _ — __

B o c h u m e r
75 „ . . 4131 0,39 0,45 — 81,3 3,53 8 1487 19—20 _ _

„ 85 „ . . 4312 0,49 0,84 0,49 __ 86,8 3,08 p 1450 p _: _ - _

V e r e i n
S - M  60—65 „ . . 35 0,40 0,77 0,34 — 64,9 4,40 3 u. 4 23 000 p 1450 p __ _

„ 7 0 - 7 5  „ . . 208 0,55 0,59 0,40 — 79,5 3,64 3 p 1468 p _ ••
„ 8 0 - 9 0  „ . . 234 0,60 0.74 0,45 — 83,6 2,70 3 8 u .9 1430 p __

M anganstahl (12°/o) . — — — -r- — — — P p P p p p p — - — P
j .1 I |

Th-norm ......................... 578 0,50 0,84 0,05 42,6 74,5 _ V. 0. _ —  22 000 2200 r /« 1428 2 4 - 2 5 116— 142
w .................. (2 7 9 0,34 0,84 0,04 32,5 62,6 — f -1 — V/s 1403 2 7 - 3 5 J1 st _ __ __
7) 77 .................. /  279 (W) 0,34 0,84

0,84
0,04 39,7 61.3 4,9 — 1403 p __ --- — [rd. 26 st

G u t e ­ » » .................. 1 2 7 9 (B ) 0,34 0,04 — 62,1 4,6 l  » — 1403 p __ -- __ L - 26 st
1 264 (W) 0,50 0,85 0,05 43,7 74,8 4,05 1 — P 1403 30 — --- — frd. 26 st

h o f f n u n g s ­ M 1» .................. ( 264 (B) 0,50 0,85 0,05 — 69,7 4,08 \  n — P 1403 __ __ _ L - 26 st
„ „ Mn Ti . , . 576 0,37 1,0 0,05 43,4 75,8 — — P p •3 (76—118) 154-193, 92-102 __

h ü t t e „ „ Si . . . . 572 0,44 0,92 0,31 36,6 74,5 — — 1800 IV* 1406 P — 8 0 - 9 0 — __
S-M -norm ...................... 8196 0,52 0,61 0,14 31,8 70,7 — V. u. 3 — 12 000 2100 p 1450 P 145 __ __ _

* Si ....................... 8197 0,52 0,64 p ? 64,6 — 3 ~  14 000 1900 p 1468 P 135 75 __ _
„ M n ....................... 8198 0,45 1,36 0,13 48,0 86,1 — 71 3 ^  22 000 p p 1450 P 180 120 — ---

1 . I

Th-norm ......................... ( 696 0,38 0,57 0,17 __ , 4,08 1 V. 0. _ ~  16 000 1900 l ' / 3 1436 P 174 1163 16 st
77 77 .................. 096(G ) — — — — --- — — „ 1436 P — — __ frd. 26 st

11 .................. ( 696 (B) — — — --- 66,8 4,77 1 „ — 2100 1436 P — — __ L - 26 st
77 1) .................. f 694 0,44 0,61 0,16 --- — 3,99 I — 1900 1*/. 1450 34 — . 144 1126 16 st
11 7» . . . . . { 694 ( G) — — — --- — — — 1450 23 — — — frd. 26 st
1) 11 .................. (6 9 4  (B) — — — --- 70,4 4,03 1 — 2100 1450 29 — — __ L - 26 st

H ü t t e  P h ö n i x 1) 1» .................. / 680 ’ 0,49 0,71 0,20 --- 80,1 3,34 } — 1900 2 1433 p — 159 1156 16 st
11 1) .................. ( 680 (B) — — — — 74,2 3,73 »

— 2100 i, 1433 p — — — rd. 26 st
« M n  .................................. 2454 0,48 1,52 0,02 --- 74,4 4,16 J „ — 2900 2 1491 30 — 147— 155 1122 16 st
« Si .................. 2456 0,78 0,91 0,27 --- 83,2 3,64 2900 1'/* 1487 33 — 125— 127 1106 l ö s t

S-M -norm...................... 209 0,66 1,00 0,18 --- 75,7 3,94 v. o. m. Trichter _ ~  22 000 5000 4 p 30 — 101—112 1144 16 st
„ M n  .................. 212 0,42 1,46 0,04 --- 71,6 4,63 1487 31— 36 — 100—112 1160 16 st
»  Si .................................. 211 0,78 0,91 0,04 — 81,1 3,76 „ — 7» 77 77 1497 2 9 - 3 4 — 127— 129 1158 16 st

S.-M. norm. (60 kg) . 405 0,40 0,82 0,17 35,9 58,9 5,17 V. u. 4 u. 3 ~  21 000 3000 6 1452 150
•

rd. 26 s t

W e s t f ä l i s c h e
„ Si . . . . 386 0,45 0,79 0,33 44,4 69,5 4,44 3 u. 2 —  20 000 3000 p p 150 — — ---
„ M n  . . . . 395 0,43 1,23 0,16 48,5 73,5 4,25 3 u. 3 ~  18 000 3000 7 1468 150 — ___ ___

S t a h l w e r k e „ 65 kg . . .  . 408 0,58 0,47 0,13 39,1 65,3 5,00 71 3 u. 4 ~  21 000 3000 8 1412 150 __ __ ____ ”
„ 75 „ . . . . 382 0,50 0,96 0,16 44,9 73,6 4,2 4 u. 2 20 000 3000 8 • 1486 160 __ __
„ 80 „ . . . . 378 0,62 0,89 0,22 46,7 78,3 3,54 4 u. 2 —’20 000 3000 9 1468 153 — — ---

S.-M. norm ................... 9635 0,64 1,03 0,20 61,5 80,0 3,10 V. 0. 8 u. 12 ~  12 000 600 u. 700 7 1486 30

G e o r g s - M a r i e n -
Mn . . . . 9636 0,45 1,45 0,22 52,6 73,9 3,50 4 ,6u .8 5 1486

,, Si . . .
„ Mn Si . . . .

9637
9640

0,47
0,63

1,02
1,28

0,44
0,42

50,9
64,7

72,7
87,9

4,00
2,73

77
V. O. V. u .

„
4 u. 7

77 77 p

4 li. 2
p

1452
77

h ü 11 e „ N i  . . . . 9641 0,44 0,95 0,25
0,26

57,8 78,5 3,33 V. O. 'V . u . 4 ,5 u .8 5 u .2 1456
„ m it T i\ . . . 9643 0,68 0,95 62,5 84,4 3,08 V. 0. 4 u. 5 5 1460
„ ohne T i) . 9643 0,68 0,95 0,26 62,5 84,4 3,08 V. 0 . 4 u. 5 5 1460
„ M n  . . . . 9659 0,63 1,42 0,28 66,0 92,0 2,62 77

p 77 7? p p* P

P h o s p h o r -
0,053 °/o P..................... l
0,11 « / « P ..................... p ? P P p P p ? P P p P P p p P P

j
S c h i e n e n

0,15 «/« P.....................
0,24 «/o P..................... ■J |

1

Stich-

zahl

— ooc o
— Ö

W alzteraperatur
°C

A nfang

1231
1206
1203
1200
1233
1223
1213

P

1109
1140
1210
1185
1206
1183
1108
1112
1144
1145 
1151

Ende 

K opf Rille

1125
1106
1119
1113
1144
1146
1134

3

A nzahl 
der Schienen 

m ittlere 
Riffelzahl

D avon Kopf, 

M itte. F uß. Rlffelzahl

K opf

1181
1169
1173
1163
1195
1205
1182

3

f

7/22,4
5/1,4
6/2,9
1/0

11/3,0
9/4,5

11/7,3
6/12,3

Sa. 56/7,4

1009
1044
1089
1096
1095
1093
1001
1024

985
1060
1075

3

1103 
11541 
115 lj

• S i l 8#
1063

3

1044
3  
3

10/15,6 
( 3/14,4 

11/12,1 4/9,9
4/10,1 
5/6,1 
3/1,4 

11/19,1 
10/13,3 

4/5,3 
5/10,4 

10/ 1,0
Sa. 69/10,8

4/30,1
2/0
3/0
1/0
6/5,6
5 /6 ,8
6/10,9

3

Sa. 27/10,2

5/9,6
1/0
2/19,0
2/12,2
2/13,9
1/0
6/16,2
4/7,7
1/4,5
3/13,6
5/0,5

M itte

3/12,5
3/2,3
3/5,6

5/0,04
4/1,7
5/4,0

3

23/39

5/21,5
2/26,5
2/0,6
2/8,0
3/0,9
2/2,0
5/22,0
6/17,0
3/5,4
2/6,5
5/1,4

Sa.32/10,11 — | 37/11,7

1208
3

1187
1199
1115
1187
1215
1202
1204
1196
1210
1206
1203

1159
?

1085
1159
1030
1110
1166
1150
1155
1154
1154
1166

3

1208

l i t t ]
1204

I I 62]
1215
1196
1205 
1195

3

1215
3

r 2/ 10,2 
5/ 11,6 1/ 21,2 

2/ 7,9 
2/ 10,2 

6/ 9,0 i 2/0 
2/16,6 

4/ 197 /  3/14,8 
( 1/34,1 

11/11,8 
6/22,7 

11/21,3 
5/48,5 
5/8,4

1/20,5
1/21,2
1/15,8

1/0
1/33,3
1/11,1
1/34,1
4/9,9
2/33,6
4/36,0
2/25,2
3/14,0

Sa. 53/19,3 :Sa.22/22,0

1183
1178
1178
1180
1183
1183

1102
1098
1097
1089
1101
1092

1152
1145
1147
1145 
1149
1146

8/91,8
8/28,3

10/41,5
1/62,0
2/20,1

4/6,0
Sa. 33/45,2

3/6,8 
9/0,01 
6/0,0 
5/14,5 
3/6,1 

4/6,8 I 2/0,0 
6/3,2

Sa. 30/5,3

4/61,8
4/40,9
5/41,2
1/62,0
1/34,1
1/7,4

Sa.16/46,2

1/0

1/20,5

1/31,0

4/15,9  
2/31,7 
3/12,9 
2/40,8 
1/0

15/ 20,2

1/0
1 /0
1/0
1 /0
1 /1 ,4

3/8,8
2/0
4/12,8
l'IO.O
1/0

Zahl der Schienen / mittlere Riffelzahl auf den einzelnen Strecken.

Tir.. m. Turm . Turm , j Leipz. Leipz. I SchSnh
Wilcu. K op. T lcrg . j  j j  I Schloß. j  B erllnerj Leonh. K ant. Allee

5/31,4
2/3,4
2/2,4
1/0
2/0,9
5/7,3
5/11,1
2/27,7

3/32,9

3/39,8
3/27,1
2/8,6
2/5,5

1/2,8

2/8,7
3/17,7
4/9,8

4/7,0

4/14,4
4/6,3

1/0
2/6,5

2/15,6
2 /0,4
2/0

1/0

2/19,8

1/58.8
2/2,1

2/34,5
2/35,9
2/31,6

2/0

2/12,9

3/15,1
5/46,4
2/10,5

16/11,2

4/121,8
4/15,6
5/41,8

1/6,2
3/5,4
17/44,3

W ahrscheinlich 
je  Block 

1 Schiene, 
so daß  K . F . M. 
j e  eine Schiene

') Härte, gem essen  am D urchm esser des K ugeleindrucks.

5/33,2
4/31,2

12/13,4
9/9,1

s) v. o. =  von oben; v. u. =  von unten. 3) bei G espannguß je G espann, bei Guß von oben je Block.
S a. 30/21,7

2/73,4
2/38,7
2/71,4
1/62,0
2/20,2
2/12,0

2/10,2
1/21,2

2/ 10,2
2/0

1/1,4

7/5,0

4/16,2

4/12,5
4/13,0

1/0

1/34,1

2/05
2/0
2/0

7/0
2/1,7
4/7,6
4/4,6

1/0

4/10,1

2/20
1/17,6
1/22,1
1/4,5
1/40,7
8/ 1,2

2/16,0

2/14,0
2/30,2

1/21,0

6/94,4
2/49,2
4/55,0

1 /0

1 /0
1 /0
2/0

2/7,9

1/33,3

1/0

2/5,3

1/0

1 /0

2/0

3/6,8 —

3/0,03 6/0
3/0,0 3/0
3/20,7 2/5,3
2/7,8 1/2,8
2/13,6 2/0
2/0,0 —

3/6,5 3/0

5/33,2
4/31,2
7/17,5
4/17,5

5/7,8
5/2,3
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ein zweites Mal abgehobelt wurde, so trat die Riffol- 
bildung während der Beobachturigsperiodeüberhaupt 
nicht mehr auf. Nimmt man die entkohlte Ober­
flächenschicht als Ursache dieser Erscheinung an, so 
ist es schwer verständlich, warum beispielsweise bei 
den Schienen der H ütte Phönix die Riffolbildung in 
der Tiergartenstraßo weit später einsetzte als in  der 
Köpeniclcer Straße. Zum mindesten kann nicht 
geschlossen werden, daß entkohlte Oberfläche stets 
Riffelbildung veranlaßt oder umgekehrt Fehlen ent­
kohlter Oberfläche auch Fehlen der Riffelbildung 
bedingt.

Ganz besonders wichtig für die Klärung der 
Ursachen der Riffelbildung und des hier aufgestellten 
Begriffs „Charakter der Strecke“ wäre die leider 
nicht durchgeführte mikroskopische Untersuchung 
befahrener Schienen gewesen. Die seinerzeit von 
mir durchgeführten und von®r.<5ng. Puppe in seinem  
Bericht über die Ursachen der Riffelbildüng 1912 
verwendeten Ergebnisse, daß nämlich das Riffeltal 
im Gegensatz zum Riffelberg frei von Gefügever­
zerrungen is t, und daß ferner auch jede befahrene 
riffelfreie Schiene bleibende Deformation aufweist, 
sind inzwischen durch Versuche von C am p b ell 
und von G oerens bestätigt worden. Goerens 
folgerte, daß im Riffeltal geringerer Druck, aber 
stärkere Abnutzung stattfindet, was im  Sinne der 
R esalschenTheorie bedingen würde, daß im Riffeltal

Ueber Gichtgasvergiftungen.
Von O tto  J o h a n n scn  in Brebach (Saar).

(M itte ilung  aus dem  H ochofenaussohuQ  des V ereins d eu tsch e r E is e n h ü tte n le u te .) ')

m it der weiteren Ausbreitung des Verfahrens zu 
rechnen ist, hat sieh der Hochofenausschuß m it der 
Untersuchung der Unfälle befaßt.

Die Nachforschungen haben ergeben, daß frühere 
Fälle von Trübungen des Verstandes nach Ver­
giftungen durch trocken gereinigtes Gas nicht vor­
liegen, wohl aber haben sich solche Fälle schon bei 
Rohgas und bei naß gereinigtem Gase ereignet. Auf 
einem niederrheinischen Werke sind vor etwa 
20 Jahren vier Gichter, die einen Ferromanganofen 
bei geöffneter Gicht bedienten, an Gehirn- und 
Rückenmarksleiden erkrankt. Zwei dieser Leute 
haben sich im Laufe der Jahre geistig wieder voll­
ständig erholt und verrichten noch jetzt leichte 
Arbeit, nur ist bei ihnen ein zeitweise auf tretend er 
stoßweiser Gang zurückgeblieben. Beim dritten 
endete die Krankheit m it vollständiger Lähmung. 
Ueber den vierten liegt keine weitere Nachricht vor.

Auf einem anderen niederrheinischen Werk 
ereignete sich im Jahre 1913 ein ähnlicher Fall bei 
einem Gichtaufseher, der versuchte, während des 
Blasens die Explosionsklappen am Hochofen -wieder 
abzudichten, die beim Stürzen der Gichten undicht 
geworden waren. Er wurde von Gichtarbeitem be­
wußtlos aufgefunden. Es gelang m it vieler Mühe, 
ihn am Leben zu erhalten, doch stellte sich ein 
schweres Nervenleiden ein. Der Mann kann sich.heute 
noch nicht selbständig an- und auskleiden und seine 
Mahlzeiten ohne Hilfe zu sich nehmen.

Vor einiger Zeit haben sieh auf den Röehlingschen 
Eisen- und Stahlwerken in Völklingen bei 

Arbeiten an den Gasleitungen der Winderhitzer 
schwere Unfälle ereignet. In zwei Fällen konnten 
durch das Gas betäubte Arbeiter zwar durch Sauer­
stoffzufuhr vom Tode gerettet werden, und nach 
Ueberführung ins Krankenhaus besserte sich auch 
deren körperliches Befinden, aber es blieb eine 
Trübung des Verstandes zurück. Die Leute waren 
schwachsinnig und mußten der Irrenanstalt zugeführt 
werden. Der eine ist iiizwischen als geheilt entlassen 
worden und verrichtet wieder leichte Arbeit, -während 
der andere noch heute in der Irrenanstalt weilt.

Nach einer kurzen Notiz von Gewerberat D er-  
d ack , Saarbrücken, im Zentralblatt für Ge­
werbehygiene2) sind solche Unfälle in Völklingen 
erst nach Einführung der Trockengasreinigung, 
System „Halbergerhütte-Beth“ , vorgekommen, wäh­
rend man vorher bei der Naßreinigung Aehnliehes 
nicht beobachtet hat. Man vermutete deshalb, daß 
in trocken gereinigtem Gase Gifte enthalten sind, 
die bei der Naßreinigung vom Wasser aufgenommen 
werden, z. B. Arsen- und Zyanverbindungen. Da 
die Trockenreinigung schon jetzt großes Bedeutung 
für die Gaswirtschaft der Hüttenwerke hat und da

D B e rich t, e r s ta t t e t  am  5. N ov. 1920.
J) Z e n tra lb la tt  fü r  G ew erbehygiene und  U n fa llv er­

hütung  1920, H eft 5 (Mai), S. 90, vgl. au ch  1921, Ju n i 
S. 109/10.

Sclüeifen oder Gleiten des Rades, im  Riffelberg 
dagegen Abrollen erfolgt. Leider beziehen sich die 
bisherigen Ergebnisse auf die Untersuchungen einiger 
Längsschnitte durch Schienen. Es ist aber m it ziem­
licher Sicherheit im  voraus zu sagen, daß mikro­
skopische Untersuchungen über die räumliche Ver­
teilung der Gefügeverzerrungen in  der Schiene zu 
interessanten und wuchtigen Schlußfolgerungen, ins­
besondere über den Charakter der Strecke und der 
von diesem zweifelsfrei abhängigen Art der Riffel­
bildung, führen müssen und so die von der Mechanik 
zu erwartende Lösung des Problems fördern -würden.

P. Olerhoffer.
E rlä u te ru n g  der verw endeten A bkü rzu n g en :

P  =  Phönix,
G =  G utehoffnungshütte ,

W  =  W estfälische Stahlw erke,
B =  Bochunier Verein,

H  =  H aarm annsohienen, G corgä-M arienhütte,
E  =  F u ß  des Blockes,

M  =  M itte  „ „  ,
K  =  K o p f „ „  ,

Ch =  C hargennum m er,
T h  =  Thom asstahl,

S.-M . == S iem ens-M artinstahl,
Bess =  B essem erstahl.

E ingek lam m erte  B uchstaben zur Bezeichnung des U r­
sprungs der Schiene bedeuten , d aß  d ie Schiene a u f diesem 
W erk  ausgcw alzt w urdo : z. B. bedeu te t P  (W ), d aß  eine 
Phönix-Schiene bei den  W estfälischen S tah lw erken  aus­
gew alzt w urde.

x x x m i , ! 152
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Auf einem westfälischen Werke wurde um das 
Jahr 1905 ein Arbeiter durch n a ß g e r e in ig te s  Gas 
betäubt. Die Wiederbelebung gelang erst nach über 
drei Stunden. Dann traten Krämpfe und schließlich 
Irrsinn ein. Später verunglückte ein Arbeiter auf 
einem Lothringer Werk durch Stürzen in einen 
Keller, der durch einen undichten Gaskanal mit 
n a ß g e r c in ig te m  Gas gefüllt war. Audi hier 
dauerte die Wiederbelebung über eine Stunde. Der 
Mann war dann zunächst völlig unzurechnungsfähig 
und erholte sich erst nach drei Monaten so weit, daß 
er leichte Arbeit verrichten konnte. Sein Gedächtnis 
blieb schwach, während sich sein körperliches Be­
finden schnell besserte.

Hieraus geht hervor, daß die Art der Reinigung 
ohne Einfluß auf die Gefährlichkeit des Gases ist. 
Die Vermutung, daß es sich um eine Vergiftung 
durch Zyan, Arsen oder unbekannte Fremdstoffe 
handelt, ist aber auch aus anderen Gründen irrig. 
Früher schon hat man Todesfälle durch Gichtgas 
auf den Zyangehalt desselben zurückgeführt, wie die 
aus der älteren Literatur bekannte Erörterung über 
den Unfall auf der Elseearhütte (England) vom  
Jahre 1853 zeigt, bei dem die vier Bewohner eines 
Arbeiterhauses neben den Hochöfen eines Morgens 
tot aufgefunden wurden1). Der Arzt Alfred S. Taylor 
betonte aber, daß man zwischen dem Zyangehalt 
des im  Gase vorhandenen Staubes und den gas­
förmigen Zyanverbindungen unterscheiden muß.

Der Zyangehalt des Staubes ist auf den einzelnen 
Werken sehr verschieden. Der Filterstaub der Hal- 
bergerhütte (Saar) enthält nur etwa 0,05 % Zyan 
bei einem Rhodangchalt von etwa 0,5% . H. K in d er2) 
fand kürzlich in einem Filterstaub 0,50%  Zyan­
kalium, und auch noch höhere Gehalte kommen vor, 
die auf verschiedenen Werken die Abwässer der Naß­
reinigungen zu Giften für die Fische gemacht haben.

Es fragt sich nun, ob der Zvangchalt des Staubes 
bei Rohgasvergiftungen schädlich wirkt. Rohgas­
vergiftungen unterscheiden sich nicht von Unfällen 
m it gereinigtem Gas, und die übereinstimmende 
Ansicht der Fachleute geht dahin, daß Rohgas nicht 
gefährlicher ist als Rcingas. Es wird im Gegenteil oft 
behauptet, Reingas sei „giftiger“ , und man hat zur 
Erklärung dieses Verhaltens an eine Schutzwirkung 
des Staubes bei der Aufnahme des Kohlenoxyds 
durch die Lunge gedacht. Der Unterschied ist aber 
ungezwungen dadurch zu erklären, daß Rohgas 
leichter wahrnehmbar is t als Reingas, und daß 
ersteres gewöhnlich mehr Wasserdampf enthält und 
heißer ist, so daß es nach oben steigt und man sich 
deshalb bei richtigem Verhalten leichter seinen 
Einwirkungen entziehen kann.

Der Gehalt des Gases an gasförmigen Zyan­
verbindungen schwankt gleichfalls. Auf der Hal- 
bergerhütto ist im trocken gereinigten Gase kein 
Zyan nachweisbar. Dagegen gibt ein westfälisches 
Werk den Zyangehalt seines trocken gereinigten 
Gases zu 0,045 bis 0,057 g /m 3 an. Ein anderes Werk

■) P o r c y - W e d d i n g :  E isen h ü tten k u n d e , I I .A b t . ,  
B raunschw cig  1868, S. 389.

2) S t. u. E . 1920, 3. Ju n i, S. 756.

an der Saar teilt m it, daß es normalerweise kein 
Zyan im Gase habe, dagegen war beim Betriebe eines 
Hochofens als Gaserzeuger nur m it Kokssätzen ein 
beträchtlicher Zyangehalt im n a ß g e r e in ig te n  Gase 
nachweisbar. Hieraus geht einwandfrei hervor, daß, 
von ungewöhnlichen Fällen abgesehen, im Gichtgas 
nur eine unbedeutende Menge Zyan vorhanden" ist. 
Da nun rohes Steinkohlengas viel mehr Zyan enthält 
(1 bis 3 g /m 3), müßte die Erscheinung in Gasanstalten 
und Kokereien häufig sein, wenn Zyan die Ursache 
wäre. Dies aber ist bekanntlich nicht der Fall.

Von gasförmigen Arsenverbindungen kommt 
Arsenwasserstoff nicht in Frage. Seine Bildung ist 
im Hochofen ausgeschlossen, weil die Verbindung 
bei höheren Temperaturen nicht beständig ist. Im 
trocken gereinigten Gase der Halbergerhiitte ließ 
sich durch Erhitzen desselben in einem Glasrohr 
ein Arsenspiegel nicht hervorbringen. Auch die rein 
blaue Flamme des gut gereinigten Gichtgases, das 
an einer kalten Porzellanschale keine Belege hervor­
bringt, spricht gegen das Vorhandensein einer unbe­
kannten gasförmigen Arsen Verbindung.

Es ist schwer zu sagen, welche Verbindungen 
noch in Frage kommen könnten. Schwefel ist im 
trocken gereinigten Gichtgase entweder überhaupt 
nicht oder nur in Mengen von wenigen mg/m3 vor­
handen. Das trocken gereinigte Gas der Halberger- 
hi'itte enthält beispielsweise 1 mg/m3 Schwefel, und 
zwar als Schwefelwasserstoff, wie die Prüfung mit 
Kadmiumazetatlösung ergab. H. K in d e r 1) gab 
kürzlich den Gehalt eines Gasmaschinenabgases zu 
3 bis 12 mg/m3 S 0 3 an. Daraus ergibt sich für das 
Gichtgas ein Sclnvcfelgehalt von 2 bis 10 mg/m3, 
wenn man den Schwefelgehalt des Schmieröls nicht 
berücksichtigt. Audi dieser Betrag ist gegenüber 
dem Gehalt anderer Gase so gering, daß Schwefel­
wasserstoff nicht als Ursache in Frage kommt.

In Wirklichkeit handelt es sich bei den Unfällen 
nach Ansidit des Hochofenausschusscs, die sich mit 
derjenigen deckt, zu welcher auch Gewerberat Der- 
dack bereits vor einiger Zeit durdi eigene Studien 
gelangt ist, um ty p is c h e  E r sc h e in u n g e n  von  
K o h le n o x y d v e r g if tu n g e n . E sgeniigt, dieserhalb 
auf das vor kurzem erschienene umfangreiche Werk 
des bekannten Berliner Toxikologen Prof. Dr. L. 
L ew in  „Die Kohlenoxydvergiftung“ hinzuweisen, 
über das in der Vereinszeitschrift berichtet ist2), 
und kurz folgendes zu bemerken:

Kohlenoxydvergiftungen sind nicht m it der 
Wiederbelebung des Verunglückten behoben, sondern 
es treten, oft in ganz unberechenbarer Weise und nach 
Ablauf längerer Zeit, Nacherscheinungen der ver­
schiedensten Art auf, darunter besonders die auch 
bei Gichtgas beobachteten Krämpfe, Tobsuchts­
anfälle, Lähmungen und geistigen Störungen. Dazu 
kommen vorübergehende Sehstörungen (Erblin­
dungen), die auf einem oberpfälzischen Werk bei 
einer schweren Vergiftung durch rohes Gichtgas 
und auf einem niederrheinischen Werk nach Be­
täubungen durch trocken gereinigtes Gas aufgetreten.

2) St. u. E . 1920, 4. M ärz, S. 335.
- )  S t. u. E . 1920, 25. N ov./2 . Dez., S. 1632.
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sind. Auch die gelegentlich beobachtete blitzartige 
Wirkung des Gichtgases, die den Anschein erweckt, 
man habe es m it einem starken Gift, wie Zyamvasser- 
stoff, zu tun, ist für Kohlenoxyd kennzeichnend. Es 
ist besonders her vorzuheben, daß diese Nachwir­
kungen auch eintreten, wenn man den Verunglückten 
mit Sauerstoff behandelt hat. Immerhin sind die 
Erscheinungen, wie obige Zusammenstellung zeigt, 
bei Gichtgas nur in wenigen Fällen beobachtet 
worden und deshalb, wie auch der Bericht von  
Gewerberat Derdack lehrt, in den beteiligten Kreisen 
fast unbekannt.

Es ist nicht damit zu rechnen, daß die Zahl der 
Kohlenoxydgasvergiftungen zunehmen wird. Zwar 
ist die Gefahr um so größer, je reiner die Gase sind, 
weil Reingas unsichtbar und fast geruchlos is t und 
weil die Selbstdichtung der Leitungen und Abschlüsse 
durch Staubablagcrung bei gereinigtem Gase nicht 
stattfindet. Dafür aber lassen sich bei Reingas 
sicher wirkende Abschlußorgane anwenden, während 
man bei Rohgas nur primitive Einrichtungen brauchen 
kann und Wasserverschlüsse wegen der Staub­
ablagerung versagen. Besonders aber fällt die größte 
Gefahrenquelle, die Putzarbeit in den Leitungen 
und Apparaten, fort oder ist wenigstens viel seltener 
nötig als bei Rohgas und bei mangelhaft gereinigtem 
Gase. Eine Gefahr besteht nur, wenn man ohne 
gründlichen Umbau der Rohgasleitungen zum Rein­
gasbetriebe übergeht. Als Beispiel eines zweckmäßig 
eingerichteten Reingasbetriebes sei die Cowperanlage

des Neunkirchener Eisenwerkes erwähnt, deren ein­
fache und übersichtliche Anordnung und deren 
sicher wirkende Gasventile m it Wasserverschluß 
zeigen, wie man die Gefahren durch Einführung des 
Reingasbetriebes verringern kann.

Nach Prof. .Lewins Ausführungen verdient auch 
die schleichende Kohlenoxydvergiftung große Be­
achtung. Da nun schon der Brennstoffmangel die 
Hüttenwerke zwingt, alle Gichtgasverluste sorg­
fältig zu vermeiden und den Gasüberschuß an Feier­
tagen, den man früher in die Luft entweichen ließ, 
zum Aufheizen der Winderhitzer und zum Warm- 
halten der metallurgischen Oefen zu benutzen, deckt 
sich in glücklicher Weise auch hier das Interesse der 
Technik m it dem der Gewerbehygiene.

Z u sa m m en ste llu n g .

Die in einigen Fällen bei schweren Gichtgasver­
giftungen beobachteten Trübungen des Verstandes 
haben m it dem Reinheitsgrade und m it der Art der 
Reinigung des Gases nichts zu tun. Die Erschei­
nungen sind nicht auf besondere, bisher unbekannte 
Gifte zurückzuführen, sondern sind typische Bilder 
von Kohlenoxydvergiftungen. Obgleich gereinigtes 
Gichtgas an sich gefährlicher ist als Rohgas, und 
Gichtgase in immer weitergehendem Umfange ver­
wendet werden, ist tatsächlich eine Zunahme der 
Gichtgasvergiftungen nicht zu befürchten, weil die 
Putzarbeiten seltener werden und weil bessere Ein­
richtungen benutzbar sind als bei Rohgas.

Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher Eisen- 
und Stahl-Industrieller.

Bericht an die Hauptversammlung am 20. Juli 1921.
(Schluß von S eite  1110.)

S t e u e r f r a g e n .

/  u Beginn des Berichtsjahres war die große 
Finanzreform 1 9 1 9 /20  im wesentlichen abge­

schlossen. Dennoch konnte mit der seit langem  
erwarteten Reform der Steuergesetzgebung der 
Länder und Kommunen noch kaum begonnen w er­
den. Lediglich ein preußisches Ausführungsgesetz 
zum Landessteuergesetz is t erlassen worden. A udi 
wir nahmen dazu Stellung. Besondere Bedeutung  
kommt ihm nicht zu, da es nur vorläufigen Cha­
rakter hat. Die Steuergesetzgebung des Reichs 
kam aber nicht zur Ruhe. Eben in W irkung ge­
treten, zeigten die aus der verderblichen Aera  
Erzbergers stammenden Gesetze schon bald ihre 
Reformbedürftigkeit. A llein das neue R eichsein­
kommensteuergesetz erfuhr durch drei N ovellen  
recht w esentliche Abänderungen. D er Uebergang 
der Finanzhoheit der Länder, denen selber nur 
geringfügige R este hiervon verblieben, auf das 
Reich bedingte einen neuen umfangreichen B e­
amtenapparat. Nur wenig geschulte Beamte stan­
den zur Verfügung. V ielfach mußten gänzlich  
unerfahrene H ilfskräfte herangezogen werden. 
Die Rückwirkungen dieses Uebelstandes, hervor­

gerufen durch den Dilettantism us eines Mannes, 
der sich vermaß, einen so umfangreichen Orga­
nismus, w ie ihn eine Reichsfinanz Verwaltung ver­
langt, im Handumdrehen aus dem N ichts zu 
schaffen, konnten nicht ausbleiben. W enn die 
Schäden und Unzuträglichkeiten nicht noch größer 
geworden sind, als es in der T at der F all ist, 
so verdanken wir dies den vom besten W illen  
beseelten und so oft mit Unrecht gescholtenen  
Beamten alter preußischer Schule. Gleichwohl 
muß gesagt werden, daß es dem riesigen Beam ten­
heer bisher nicht gelungen ist, überhaupt nur eine 
einzige der neuen direkten Steuern zu veranlagen. 
Ueberall wurden N otgesetze und Verordnungen 
erforderlich, um wenigstens vorläufige V eranla­
gungen vornehmen zu können, die dem Reich die 
unbedingt erforderlichen Mittel zur Bestreitung  
seiner laufenden Ausgaben verschaffen sollten.

Daneben machten sich schon die materiellen  
Fehler der überhastet verabschiedeten neuen 
Reichssteuergesetze bemerkbar. H eute dämmert 
die Erkenntnis, daß kein W irtschaftsleben ge­
deihen kann, wenn ihm die Lebenssäfte durch 
Steuern entzogen werden, die keine Rücksicht 
a u f . die Grundbelange der W irtschaft kennen.
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Ein Abbau des Tarifs der Einkommensteuer, 
dessen schrankenlose Steigerung ein besonderer 
Stolz der Finanzwirtschaft Erzbergers und seiner 
Trabanten ist, war die erste F o lge  dieser Er­
kenntnis. Daß der Abbau des Steuertarifs sich 
auf die unteren Einkommen beschränkt, kann bei 
den heutigen parlamentarischen M ehrheitsverhält­
nissen nicht wundernehmon. D ie Nordwestliche. 
Gruppe hat in ihrem Steuerausschuß auch im 
letzten  Jahre gemeinsam mit dem Verein zur 
W ahrung und dem Bergbaulichen Verein jedem  
neuen G esetzentw urf ihre Aufmerksam keit ange- 
deihen lassen  und ihn eingehend beraten. Das 
Ergebnis dieser Arbeit ist in einer Reihe von 
Eingaben zum Ausdruck gekommen. D iese wur­
den sowohl an die Parlam ente als auch an die betei­
ligten D ienststellen  des Reichs oder Preußens 
gerichtet. Es sei gesta ttet, auf einzelne der 
von uns gestellten A nträge besonders hinzuweisen.

Unter dem 4. November 1920  erschienen im  
Zentralblatt für das D eutsche Reich die Grundsätze 
für die W erterm ittlung zur Notopferveranlagung. 
Im allgemeinen brachten sie nichts Neues, vielmehr 
lediglich eine A uslegung der Bewertungsgrund­
sätze der Reichsabgabenordnung unter anerken­
nenswerter Berücksichtigung des von uns immer 
vertretenen Grundsatzes, daß in der augenblick­
lichen Zeit scharfer Preisschwankungen die V er­
kaufspreise am Stichtage nicht ohne w eiteres als 
Maßstab der B ew ertung dienen können, daß es 
vielmehr darauf ankomme, den dauernden gemeinen 
W ert zu ermitteln. Manche wichtige Streitfrage  
harrt allerdings immer noch der gesetzlichen K lä­
rung. Für das dem Betrieb gewidmete Vermögen  
g ilt der § 139 der Reichsabgabenordnung, wonach 
der Anschaffungs- oder H erstellungspreis abzüglich 
angemessener Abschreibung maßgebend sein soll. 
D er Finanzm inister hat den Versuch gemacht, von 
dieser günstigen B ew ertungsvorschrift die zum 
Betriebsvermögen gehörigen Grundstücke und 
W ertpapiere auszuschließen. W ir haben ent­
sprechende Gegenanträge gestellt, um diese V or­
schrift aus den Bewertungsgrundsätzen zu ent­
fernen. S tatt dessen hat der Finanzm inister die 
G elegenheit der N ovelle über die beschleunigte 
Erhebung des Reichsnotopfers benutzt, um auf 
diesem W ege seine Auffassung im Gesetz selbst 
festzulegen. B islang ist allerdings dieser T eil der 
N ovelle noch nicht verabschiedet worden. Hoffent­
lich gelin gt es bei der alsbald wieder zu erwar­
tenden parlamentarischen Beratung, die von uns 
schon w iederholt gestellten  A nträge hierzu durch­
zubringen. In der von dem Finanzminister beab­
sichtigten gesetzlichen R egelung liegen jedenfalls 
schwere Gefahren für unser W irtschaftsleben ver­
steckt.

D ie erw ähnteN ovelle zum N otopfergesetz brachte 
in ihrem schon Gesetz gewordenen Teile die B e­
stimmungen für die beschleunigte Erhebung des 
N otopfers. Hiernach sollen 10%  des abgabepflich­
tigen Vermögens, d. h. also für die abgabepflich­
tigen Gesellschaften der Gesamtbetrag des N ot­

opfers, sofort fällig werden. W ir haben uns ent­
schieden gegen die beschleunigte Erhebung des 
Notopfers in einer Eingabe an den Steuerausschuß 
des R eichtages ausgesprochen und hierbei auf die 
Gefahr hingewiesen, diefür die W irtscliaftdam itver- 
bunden sein würde. Gerade in einer Zeit des w irt­
schaftlichen N iederganges, in der sich wachsende 
Kapitalnot schon ankündigte, glaubte die Finanz­
verw altung dem W irtschaftsleben eine w eitere  
K apitalentziehung zumuten zu können. L eiderist 
die N ovelle am 18. Dezember 19 2 0  in diesem Teile  
ohne nennenswerte Berücksichtigung unserer An­
trägeverabschiedet. D iese richteten sich, abgesehen 
davon, daß w ir das Gesetz als solches ablehnten, 
vor allem gegen  die von der Regierung den Finanz­
ämtern zugedachte Blankovollm acht, nach eigenem  
Gutdünken von der Erklärung des Steuerpflichtigen  
abzuweichen und die freie Schätzung zur Grund­
lage der vorläufigen Veranlagung zu machen, ferner 
gegen die Fristbem essung der zulässigen R echts­
m ittel. B ei dieser G elegenheit haben w ir auch 
einen bereits füll er gestellten  Antrag wiederholt, 
die F rist für die bevorzugte Inzahlunggabe selbst- 
gezeiclm eter Kriegsanleihe bis zum Ablauf von 
drei Monaten nach der Veranlagung zu verlängern. 
Die M öglichkeit, die V eranlagung später noch zu 
ändern, sollte nach dem Regierungsentv'ürf bis zum 
Ablauf des Jahres 1923 zulässig sein. W ir haben 
beantragt, diese F rist auf den 31. Dezember 1922  
abzukürzen.

Im Bereiche der R eichssteuergesetzgebung  
waren es weiterhin zivei Punkte aus dem E in­
kom m ensteuergesetz, die unsere Aufmerksamkeit 
besonders in Anspruch nahmen.

Ein W irrwarr von Gesetzen, Verordnungen und 
E rlassen mit vorläufigen und endgültigen und doch 
wieder aufgehobenen Ausführungsbestimmungen 
ergingen auf Grund des § 45  des Reichseinkommen­
steuergesetzes. A ls im Juni des vergangenen  
Jahres mit dem Steuerabzug vom Arbeitslohn be­
gonnen werden sollte, kam es zunächst allenthalben  
zu den längst vorausgesehenen Arbeitsstörungen  
und erneuten Lohnforderungen. Auch in unserem 
Bezirk waren w iederholt Arbeitseinstellungen und 
G ew alttätigkeiten gegen die W erksleitüngen zu 
verzeichnen. E rst allmählich erkannten die Ar­
beiter, daß der Unternelnner nicht verantwortlich  
zu machen w ar für ein Verfahren, das dieser nur 
im A ufträge des Staates und nur für den Staat auf 
Grund ausdrücklicher gesetzlicher Verpflichtung  
zur Vermeidung der angedrohten empfindlichen 
Strafen übernehmen mußte. W ir sind vom ersten 
Tage ab fortgesetzt bemüht geblieben, für den 
Steuerabzug eineForm  zu finden, die eine m öglichst 
reibungslose Abwicklung dieser beim Arbeitgeber 
wie beim Arbeitnehmer gleich unbeliebten A rt der 
Steuerzahlung gesta ttet. Auch hier sind wir mit 
dem Arbeitgeberverband für den Bezirk unserer 
Gruppe ständig zusammen tä tig  gewesen. Auf 
Grund eingehender Verhandlungen m it den für' 
unseren Bezirk zuständigen Landesfinanzämtern 
haben wir Formulare ausgearbeitet für die
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Einzahlungen, TJeberweisungen und Kontrollen, 
die vor  allen D ingen bei dem hier bevorzugten  
Listenverfahren erforderlich sind. Unsere B e­
mühungen, für die vom Arbeitgeber im alleinigen 
Interesse des Staates bei dem Steuerabzug ge­
leistete Arbeit eine Vergütung oder doch wenigstens 
Ersatz für die entstehenden baren Unkosten 
zu erreichen, sind bislang noch ergebnislos g e ­
blieben. In allerjüngster Zeit sind allerdings die 
Verhandlungen hierüber im Reichsfinanzministe- 
rium erneut aufgenommen worden. Es steht zu 
hoffen, daß nunmehr dem Arbeitgeber eine, wenn 
auch nur geringe Vergütung seiner Aufwendungen 
gewährt wird. D ie Entw icklung, die der Steuer­
abzug genommen hat,- war übrigens bezeichnend für 
die Art, w ie immer noch in Deutschland G esetze ge­
macht werden. Der Gesetzentwurf zur ergänzenden 
Regelung des Steuerabzugs vom Arbeitslohn wurde 
am 6. Juli vergangenen Jahres in einer Sitzung in 
erster, zw eiter und dritter Lesung vom Reichstage 
verabschiedet, E ine Unmasse von Feststellungen  
über die pei'sönlichen Verhältnisse jedes einzelnen 
Arbeiters und seiner Familienangehörigen wurden 
dem Arbeitgeber neuerdings zur Pflicht gemacht. 
Noch größere Schw ierigkeiten als bei der ursprüng­
lichen Fassung des G esetzes standen in Aussicht. 
Uns blieb damals nichts übrig, als noch in letzter  
Stunde in einer Eingabe an den R eichsrat unsere 
schweren Bedenken vorzutragen und Gegenanträge 
zu stellen. Sie fanden damals keine Berücksichti­
gung mehr. Erst bei den später wieder vorgenom­
menen Abänderungen ist auf die W ünscheder Arbeit­
geber Rücksicht genommen worden. Zurzeit steht 
bereits wieder eine vollständige Umarbeitung der 
Bestimmungen des Einkomm ensteuergesetzes über 
den Steuerabzug bevor. D ie R egierung hatte zu­
nächst die Absicht, ein besonderes Lohnsteuergesetz 
zu erlassen. Im Finanzministerium waren bereits 
L eitsätze zur Aufstellung eines Entwurfes hierzu 
ausgearbeitet, mit dem auch w ir uns schon beschäf­
tigt und zu dem wir bereits Abänderungsvorschläge 
gemacht haben. Nunmehr w ill die R egierung auf 
ein neues selbständiges Gesetz verzichten, sich v ie l­
mehr mit einer neuen Fassung der im Einkommen­
steuergesetz selbst enthaltenen einschlägigen B e- 

. stimmungenbegnügen. Hierbei hatdasReichsfinanz- 
ministerium Beachtung unserer Vorschläge zuge­
sagt.

Sodann haben wir uns gegen die großen 
Härten1 gew andt, die den meisten Steuerpflichtigen  
aus der ursprünglichen Fassung des § 58 in V er­
bindung mit dem § 29 des Reichseinkommensteuer­
gesetzes drohten. D as Nebeneinander dieser beiden 
Vorschriften hätte dazu führen müssen, daß das 
Einkommen aus dem Kalenderjahre oder dem W irt­
schaftsjahre 1920  als Grundlage der Veranlagung 
für zwei Rechnungsjahre gedient hätte. W ir  
haben auf die großen, offen auf der iland  
liegenden Gefahren hingewiesen, die hier gerade 
den wirtschaftlich Schwächeren unserer Arbeiter 
und A ngestellten drohten. Auch die R eichsregie­
rung konnte sich diesem Bedenken nicht ver­

schließen. Gegen das Ende des vergangenen Jahres 
brachte sie eine N ovelle zum Einkommensteuer­
gesetz.ein . E s war dies innerhalb eines Jahres die 
dritte! Sie wurde am 24 . März 1921 erledigt. 
Neben der von uns begehrten B eseitigung der 
Doppel Veranlagung des Einkommens aus 1920  
brachte sie eine Menge andererneuer Bestimmungen. 
Unsere A nträge zu dieser N ovelle haben w ir in 
einer Eingabe an den Steuerausschuß des Reichs­
tages geste llt . Sie zielten  auf eine Beseitigung der 
von der Regierung versuchten Verschlechterung  
des ursprünglichen G esetzes ab. Sie sprachen sich 
gegen die beantragte Streichung der Ziffer 7 aus 
dem § 13 und gegen die von der Regierung ge- 
wollten verschärften Strafbestimmungen w egen  
vorsätzlicher V erletzungen der §§ 4 5 — 47. aus. 
Einige sehr erfreuliche Verbesserungen brachte 
diese N ovelle. Neben dem Abbau des Steuertarifs 
gew ährte sie die Steuerfreiheit der Aufwendungen  
zum Kleinwohnungsbau und der B eträge, die zur  
Deckung der Unkosten für Ersatzbcschafüingen  
notwendig sind, sow eit sie ihrem B etrage nach über 
den gemeinen W ert der Ersatzgegenstände hin­
ausgehen. E ine Ausführungsverordnung zu dieser 
letzten Vorschrift ist in Vorbereitung. Ein erster  
Entwurf, der inzwischen schon von der R egierung  
selbst abgeändert worden i s t , . war bereits Gegen­
stand der Beratungen unseres Steuerausschusses.

Abgesehen von dem Gebiete der R eichssteuer­
gesetzgebung, war es das Gebiet der K o m m u ­
n a lf in a n z e n ,  das uns auch im letzten  Jahre 
lebhaft beschäftigte. Den bereits früher aufge­
nommenen Kampf gegen die Auswüchse, die sich 
zahlreiche Gemeinden bei der Besteuerung der 
Gewerbebetriebe gestatten, haben w ir fortsetzen  
müssen. Leider waren wir auch liier ohne allzu  
große Erfolge. Die Entwicklung, die das Finanz­
w esen der meisten Industriegemeinden seit Ende 
des Krieges genommen hat, is t geradezu trostlos. 
Immer wieder mußten wir in dem Bestreben auf 
möglichste Niedrighaltung der Gewerbesteuersätze 
die zur Aufsicht über die Finanzpolitik der Ge­
meinden berufenen Organe darauf b itw eisen , daß 
eine Gesundung der kommunalen Finanzen nicht 
von einer schrankenlosen Heraufsetzung der Steuer­
sätze zu erwarten ist, sondern in erster Linie von  
ernster Sparsamkeit gegenüber allzu bewilligungs­
freudigen Gemeindevertretern. W ir haben auch 
versucht, in unserem Bestreben die Unterstützung  
der Reichsfinanz Verwaltung zu finden, die ja  auf 
Grund des Landessteuergesetzes in den Präsidenten  
der Landesfinanzämter die berufenen Stellen zur 
Wahrung der hier schwer bedrohten Interessen  
des Reichsfiskus hat. Leider hat sich der Reichs­
finanzminister im Hinblick auf die auch von uns 
wohl erkannte schlechte G eldiage der Gemeinden 
zu einer Verfügung bestimmen lassen, wonach die 
Präsidenten der Landesfinanzämter von Ein­
sprüchen gegenüber neuen Gewerbesteuerord- 
nungen für das Jahr 19 2 0  absehen sollten. Die 
F olge davon war, daß im großen und ganzen der 
Kampf aussichtslos' wurde. Neben unmittelbaren
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Verhandlungen zwischen den Gemeindeverwal­
tungen und den Steuerträgern blieb nur das 
Rechtsm ittelverfahren, um im einzelnen F alle Vor­
teile zu erstreiten. E s muß abgewartet werden, 
ob die bevorstehende N euregelung des Kommunal­
abgabenrechts w esentliche Aenderungen bringen 
wird. B evor nicht die Finanzreform des Reichs 
und der Länder zu Ende geführt ist, kann jeden­
falls an die so notwendige völlige Neuregelung des 
Kommunalabgabenwesens nicht gedacht werden. 
Alsdann werden wir G elegenheit haben, die ver­
schiedenen Pläne für eine Reform des Gewerbe­
steuerw esens, die so oft schon unseren Steuer­
ausschuß beschäftigt haben, in V orschlag zu 
bringen und nach M öglichkeit durchzusetzen. D ie 
Geschäftsführung batte außerdem eine F ülle von 
Einzelfragen, die von den M itgliedern aus dem 
Gebiete des gesam ten Steuerrechts an sie geste llt 
wurden, zu beantworten.

S o z ia lis ie r u n g  des K o h le n b e r g b a u e s .

Wenn die Bewegung zur Sozialisierung des Berg­
baues und anderer Erwerbszweige im verflossenen 
Geschäftsjahr nicht m it der gleichen Heftigkeit wie 
im vorherigen Jahre andauerte, so muß das durchaus 
als ein Zeichen des Beginnens einer Gesundung 
unserer innerpolitischen Verhältnisse begrüßt werden. 
Diese Verschiebung in  den Ansichten über die Mög- 
lichkeit einer Sozialisierung besonders unter den 
heutigen Verhältnissen kam in den im Juni voll­
zogenen Reichstagswahlen durch die Stärkung der 
rechtsstehenden Parteien deutlich zum Ausdruck. 
Dennoch war seit den Tagen des Kapp-Putsches auch 
die neu gebildete rein bürgerliche Regierung an die 
Erfüllung des der Arbeiterschaft gegebenen Ver­
sprechens wenigstens moralisch gebunden, dem Vor­
schläge der noch von der alten Regierung einberufenen 
Sozialisierungskommission eine hohe Berücksichti­
gung zuteil werden zu lassen. D ie Sozialisierungs­
kommission, deren Zusammensetzung auch uns Ver­
anlassung zu scharfer Kritik geben mußte, da in ihr 
Vertreter der Bergbauunternehmungen als des von 
der Sozialisierung doch in erster Linie betroffenen 
Wirtschaftszweiges sich nicht befanden, trat dann 
noch Mitte des Jalires m it neuen Vorschlägen hervor. 
Es war für diese Vorschläge, an denen außer Arbeit­
nehmern und Theoretikern ja auch führende Unter­
nehmer anderer Erwerbszweige als des Kohlenberg­
baues mitgearbeitet hatten, charakteristisch, daß sie 
stark voneinander abwichen. Ein Vorschlag Lederer 
forderte die Vollsozialisierung, ein Vorschlag Rathe­
nau eine Art von parlamentarischer Selbstverwaltung 
des Bergbaues. Mehrere Sondervoten waren diesen 
beiden Vorschlägen noch zugeteilt, die sich wieder in 
wichtigen Einzelheiten von den Hauptvorschlägen 
unterschieden. Bald nach Bekanntwerden der Pläne 
stellte sich bei ihrer Erörterung heraus, daß weder die 
Anhänger der Vollsozialisierung noch die des Vor­
schlags II von der Durchführung ihrer Ideen eine 
Verbesserung der Wirtschaftlichkeit des Kohlenberg­
baues erwarteten, viebnehr die Aenderung der bis­
herigen bewährten Wirtschaftsform aus psyehologi-

schen Gründen erstrebten. Eine solche Politik hätte 
nichts anderes bedeutet, als daß, um einem jedenfalls 
ungesetzlichen Druck einer einzelnen Bevölkerungs­
klasse nachzugeben, ein Gesetz geschaffen worden 
wäre, von dessen Schädlichkeit für die Wirtschaft 
die Gesetzgeber selbst überzeugt waren. E s ist als 
ein Glück zu betrachten, daß zu der damaligen Zeit 
wenigstens der vorläufige Reichswirtschaftsrat schon 
in der Lage war, seine warnende Stimme gegen einen 
solchen Kurs unserer wirtschaftspolitischen Gesetz­
gebung zu erheben. Besonders die führenden Ver­
treter des deutschen Stein- und Braunkohlenbergbaues 
wiesen in hervorragenden Arbeiten nach, daß eine 
Durchführung einer der beiden Vorschläge der Soziali­
sierungskommission die heute so unendlich schwer 
aufrecht zu erhaltende W irtschaftlichkeit der Kohlen­
bergwerke einfach unmöglich mache. Sie betonten, 
daß eine Weiterentwicklung der auf der Kohle auf- 
gebauten Industrien ebenfalls von einer bureau- 
kratischen Verwaltung des Kohlenbergbaues auf das 
schwerste bedroht sei. Indem sie überhaupt den 
unlöslichen Zuasmmcnhang des Kohlenbergbaues mit 
allen kohlenverbrauchenden Erwerbszweigen nach­
wiesen, gingen sie zu positiven Vorschlägen über. 
Deren Ziel war sowohl eine Höherentwicklung der 
Wirtschaftlichkeit des Kohlenbergbaues undallerauf 
ihn aufgebauten Gewerbe als auch eine Besserstellung 
und Beteiligung der Arbeiterschaft an dem Wohl­
gedeihen ihrer eigenen Lebensgruudlage.

Da auch die Eisenindustrie, deren Verbindung 
m it der Kohlenindustric neben der chemischen Indu­
strie wohl als die denkbar engste bezeichnet werden 
kann, an der Gestaltung der Verhältnisse im Kohlen­
bergbau fast ebenso lebhaftes Interesse hatte als 
dieser selbst, fanden die Sozialisierungsvorschlägo 
in einer zum 26. Oktober 1920 einberufenen Sitzung 
der von der Nordwestlichen Gruppe gebildetenSoziali- 
sierungskommission eine eingehende Beratung. Auch 
die in dieser Sitzung anwesenden Herren konnten jene 
künstlich und unorganisch dem Wirtschaftsleben 
aufzupfropfenden Verbesserungsversuchc nicht b illi­
gen und gaben ihre Ansicht in  folgender Entschlie­
ßung kund:

„Der Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirt­
schaftlichen Interessen in Rheinland und Westfalen 
und die Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahl-Industrieller sehen die Frage der 
Sozialisierung des Kohlenbergbaues nicht als eine 
politische, sondern als eine bergteclmische und wirt­
schaftliche an. Sie mußten infolgedessen zunächst 
die Stellungnahme der berufenen Kreise des Bergbau es 
zu den Vorschlägen der Sozialisierungskommission 
des Reichs abwarten. Bekanntlich hat der Bergbau 
m it überzeugenden Gründen die Vorschläge Lederer 
und Dr. Rathenau einmütig verworfen, weil durch 
deren Verwirklichung das Gegenteil bezüglich der 
notwendigen Vermehrung der Förderung und der 
Preisstellung der Kohle en  eicht werden würde. Nun­
mehr haben auch wir die genannten Vorschläge ein­
gehend vom Standpunkte des kohleverbrauchenden 
Eisengewerbes und der übrigen weiterverarbeitenden 
Industrien geprüft und sind gleichfalls zu dem Er­
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gebnis gekommen, daß sie durchaus ungeeignet sind, 
eine Besserung unserer Kohlenwirtschaft herbeizu­
führen. Vielmehr ist davon nur eine Verschlechterung 
zu befürchten, die unsere ohnehin durch das Spa- 
Abkommen gefährdete vaterländische Wirtschaft auf 
keinen F all ertragen kann. Wir geben daher der 
Hoffnung Ausdruck, daß in  dem nunmehr auch aus 
Fachleuten bestehenden gemeinsamen Ausschuß des 
vorläufigen Reichswirtschaftsrates und des Reichs­
kohlenrats ein Weg gefunden werde, der unsere ge­
samte Volkswirtschaft vor schweren Schädigungen 
bewahrt.

Zugleich stellen wir ausdrücklich fest, daß wir, 
wie bisher, auch in Zukunft bereit sind, an allen 
brauchbaren Vorschlägen mitzuarbeiten. Wir'haben 
den Beweis dafür erbracht durch unsere eingehenden 
Untersuchungen über die Gewinnbeteiligung der 
Arbeiter, über die wir am 23. Juni 1919 der Reichs­
regierung eine Denkschrift unterbreiteten, die jedocli 
bis heute ohne irgendwelche Antwort geblieben ist.“

Es ist nicht zu bestreiten, daß die sachliche Kritik, 
die die Vorschläge besonders im  Reichswirtschaftsrat, 
aber auch in allen anderen ziu einer Beurteilung be­
rufenen wirtschaftlichen Verbänden und Handels­
kammern fanden, sowohl auf maßgebende Führer 
der Arbeitnehmerschaft als auch auf die damalige 
Reichsregicrung einen tiefen Eindruck nicht verfehl­
ten. Auch die sich immer deutlicher hervorwagenden 
Ansprüche unserer Feinde, auf alle unter öffentlicher 
Verwaltung stehenden Erwerbszweigo ihre Hand 
legen zu wollen, bestärkten die Regierung darin, von 
einer Ueberstiirzung bei dieser für das Wirtschafts­
leben so folgenschweren Maßnahme abzusehen und 
vorc-st eine Klärung der verschiedenen Meinungen 
abzu .'arten. Es wird der oberste Grundsatz jeder 
Regierung, die sich mit der Lösung dieses Problems 
befassen will, bleiben müssen, daß keine Aenderung 
unserer Wirtschaftsverfassung herbeigeführt werden 
darf, die in ilirer Wirkung nicht eine Verbilligung und 
Erhöhung der Gütererzeugung mit einer Befriedigung 
der Wünsche der Arbeitnehmerschaft zu verbinden 
weiß.

S o z ia le  G ese tzg eb u n g .

Mit dem Arbeitgeberverband für den Bezirk 
unserer Gruppe arbeiteten wir, wie bisher, auf dem 
Gebiete der sozialen Gesetzgebung eng zusammen. 
Insbesondere nahmen wir Anteil an der Entwicklung 
des modernen Arbeitsrechtes. Das wichtigste Glied 
dieser Entwicklung ist das Betriebsrätegesetz. Am 
9. Februar 1920 ist es in Kraft getreten. D ie Kürze 
der seither verflossenen Zeit läßt ein abschließendes 
Urteil über seine Wirkungen noch nicht zu. Eins 
aber muß leider festgestellt werden. Nicht nur zur 
Wahrnehmung der gemeinsamen wirtschaftlichen 

•Belange der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber gegen­
über, sondern auch zur Unterstützung des Arbeit­
gebers in der Erfüllung der Betriebszwecke sind die 
Betriebsräte nach § 1 des Gesetzes berufen. Diesen 
zweiten Teil ihrer Aufgabe hat ein großer Teil der 
Betriebsräte verkannt. Viele Fälle haben sogar 
gezeigt, daß die Betriebsräte ihrer Aufgabe, die ihnen 
der § 66 des Gesetzes ausdrücklich zu weist, absicht­

lich entgegengearbeitet haben. Sie sollen durch 
ihren Rat die Betriebsleitung unterstützen, um  
dadurch mit für einen möglichst hohen Stand und 
für möglichste Wirtschaftlichkeit der Betriebs­
leistungen zu sorgen; zur besonderen Pflicht wird 
ihnen die Wahrung des Arbeitsfriedens gemacht. 
Mangel an gutem Willen, Mangel allerdings auch 
an der erforderlichen Kenntnis wirtschaftlicher Zu­
sammenhänge und nicht zuletzt die Angst vor dem 
Terror ihrer linksradikalen Arbeitskollegen waren 
oft die Ursache bedauerlichen Versagens mancher 
Betriebsräte. Manche Hoffnung, die gerade auch 
von Arbeitgeberseitc in die im Betriebsrätegesetz 
vorgesehene gemeinsame Arbeit der Betriebsräte und 
der Arbeitgeber geknüpft wurde, ist bisher nicht in 
Erfüllung gegangen.

Allmählich legt die Reichsregierung die im  Be­
triebsrätegesetz selbst vorgesehenen Ergänzungs­
gesetze vor. So hatten wir Stellung zu nehmen 
zu den Entwürfen betreffend Betriebsbilanz und 
Betriebsgewinn und Verlustrechnung und betreffend 
die Entsendung von Betriebsratsmitgliedern in den 
Aufsichtsrat; ferner zu der Neuregelung des Arbeits­
nachweiswesens, zu den Aenderungsgesetzen aus dem 
Gebiete der Sozialversicherung, des Schlichtungs­
wesens und in aller jüngster Zeit noch zu den in 
Vorbereitung befindlichen Gesetzen über die Rechts­
fähigkeit der Berufsvereine und über Arbeitskämpfe 
und Verrufserklärungeh.

Der vorjährige ordentliche Berufsgenossenschafts­
tag gab uns Gelegenheit, entgegen den neuerlichen 
Bestrebungen auf Veränderung im Aufbau der Un­
fallversicherung, darauf hinzuweisen, daß wir die 
Erhaltung der Berufsgenossenschaften in ilirer jetzigen 
Form und Stellung als einen Lebensbelang der deut­
schen Volkswirtschaft ansehen, daß es Fälschung 
sei, anzunehmen, das Unternehmertum lege keinen 
besonderen Wert auf das Fortbestehen der Berufs­
genossenschaften in ilirer bisherigen Form,‘und es würde 
sich statt dessen mit einer territorialen sta tt fach­
lichen Organisation in Angliederung an die Landes­
versicherungsanstalten mit eingeschränkter Selbst­
verwaltung zufrieden geben. Wir haben ferner zum 
Ausdruck gebracht, daß wir von den Bestrebungen, 
die auf eine Aenderung im Aufbau der Sozialversiche­
rung abzielen, eine schwere Schädigung unseres ge­
samten Wirtschaftslebens befürchten müssen.

Besondere Aufmerksamkeit widmeten wir auch 
der Gesetzgebung in dem Bereich der Wohnungs­
fürsorge. D ie in der Kriegszeit schon begonnene, 
später immer fühlbarer gewordene Wohnungsnot 
brachte auch für die Industrie recht unliebsame 
Folgen. Viele Werke waren im Besitz großer Arbeiter- 
wohnkolonien. Diese Werkwohnungen haben die 
kommunalen Wohnungsämter m it in ihren Aufsichts­
bereich hineingezogen. D ie Folge davon war, daß 
es den Werken nicht mehr gelang, werkfremde Be­
wohner aus den Werkwohnungen zu entfernen. Denn 
die Wohnungsämter oder Mieteinigungsämter ver­
weigerten die infolge Ueberspannung der Mieter­
schutzgesetzgebung notwendig gewordene Erlaubnis 
zur Kündigung. Da auch bei Neubauten die Gewähr-
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nicht vorhanden war, daß sie der freien Verfügung 
des Erbauers Vorbehalten blieben, stockte auch die 
private Bautätigkeit. D ie selbstverständliche Folge 
waren für die Werke große Schwierigkeiten bei der 
Unterbringung ihrer Arbeiter. Erst unter dem 
1. Septemberl920 erging m it Zustimmung des Reichs­
arbeitsministers auf Grund des Wohnungsmangel- 
gesetzes vom 11. Mai 1920 eine Verordnung des 
preußischen Ministers für Volkswohlfahrt, wonach 
Wohnungen, diezur Unterbringung von Arbeitern und 
Angestellten eines gewerblichen oder landwirtschaft­
lichen Betriebes errichtet, oder bestimmt sind, nur 
zur Unterbringung von Angestellten und Arbeitern 
desselben Betriebes in Anspruch genommen werden 
dürfen. Der Regierungspräsident von Düsseldorf 
engte jedoch durch eine Verordnung vom 1. Oktober 
1920 die in dem Erlaß des preußischen Wohlfahrts­
ministers gegebene Bestimmung des Begriffs Werk­
wohnungen insoweit wieder ein, als er sie nicht ange­
wendet wissen w ill auf Wohnungen, die nach 
dem 1. Oktober 1918 von industriellen Werken an­
gekauft worden sind. Wir haben diese einschränkende 
Verordnung sofort bekämpft. Wir mußten jedoch 
diesen Kampf als nutzlos aufgeben, da derRegierungs- 
präsident vom preußischen Wohlfahrtsminister ge­
deckt wurde, der sein Einverständnis zu dieser Aus­
legungsverordnung gegeben hatte. Diese ist dann 
auch für die Mieteinigungsämter maßgebend geblie­
ben. Durch eine weitere Verfügung des Ministers für 
Volkswohlfahrt wurde es erreicht, daß Neubauten, 
die nach dem 29. November 1920 fertiggestellt werden, 
der Wohnungsmangelgesetzgebung nicht mehr unter­
liegen. Für solche Wohnungen gelten lediglich noch 
die Bestimmungen der Mieterschutzgesetzgebung, 
d. h. auch für sie bleibt jede Kündigung an die Zu- 
stimmung des Mieteinigungsamtes gebunden. Für 
die übrigen Werkwohnungen bleibt daneben auch die 
Kontrolle über die Raumverteilung bestehen. In 
ihnen können daher übergroße Wohnungen rationiert 
werden, und auch gegen fremde Insassen ist immer 
noch nicht ohne weiteres ein Anspruch auf Räumung 
gegeben. Im übrigen ist gerade auch auf dem Gebiete 
der Wohnungsfürsorge von der Rcichsregierung viel 
geredet und wenig getan worden. Wolil ist inzwischen 
das Gesetz für die vorläufige Förderung des Woh­
nungsbaues am 12. Februar 1921 verabschiedet. D ie  
M ittel zur Ausführung dieses Gesetzes sollen durch 
eine besondere Abgabe von den Nutzungsberechtigten 
solcher Gebäude flüssig gemacht werden, die vor dem
1. Juli 1918 fertiggestellt waren: Dieses Gesetz ist 
bislang nicht ergangen. Zu seinem Entwurf haben 
wir keine Stellung genommen. Wir haben geglaubt, 
diese zunächst den Verbänden überlassen zu können, 
die sjch im  besonderen den Schutz des Haus- und 
Grundbesitzes zur Aufgabe gestellt haben. Zu dem 
Gesetz vom 12. Februar 1921 sind durch die Bekannt­
machung der Reichsregierung vom 19. Februar 1921 
bereits die Giundsätze über die Verteilung der Mittel 
aufgestellt worden. D ie wichtigste Bestimmung 
dieser Grundsätze für die Industrie ist die negative, 
daß für Wohnungen, die die Arbeitgeber für ihre 
Arbeiter und Angestellten errichten, Beihilfen nicht

gewährt werden dürfen. Weiterhin soll die Gewähr 
von Beihilfen zu solchen Wohnungen, die nach ilirer 
Lage in erster Linie Arbeitern und Angestellten 
bestimmter Arbeitgeber zugute kommen, davon 
abhängig gemacht werden, daß der Arbeitgeber sich 
an der Aufbringung des unrentierlicheD Teils der Her­
stellungskosten angemessen beteiligt. Es bleibt abzu­
warten, ob es den von uns gestellten Anträgen gelingt, 
den negativen Teil dieser Grundsätze aus der Welt 
zu schaffen. Mit dem zweiten Teil wird man sieh im 
Hinblick auf den inzwischen in das Reichseinkommen­
steuergesetz aufgenommenen § 59 abfinden können. 
Hiernach sind ja steuerfreie Abzüge für Aufwen­
dungen zum Kleinwolmungsbau zulässig geworden. 
Insgesamt bietet die Entwicklung der Gesetzgebung 
sicherlich einen gewissen Anreiz zur Wiederbelebung 
der Bautätigkeit. Da die staatliche Hilfe aber versagt 
und versagen muß, da weder Staat noch Kommunen 
die notwendigen M ittel zu einer großzügigen Be­
kämpfung der Wohnungsnot haben, is t nur von der 
privaten Tätigkeit eine wirkliche Ueberwindung 
dieser bösen Naclikriegserscheinung zu erhoffen. 
Deren schärfste Hemmung liegt jedoch zurzeit noch 
in der gebundenen Mietzinsbildung.

B e z ir k s  w ir t s c h a f t s r ä t  c.
D ie vorläufigen Arbeiten zur Bildung von Be­

zirkswirtschaftsräten auf Grund des Artikels 165 de- 
Reicksverfassung sind insofern einen Schritt weiterr 
gekommen, als das Reichswirtschaftsministerium im 
August 1920 eine Denkschrift vorlegte, in der der 
Aufbau der Wirtschaftsräte und ihre Aufgaben dar­
gelegt werden. Unser Vorstand hat sich m it dieser 
Denkschrift eingehend befaßt und kam dabei zu dem 
Ergebnis, daß die vorgeschlagenen Pläne für die 
Industrie unannehmbar seien. Wir haben bei den 
späteren Verhandlungen, die im Reiclisverband der 
deutschen Industrie stattfanden, grundsätzlich zu den 
wichtigsten Fragen folgende Stellung eingenommen:

1. Ablehnung der Bildung paritätisch zusammen­
gesetzter Industrie- oder Handelskammern.

2. Für die Wahlkörper zu den Bezirkswirtschafts­
räten sind von Unteraehmerseite neue Organisationen 
nicht zu bilden, vielmehr müssen für die Wahlen 
die bestehenden Handelskammern und Fachverbände 
Hand in Hand gehen.

Sollten die Handelskammern als Wahlkörper be­
stimmt werden, so ist dafür zu sorgen, daß in den 
Handelskammern getrennte Gruppen für Industrien, 
Groß- und Kleinhandel gebildet und die Wahlen 
zu den Gruppen getrennt vorgenommen werden. D ie 
von den Handelskammern vorgeschlagenen Vertreter 
brauchen nicht Mitglied der Handelskammer zu sein*

3. Bei der Frage der Gebietsabgrenzung der Be- 
zirkswirtschaftsrätc muß daran festgehaltcn werden, 
daß sie geographisch nicht zu klein abgegrenzt 
werden. Unter besonderer Berücksichtigung der 
Verhältnisse des rheinisch-westfälischen Industrie­
gebiets is.t von uns der Grundsatz aufgestellt worden, 
daß nicht allein die politischen Grenzen dabei berück­
sichtigt werden dürfen, sondern ' daß ein Bezirks­
wirtschaftsrat auch für ein geschlossenes größeres
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Wirtschaftsgebiet gebildet werden kann. Soweit die 
Verhältnisse für unser Industriegebiet in Betracht 
kommen, haben wir die Frage gemeinsam mit dem 
„Zweckverband nordwestdeutscher Wirtschaftsver­
tretungen“ behandelt.

A u s s te l lu n g s w e se n .

In der Erkenntnis, daß die Nachkriegszeit eine 
Belebung des Atisstellungs- und Messewesens für alle  
Erwerbszweige gebracht hat, und daß diese Mittel 
besonders auch zur Verbreitung von Kenntnissen 
über die erfolgte Umstellung der deutschen Industrie 
auf die Friedenserzeugung im Auslande angewandt 
werden müssen, arbeitete die Geschäftsführung eng 
mit dem Ausstcllungs- und Messeamt der deutschen 
Industrie zusammen. Sie übermittelte den Mit­
gliedern Nachrichten über die Veranstaltung von 
Mustermessen, Ausstellungen im Auslande usw. und 
wies auf die beim Ausstellungs- und Messeamt in  
Berlin befindliche umfangreiche ausländische Katalog- 
und Gesehäftsdrucksachensammlung hin. Ferner 
galt unsere Arbeit der Klärung von Unstimmigkeiten, 
die deutschen Finnen durch die Beschickung von 
Messen und Ausstellungen in früher feindlichen 
Ländern hätten entstehen können. Nicht unerwähnt 
sei schließlich der Plan, im Jahre 1922 in Düsseldorf 
eine Maschinenausstellung zu veranstalten. Wenn 
auch die Vorbedingungen für seine Verwirklichung 
sich inzwischen weniger günstig gestaltet haben, so 
sind doch die Vorarbeiten weiter fortgesetzt -worden. 
Die Ausstellung ist in erster Linie eine Angelegenheit 
des Maschinenbaues.

E in k a u fs  ta g , L e b e n sm itte lv e r so r g u n g .

Die allgemeinen Ernährungsverhältnisse haben im 
Berichtsjahre eine wesentliche Besserung erfahren, 
und die Preise sind zum Teil ganz erheblich ermäßigt 
worden. Für die Werke war damit der Zustand ge­
geben, die zentralisierte Lebensmittelbeschaffung 
noch weiter abzubauen, und der Einkaufstag der 
Zechen und H ütten hat sich mehr und mehr auf den 
Kreis der Werke beschränkt, die über eigene Kon­
sumanstalten verfügen. Dem Verband des Einzel­
handels für Rheinland und Westfalen, der in der Frage 
des Abbaus der Lebensmittelversorgung durch die 
Werke an uns herangetreten war, konnten wir daher 
die Zustimmung aussprechen, daß die Werke im all­
gemeinen die Beschaffung der Lebensmittel für ihre 
Werksangehörigen als nicht mehr notwendig ansehen. 
Neben dem Bezug von Waren für die Konsum­
anstalten hat der Einkaufstag im vergangenen Jahre 
sein Hauptaugenmerk auf die Kartoffelbeschaffung 
gerichtet. Aus der teilweisen Aufhebung der Zwangs­
wirtschaft in  der Kart'offelversorgung hatten sich 
vielfach Mißstände ergeben. Hinzu kam, daß in  
der Zeit, in der die Zufuhren hätten bewerkstelligt 
werden müssen, die Verkehrslage der Eisenbahnen 
infolge des Spa-Abkommens sehr angespannt war. Die 
Werke beschafften ihren Kartoffelbedarf zum Teil 
durch eigene Ankäufern M ittel-und Ostdeutschland, 
zum Teil tätigten sie ihre Abschlüsse mit dem Bezirks­
kommissar in  Düsseldorf, dem aus den zur Abliefe­
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rung kommenden Mengen eine Reserve für den 
Industriebezirk zur Verfügung gestellt worden war.

Wir haben in Gemeinschaft m it dem bergbau­
lichen Verein wiederholt Vorstellungen bei den Reichs­
und Staatsbehörden in Berlin erheben müssen, um 
die Zufuhren an Kartoffeln auch nur einigermaßen be­
friedigend zu gestalten. Das Verdienst des Einkaufs­
tages bei der Frage dürfte zweifellos darin liegen, 
daß es ihm in der kritischen Zeit des Uebergangs 
von der Zwangs- zur halbfreien Wirtschaft gelungen 
ist, den Kartoffelpreis auf erträglicher Höhe zu halten. 
Wenn auch zeitweilig die Versorgung sehr stark zu 
wünschen übrig ließ, so ist es schließlich doch ge­
lungen, vielfach im. letzten Augenblick noch eine 
Besserung zu erreichen, so daß im großen und ganzen 
die Tätigkeit des Einkaufstages in Verbindung mit 
den wirtschaftlichen Verbänden die Aufgabe der aus­
reichenden Versorgung der Arbeiterbevölkerung ge­
löst hat.

Soweit uns bis jetzt die Ansicht unserer Mitglieder 
bekannt ist, lehnt die weit überwiegende Mehrzahl 
angesichts der Freigabe der Kartoffelwirtschaft es ab, 
auch für das laufende Erntejahr wiederum den E in­
kauf zu übernehmen. Die Erfahrungen früherer 
Jahre haben gezeigt, daß die Tätigkeit der Werke 
auf diesem Gebiete besser unterbleibt.

A u fb r in g u n g  der M it te l  fü r  d ie  K o h le n w ir t ­
s c h a f t s s t e l le n .

Unter dem 31. Mai v. J. erließ der Reichswirt- 
schaftsminister eine Verordnung zur Aufbringung von 
Mitteln für die Kohlenwirtschaftsstellen. Diese die 
Werke nicht unerheblich belastenden Beiträge haben 
im Kreise unserer Mitglieder eine heftige Bekämpfung 
erfahren, da die Werke der Eisenindustrie sich mit 
Recht darauf beriefen, daß der Hauptzweck der 
Unterstützung der Wärmewirtschaft, für den sie 
Verwendung finden sollten, bereits durch die von 
ilmen selbst getroffenen Einrichtungen erfüllt werde. 
Es bestand deshalb die Gefahr, daß diese Mittel in 
erheblichem Umfange durch Verwaltungskosten für 
die Erhebung aufgezchrt würden. Unsere Absicht, 
die gänzliche Aufhebung der Verordnung zu er­
reichen, mußten wir aufgeben, als der Wärmestelle 
des „Vereins deutscher Eisenhüttenleute“ aus diesen 
Einkünften der Koblenwirtschaftstellen tatsächlich 
erhebliche Beträge zugefiihrt wurden. Wir haben 
jedoch unsere Forderungen, die dahin gingen, Ver­
minderung der Beiträge, Kontrolle der Einnahmen 
und deren Verwendung herbeizuführen, in wieder­
holten Verhandlungen m it dem Vorstand der preußi­
schen Landeskohlenstelle weiter vertreten. Ein Teil 
dieser Forderungen ist auch erfüllt worden. Die 
Einnahmen und Ausgaben werden im  Haushalt 
des preußischen Handelsministeriums verbucht, wo­
durch eine Kontrolle über die Verwendung der Bei­
träge gegeben ist. Durch eine weitere Verordnung 
vom 23. Februar d. J. ist bestimmt worden, daß bei 
mehreren meldepflichtigen Betrieben für die Berech­
nung der Rabattsätze die Gesamtzufulir der melde­
pflichtigen Betriebe maßgebend ist. Ferner erhalten 
die Selbstverbrau eher ¿also die Werke, die aus eigenen
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Kohlengruben iliren Brennstoffbedarf beziehen, die 
doppelte Ermäßigung der Großverbraucher, mithin 
also 40 v. H . Rabatt. Wenn auch zugegeben werden 
muß, daß in  verschiedenen Landesteilen und in ver­
schiedenen Industrien noch eine stärkere Förderung 
der Wärmewirtschaft geboten erscheint, so glauben 
wir doch, daß, soweit unsere Eisenindustrie in Frage 
kommt, hier alles getan wurde, und daß es deshalb 
notwendig ist, nach und nach eine Einrichtung zu 
beseitigen, die die Industrie unnötig belastet. Wir 
werden deshalb auch bei geeigneter Gelegenheit 
immer wieder auf den Abbau dieser Einrichtung 
drängen.

S ta t is t ik .
Die Weiterführung unserer statistischen Ver­

öffentlichungen haben wir einstellen müssen, da aus­
reichende Unterlagen nicht mehr zu beschaffen waren.

Im Statistischen Reichsamt sind Vorschläge aus­
gearbeitet worden über eine Umgestaltung der Sta­
tistik des Außenhandels. Ein Auszug der Denk­
schrift des Statistischen Reichsamtes hat uns Vor­
gelegen, und die Mitglieder der gemeinsamen Zoll­
kommission unserer Gruppe sowie des uns befreun­
deten Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirt­
schaftlichen Interessen in Rheinland und Westfalen 
haben zu den Vorscldägen des Statistischen Reichs­
amtes Stellung genommen. Wir haben diese Vor­
schläge in einer Denkschrift dem Statistischen Reichs­
amt übermittelt.

V erk eh r  m it den  V erb ä n d en .
Auch im  abgelaufenen Geschäftsjahr haben wir 

häufig Gelegenheit gehabt, mit den uns befreundeten 
Verbänden die Belange der Industrie gemeinsam zu 
vertreten. Wir nennen dabei insbesondere den 
deutschen Stahlbund und die Syndikate der Eisen­
industrie, m it denen wir in einem gemeinsamen Tarif­
ausschuß vor allen Dingen gemeinsam Verkehrsfragen 
behandelten. Bei der Beratung der technischen Fragen 
stand uns, wie immer, der „Verein deutscher Eisen- 
hüttenlcufe“ tat- und hilfsbereit zur Seite. Des­
gleichen hatten wir enge Fühlung mit dem'Verein 
für die bergbaulichen Interessen im Oberbergamts­
bezirk Dortmund, Essen-Ruhr. Erfreulicherweise 
haben wir auch m it den vereinigten Rheinisch-West­
fälischen Handelskammern in vielen Fällen Zusammen­
arbeiten können. ’Der Ausbau des Reichsverbands der 
deutschen Industrie ist inzwischen fertiggestellt. 
Auch mit ihm sind wir in ständiger Fühlung geblieben.

A u sk u n fts e r te ilu n g .
Im Laufe des Geschäftsjahres mehrte sich die 

Anzahl der bei der Industrie Unterstützung suchen­
den, teils charitativen Organisationen ganz außer­
ordentlich. D ie Geschäftsführung empfand es daher 
als ihre Pflicht, für eingehende Unterlagen zur Be­
urteilung der Unterstützungswürdigkeit zu sorgen, 
um ihre Mitglieder gegebenenfalls beraten zu können. 
Die Notwendigkeit einer zuverlässigen Nachprüfung 
aller Unterstützungsgesuche stellte sich um so mehr 
heraus, als verschiedene derartiger Unternehmen, 
die gemeinnützige Zwecke als ihre Ziele angegeben 
hatten, als Schwindelunternehmen entlarvt wurden.

Auch der überhandnehmenden Zersplitterung sonst 
unterstützungswürdiger Bestrebungen, die nur eine 
gewaltige Verteuerung der Sammlungs- und Unter­
stützungstätigkeit bedeutet, mußten wir entgegen­
treten. Daß die Erteilung derartiger Auskünfte 
durch die Geschäftsführung einem wirklichen Be­
dürfnis der Firmen entspricht, beweist die zahlreiche 
Inanspruchnahme durch unsere Mitglieder.

In diesem Zusammenhang muß auf die Gründung 
neuer, aus den heutigen besonderen Verhältnissen 
entstehender Organisationen hingewiesen werden. 
Die Entwicklung unserer Staatsfinanzen sowohl als 
auch die Verteuerung aller Bedarfsgegenstände 
brachte die gesamten deutschen Universitäten, tech­
nischen Hochschulen und sonstigen wissenschaft­
lichen Forschungsinstitute in eine nie geahnte geld­
liche Not. In der richtigen Erkenntnis, daß Deutsch­
lands industrielle Leistungsfähigkeit m it in erster 
Linie auf der hervorragenden wissenschaftlichen 
Forschung und guten Durchbildung aller im Wirt­
schaftsleben berufstätigen Kräfte beruht, faßten 
fü llende Männer aus allen Erwerbszweigen den Ent­
schluß, private Mittel dafür aufzubringen, um die 
schwer bedrohte deutsche Wissenschaft auf ihrer 
bisherigen, in keinem Lande erreichten Höhe zu er­
halten und ihre Fortentwicklung trotz aller widrigen 
Umstände zu sichern. Die „Notgemeinschaft der 
deutschen Wissenschaft“ bildet die Organisations­
form, in der alle Bestrebungen, die eine Unterstützung 
wissenschaftlicher Institute und einzelner For­
schungsunternehmungen zum Ziele haben, einheitlich 
zusammengefaßt werden sollen. Auf diesem Wege, 
auf den ständig hinzuweisen die Geschäftsführung 
als eine ihrer vornehmsten Pflichten betrachtete, 
sind auch in der Tat erhebliche Mittel aufgebracht 
worden. Nicht minder für den „Vaterlandsdank an 
die akademische Jugend“ , zu dem unser Vorstands­
mitglied 2)r.=3ng. e. h. Reuscli den Grundgedanken 
aufstellte, um der vielfachen Not, die in diesen Kreisen 
herrscht, abzuhelfcn und einen tüchtigen, froh auf­
wachsenden akademischen Nachwuchs zu sichern. 
Wir dürfen aber die Augen vor der Tatsache nicht 
verschließen, daß noch w eit größere Opfer nottun, 
um zu dem gesteckten Ziele zu gelangen. Wir zweifeln 
nicht, daß dazu wie bisher auch die Eisenindustrie 
des Nordwestens bereit sein wird. Sie hat stets im 
Sinne einer wahren Sozialisierung nach dem Grund­
satz Goethes gehandelt, der in seinem „Wilhelm 
Meister“ den scheinbaren Widerspruch des morgen- 
ländischen Spruches „ B e s itz  u n d  G em ein g u t“ 
also auflöst:

„Jeder suche den Besitz, der ihm von der Natur 
vom Schicksal vergönnt war, zu würdigen, zu 
erhalten, zu steigern; er greife m it allen seinen 
Fertigkeiten so w eit umher, als er zu reichen fähig 
ist; immer aber denke er dabei, w ie er andere daran 
will teilnehmen lassen; denn nur insofern "werden 
die Vermögenden geschätzt, als andere durch sie 
genießen.“

Dr. 'Sr.^uß- e. h. W. B en in er  
geschäftsführendes V orstandsm itglied d er N o rd ­
w estlichen G ru p p e  des V ereins deu tscher E iscn- 

und S tah l-In d u s tr ie lle r .
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"T.

Umschau.
„Multiflammen“-  und „Rotationsflammen“- Oefen.

U n te r  diesem  N am en bauen d ie  Sm coton-W righ t- 
Fum aces, L im ited , London, W ärm - und G lühöfen be­
sonderer A r t 1), D er „ M u l t i  f l a m m  e n K- 0  f e n  be­
sitz t (vgl. Abb. 1) e in  doppeltes Ilcrdgew ölbe . Das 
un tere  Gewölbe is t  in  se iner ganzen A usdclm ung m it 
e iner großen  A nzahl Düsen versehen, d u rch  welche 
die zwischen den  beiden Gewölben zugcfiih rte  V er­
brennungslu ft senkrech t nach un ten  ausström t. D ie V er­
b rennungslu ft w ird  in  R eku­
p era to ren  vorgew ärm t. L ie ­
gen dieselben u n te r  dem 
Ofen, so g en ü g t d e r  A uftrieb  
der e rw ärm ten  L u ft, so daß 
ein V en tila to r n ich t nötig  
ist. Ohne au f die w issen­
schaftlich sehr anfech tbaren  
Theorien über die L e u c h t­
k ra ft und S tra h lu n g  d er so 
erzielten „M ultiflam m e“ e in ­
zugehen, sei n u r  erwähnt,- 
daß  d ie I la u p tv o rte ile  eines 
derartigen  Ofens o ffenbar 
folgende sein sollen:
1. g erin g e re r  S trah lungsver- 

lust durch  das H e rd g e ­
wölbe,

2. g rößere  H a ltb a rk e it  des 
Gewölbes und des ü b r i­
gen O fennniuerw erks,

Ü. g erin g e re r  A bbrand bei 
niedrigem  Luft,Uberschuß,

4. intensivere E rw ärm u n g  
des E insatzes.
Ob d e r  u n te r  2. e rw ähn te  

V orteil ta tsäch lich  vor­
handen ist, m ag bei dem 
stark  durch löcherten  Gewölbe 
dah ingestellt bleiben, es w ird  
diesbezüglich viel von den 
Einzelheiten d e r  A usfüh rung  
abhängen. N ach A ngaben 
des V erfassers sollen d e r ­
artige Gewölbe a llerd ings in 
vielen F ä llen  über zwei 
Jah re  ohne R e p a ra tu ren  g e ­
halten haben. A ls Beweis 
fü r die geringe  O xydation 
durch die ,,M ultiflam m e“ 
wird an g e fü h rt, daß  in  einem  
Glühofen die T ö pfe  vier bis 
fünf J a h re  bei u n u n te r­
brochenem G ebrauch gehal­
ten haben, w obei d er K ohlen- 
verbraueh w eniger als 50 kg 
je t  G lühgut be tragen  
haben soll.

Abb. 1 zeig t einen I in ü p -  
pelstoßofcn d ieser B au art.
Von den V erbrennungsgasen 
sollen 40 c'o in den R e­
kuperator abziehen. D ie 
V erbrennungsluft soll im R e­
kuperator bis a u f 300° u n ­
ter die T em p era tu r  d er A b­
gase e rh itz t w erden. A bb. 2 
zeigt einen kontinu ierlichen  
Röhren- und S tan g en -W ärm  - 
ofen. D ie „M ultiflam m e“ 
erstreckt sich h ie r n u r  über 
den halben H erd , dessen

4) T h e  Iro n  and Coal
Trade Review 1920, 9- Ja n .,
S. 40/1.

Sohle leicht geneig t ist. D ie R öhren  oder S tangen  w er­
den an  d er höchsten S tclto eingesetzt und allm ählich  d er 
au f  d e r entgegengesetzten Seite entw ickelten , senkrech t 
nach u n ten  g erich te ten  „M ultiflam m e“ entgegenbew egt, 
so d aß  sie sich allm ählich  erw ärm en.

Die O e f e n  m i t  k r e i s e n d e r  F l a m m e  
(„R otationsflam m e“ ) sollen zum W ärm en von schweren 
Blöcken, G eschützrohren, Schraubennaben, schw eren 
R ohren  von großem  D urchm esser, R ad re ifen  fü r  Lokomo­
tiven , G liih töpfen  u n d  als B locktieföfen  dienen. Um 
eine gleichm äßige E rw ärm ung  des E insatzes zu g ew ähr­
leisten  und ein mechanisches D rehen desselben zu ver-

—>  Gas
• - z l§ T
-  Abgase

A bbildung 1. K ntippelstoüofen nach der „M uitiilam njen“-B auart.

A bbildung 2. K ontinu ierlicher Rohren- und Staugen-W ärm ofen, ,,M Ultiflammen“-B auart.

---G a s
---
 -̂/Jbgase

A bbildung 3. G lühofen mit k reisender F lam m e.
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m eiden, f in d e t d e r  E in t r i t t  des Gases und d e r  V er­
b ren n u n g slu ft in  die G rube oben se itlich  u n d  in  ta n ­
g en tia le r  R ich tu n g  s ta tt , w ährend  die V erbrennungsgase 
un ten , ebenfalls in  tan g en tia le r  R ich tung , aus tre ten . Auf 
diese W eise soll e ine schraubenförm ig  von oben nach 
u n ten  den  E insatz  um kreisende F lam m e erz ie lt w erden. 
Abb. 3 ze ig t einen O fen m it kreisender F lam m e zum 

■ G lühen von D rah t, K etten , N ägeln  usw. D ie schrauben­
förm ige F lam m e .soll eine seh r gleichm äßige G lühung 
des E insatzes erm öglichen. D er d argeste llte  O fen besitz t

Abb. 4. Blockwiirinofen m it kreisender F lam m e.

zwei G lühkam m ern m it g e tren n ten  R ekupera to ren  und 
fa ß t  insgesam t zwei T öpfe, d ie  einschließlich In h a lt  je  
34/2 t  w iegen. I n  einem  d e ra rtig en  O fen w urde m it E r ­
fo lg  D ra h t  bei 800° geg lüh t, wobei in  24 s t  v ier bis 
sechs C hargen  e rre ic h t w urden. D er B ren n sto ffv er­
brauch b e tru g  w eniger als 50 kg  f . d. t  E insa tz  (e in ­
schließlich T o p f) . Abb. 4 ze ig t einen Ofen g leicher 
B a u a rt zum W ärm en von Blöcken von 5 t  G ew icht. 
A uch hei diesem  Ofen besitz t jede einzelne G rube einen 
eigenen R ekupera to r, so d aß  jede G rube g e tre n n t ge­
he iz t w erden  kann. A uf diese W eise kann  m an nach 
B ed arf einzelne Z ellen a ls geheizte oder ungeheizte G ru ­
ben verw enden. D er K ohlenverbrauch ist verschieden, 
je  nach den B lockabm essungen u n d  T em p era tu rv e rh ä lt­
nissen. Bei C oekerill & Co., S craing , sind d e ra r tig e  
O efen fü r  Blöcke von 15 b is  20 t  in  B e trieb . D er 
K ohlenverbrauch b e trä g t  w eniger als IO0/0 bei kaltem  
E insatz.

Von besonderem  In te resse  ist, d aß  ein großes schot­
tisches S tah lw erk  einen H erd o fen  zum S t a h l s e i l m e l z e n  
nach d e r  an  H a n d  d e r  A bbildungen 1 und 2 beschriebenen 
„M ultiflam m en“ - B a u a rt f ü r  6 bis 8 t  Fassung  in 
A u ftra g  gegeben h a t. D er Ofen w ird  ebenfalls m it a n ­
gebautem  G aserzeuger und R e k u p e ra to r  verseilen, es ist 
also kein R egenera tivofen .

ff. N eum ann.

Ueber die Verwertung des Kohlenoxyds Im Elektro- 
Hochofen.

Beim  heu tigen  E lek tro -H ochofenbetricb  w ird  ein Teil 
d e r entstehenden  Gase dem  O fenherd zur K üh lung  des 
Gewölbes w ieder zugefüh rt, d e r  R est w ird  m ancherorts 
im  S tah lw erk  oder sonstwo zu E rh itzungszw ecken  benutz t 
oder sogar u n b en u tz t in  die A tm osphäre gelassen. N euere 
in  V orbere itung  befindliche V erfah ren  zielen d a ra u f  hin, 
d ie K ohlensäure aus dem  G ichtgas zu en tfernen , um das ge­
genüber dem  Bloshochofcngas an  sieh schon höherw ertige 
E lek tro -H ochofengas kalorisch noch w ertvo ller zu m achen. 
D ie L ösung dieser A ufgaben vorausgesetzt, f ra g t  es sich 
zunächst, 10b es zw eckm äßiger sei, dieses von K ohlen­
säu re  b e fre ite  Gas in  seinem  ganzen U m fange im  Ofen 
selbst zu verw erten  od er ab e r  es zu anderen  Zwecken 
außerhalb  des O fens zu benutzen. Im  folgenden sei die 
w irtschaftliche Seite dieser F ra g e  u n tersuch t.

W ird  das Gas im O fen selbst verw erte t zur R e­
duktion  d e r E rze , wobei das K ohlenoxyd in  K ohlensäure 
übergeh t, so is t ein  entsprechend g erin g ere r T eil fester 
K ohlensto ff zu r d irek ten  R eduktion  e rfo rderlich . Die 
sich entsprechenden bzw. ersetzenden M engen ergoben 
sich aus folgenden G leichungen:

CO - f  0  =  CO„
C +  O =  CO'

12 -f- 16 =  28 g  CO binden also d ie  g leiche Menge 
S auersto ff w ie 12 g  C, d. h. h insich tlich  des U m fanges 

der R eduktion  w erden 12 g  C 
durch  28 g  CO ersetzt. 

/ E in  von K ohlensäure be­
fre ites , getrocknetes E lek- 
tro -H oehofengos w ürde sich 
dem Volum en nach ans 
etw a 82 o/0 CO, 3 0/0 CH., 
und 15 0/0 I I 2 zusaramon- 
setzon. Dem  G ew icht nach 
w ürde  d er P rozen tg eh a lt an 
W asserstoff info lge seines 
geringen  spezifischen Ge­
w ichtes noch w eit geringer 
sein, so daß  m an ohne we­
sentlichen F e h le r  bei der 
vorliegenden B e trach tu n g  das 
von K ohlensäure befre ite 
Gas als aus Kohlenoxyd 
bestehend anschen kann. 
N im m t m an anderse its an, 
d aß  als fe ste r  K ohlenstoff 
zur direktonReduktioriK olvS- 
g ru s  m it 75 0/0 K ohlensto ff’ 

verw endet w ird , so en tsprechen  28 g  Gas einer Koks- 
12

grusm enge von =  16 g, od er das V erhältn is zwischen 
0,7o

Gas und K oksgrus ist 7 : 4. D adurch , daß  7 g  K ohlen­
oxyd im  Ofen zu r R eduktion  von E rz  zur V erw endung 
kom m en, w erden 4 g  K oksgrus g esp art. Ausschließlich 
aus d ieser U eberlegung  heraus is t  d e r W e rt von 1 g 
Gas gleich */7 des P re ises von 1 g  K oksgrus. Abge­
sehen von anderen  F ak to ren  w ürde also die F ra g e , ob 
das G as w irtsch aftlich er im  O fen oder außerhalb  des 
Ofens verw endet w erden soll, d adurch  entschieden w er­
den, ob fü r  das Gas bei V erw endung außerh a lb  des 
O fens m eh r als 4/ 7 des P reises d e r  gleichen Gewichts­
menge K oksgrus bezah lt w ird  oder n ich t. D ie V erw en­
du n g  des Gases außerhalb  des Ofens w ird  w eiterh in  da­
durch  ung ü n stig  beeinfluß t, d aß  je  nach d er L age des Ver­
w endungsortes kü rzere  oder längere  R ohrle itungen  ge­
b au t w erden  müssen, a u f  jeden  F ä ll  ab e r  bedeutend län­
gere  als bei E in fü h ru n g  des Gases in  den  Ofen. In  
g leicher R ich tu n g  w irk t d e r  U m stand, daß  d ie  M ateria l­
bew egung bei V erw endung von K oksgrus beträchtlich  
kostsp ieliger is t  als d iejen ige des Gases. W elchen zahlen­
m äßigen E in flu ß  diese beiden F ak to ren  haben, m uß von 
F a ll  zu F a ll  fcstgeleg t w orden, au f jeden F ä ll  is t  aber 
d ie  V erw endung des Gases außerhalb  des Ofens unter 
den  genannten  V erhältnissen u n w irtsch aftlich er als die­
jen ige  im  Ofen, sobald d e r  f ü r  das Gas bezahlte P re is 
u n te r  4/ 7 ¿cs P re ises fü r  die g leiche Gewichtsmcngo 
K oksgrus lieg t1) .

I n  m eta llu rg ischer H in sich t is t  die F ra g e  d e r  Zweck­
m äßigkeit d e r  E in fü h ru n g  des von K oldensäure befre iten  
G ichtgases von dem  U m stande abhängig , ob ein d e ra rt 
behandeltes Gas das Gewölbe des O fenherdes, den  em p­
findlichsten  T eil des E lek tro -IIochofens, noch genügend 
k ühlt. Z u r vollständigen P rü fu n g  d ieser F ra g e  w äre es 
e rfo rderlich  zu wissen, w elche W ärm em engen ein K ubik-

J)  F ü r  d ie  Schweiz, welches L an d  augenblicklich 
die elek trische V erh ü ttu n g  von E isenerzen p rü f t ,  b e träg t 
heute  der K oksgruspreis e tw a  45 F r .  je  t, es m üßten 
also fü r  cino w irtschaftliche  V erw endung des Gases 
außerhalb  des O fens fü r  dasselbe m indestens 2,6 R p. be­
zahlt w erden, wobei jedoch 'd ie  w eiteren  gegen die V er­
w endung außerhalb  des O fens sprechenden F ak toren  noch 
n ich t b erücksich tig t sind.
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m eter des K ühlgases aufzunehm en in  d er l ä g e  sein muß, 
um das Gewölbe genügond zu kühlen. D ieser W ert, is t 
nicht bekannt, und  es is t  deshalb n u r  m öglich, eine V er­
gleichsrechnung du rehzuführen , d. li. fcstzustellen , welche 
W ärm ekapazitä t das b isher zu r K üh lung  benu tz te  und 
das a u f  d ie  beschriebene W eise bohandclto Gas, bezogen 
auf d ie G astem p era tu r beim  E in t r i t t  in  den  Ofen, be-, 
sitzt. E s sei angenom m en, d aß  sich das G as w ährend  des 
V orbeistreichens am  Gewölbe a u f e tw a  1000° erh itze, 
so daß  d e r  U ntersch ied  zwischen E n d - und A nfangs­
tem p era tu r e tw a  1000° b e tra g e 1). F ü r  diese A nnahm e 
liegen keine zuverlässigen U n terlag en  vor, sie is t  m ehr 
gefüh lsm äßig ; d a  es sich  ab e r n u r  um  oino Vorgleichs- 
rcciinung handelt, sp ie lt d e r  daboi begangeno F eh le r  
eine n ich t so bedeutende Rolle. D ie Zusam m ensetzung 
des trockenen  Gases sei die: fo lgende: 04 o/o CO, 22o/0 C 0 2, 
13o/o I I 2, 1 %  C H 4. D er F euch tig k e itsg eh a lt b e trage  
40 g /k g . D ie m ittle re  spezifische W ärino zwischen 0 und 
1000° b e trä g t e tw a  0,28 W E  k g - 1  G ra d - 1 , d. h ., die 
W ärm caufnahm efäliigkeit bei 1000° E rw ärm u n g  beim 
Vorbeistreichen am  Gewölbe e tw a  280 W E  kg, wobei von 
jeglicher D issoziation abgesehen i s t 2).

D ie R eak tion  zwischen C 0 2 und C e rfo lg t nach fo l­
gender G leichung:

H 2 0  +  C =  i l 2 +  CO —  28,1 W E .
U nter d e r  A nnahm e, d aß  d e r  gesam te K ohlensäure- und 
W assergehalt a u f  d ie angegebene W eise sich m it K ohlen­
stoff um sotzt, w ürde  bei d en  angenom m enen G ehalten  
eine W ärm em enge von 364 W E  gebunden w erd en 3).

E n tfe rn t  m an dio in  den  G ichtgasen en th a lten e  K oh­
lensäure und gleichzeitig  d ie  F euch tigkeit, deren  B e­
seitigung aus den g leichen  G ründen  erfo lgen  m uß wie 
diejenige d e r  K ohlensäure, so e rg ib t sich fü r  das ver­
bleibende Gas d ie  folgende Zusam m ensetzung ( in  G e­
w ich tsprozen ten): 97,6o/o CO, l,5o/o H 2, 0,9o/o C II4. D io 
m ittle re  spezifische W ärm e dieses Gases fü r  den T em ­
peratu rbereich  von 0 bis 1000° b e trä g t e tw a  0,31 W E  
kg- 1  G rad  ~ l , bo daß  d as G as bis zu der augenom m enen 
E rw ärm ung  von 1000° eino W ürm eaufnahm efäh igke it von 
310 W E  kg besitz t im  G egensatz zu einer G esam tauf­
nahm efähigkeit des unbehandelten  Gases von 280 -f- 
364 =  644 W E  kg. D ie W ärm eaufnahm efäh igkeit des 
von K ohlensäure und  F eu ch tig k e it b efre iten  Gases is t 
also n ic h t einm al lialb  so g roß  w ie d iejenigo des u n ­
behandelten Gases, so daß  zu r E rz ie lung  e in er gleichen 
K ühlw irkung m indestens die doppelte  M enge von be­
handeltem  G as in  A nw endung kommen m üßte. Dies is t 
ein U m stand, d e r  bei d er K ohlensäure- und  F euch tig - 
keitsentfernung des G ichtgases b each te t w erden m uß, dem 
aber R echnung zu trag en  m öglich ist, indem  sich d er 
Betrieb in  en tsprechender W eise fü h ren  läß t.

W enn auch bei d e r  d u reh g efü b rten  B e trach tu n g  ver­
schiedene D aten  n u r  a u f  A nnahm e beruhen  und  m it ge­
wissen F eh le rn  b eh afte t sind, so bew egen sich diese F eh le r 
doch innerhalb  solcher G renzen, d aß  die G rößenordnung 
des E rgebnisses n ich t b e e in träch tig t w ird.

R . D ü r r e r .

*) D ie A nfangs- ( E in tr i t ts - )  T em p era tu r  en tsp rich t 
infolge d o r A r t  d e r  G asrein igung  und  -kü h lu n g  beim 
Elektro-H oohofen etw a d e r  R au m tem p era tu r, l ie g t also 
verhältnism äßig w enig  üb er dem  N ullpunk t.

2) Auch von d e r  V erdam pfungsw ärm o sei abgesehen. 
Es ist zw ar e in  T e il d e r F eu ch tig k e it m echanisch als 
flüssiges W asser im  Gase suspendiert, jedoch is t  dieser 
Anteil n ich t bekann t. D iese V ernachlässigung bedingt, 
daß die K üh lw irkung  des feuch ten  Gases etw as g rößer 
ist, als rechnerisch h ie r gefunden  w ird .

3)  D ieser B erechnung  lieg t insofern  eino kleine U n ­
genauigkeit zugrunde, a ls d e r  K ohlensäuregehalt des 
trockenen Gases ohne w eiteres a u f  das feuch te  Gas ü b e r­
tragen w urde. D er h ie rd u rch  bedingte F e h le r  is t  ein 
geringer und sp ie lt in  A n b e trach t des sonstigen G e­
nauigkeitsgrades der R echnung keine Rolle. Ebenso kann 
der Fehler vernach lässig t w erden, d er d adurch  bed ing t 
rst, daß nach o ingetre tener D issoziation d ie  spezifische 
V änno d er Gase eine etw as andere is t als vorher.

Neuere Arbeiten über Rekristallisation.
In  le tz te r  Z eit s in d  einige bem erk en sw erte  A rbeiten  

ü b e r R e k ris ta llisa tio n  v e rö ffen tlich t w orden , d ie  es sich 
to ils  zur A ufgabe g em ach t h a b e n , ex p erim en te ll fest-  
gelegto Z ah lenangaben  fü r die w eite re  F o rsch u n g  zu. ge-, 
w innen , te ils auch , d as  W esen d e r R e k ris ta llis a tio n  n äh e r 
zu s tu d ie ren .

E in  A ufsa tz  d er e rs te n  A rt i s t  d e r  v o n  E . R a s s o w  
u n d  D r. L. V e ld e  ü b e r „D as R ckris ta llisa tionsd iag ram m  
des K u p fe rs“ 1). D as A usgangsm atcria l w ar W ire-B rass- 
K u p fe r  m it  0 ,008,%  S auersto ff (m etallograph isch  b e ­
s tim m t), d ie  F o rm  dor P ro b ek ö rp er Z y linder v o n  1 cm 
K an ten län g e . D efo rm ie rt w urde d a s  M etall durch  
S tauch u n g  um  5 , 25, 50, 75 % . Dio R a k ris ta llisa tio n s-  
te m p e ra tu re n  b e tru g en  200, 250, 300, 400, 600, 800 
u n d  1000°, d ie G lühzeit %  s t, d ie a ls  völlig  au sre ich e n d  
fcstgostc llt w urde. Z ur m eta llog raph ischen  U n tersuchung  
n ach  dem  G lühen w urden  die P ro b en  se n k rec h t zur D ru ck ­
rich tu n g  d u rchgeschn itten . M essungen w urden  am  R a n d e  
u n d  in d e r  M itte , p a ra lle l u n d  se n k re c h t zur D ru ck ­
rich tu n g  duxchgeführt. D abei e rg ab  sich .k e in  U n tersch ied  
in d er K orngröße. D ie M itte lw erte  d e r  K orng röße au s  
je  30 M essungen w urden in  dem  in  A bb. 1 d a rg este llten  
D iagram m  zusam m ongostcllt, in  dem  V d ie  G röße der 
D efo rm a tion , tp den  K o rndurchm esser u n d  t  die R e 
k ris ta llisa tio n s tem p era tu r  bedeuton. Dio u n te re  R e ­
k ris ta llisa tio n s tem p era tu r  b e trä g t be i 75 %  S tauchung  
e tw a  250°, be i 5 %  S tau ch u n g  e tw a  400°. F ü r  K u p fe r  
ge lten  dem nach  dieselben R ekris ta llisa tionsgesetze  wie 
fü r Z inn . B each ten sw ert is t  dor a n d e re  A nstieg  d er 
K urven  desselben D o fo rm ationsg radcs bei Z inn u n d  bei 
K u p fer. B ei Z inn  is t  d ie K urvo in  bezug au f dio G ru n d ­
fläche  des D iagram m s k o n k av , beim  K u p fe r konvex.

V on e rh eb lich er B edeu tu n g  fü r d ie P ra x is  u n d  auf 
b re ite r  G rundlage an g es to llt sind  d ie V ersuche von  
A. E . W h i t e  „U cb e r R ek ris ta llisa tio n  bei D am pfkesse l­
ro h re n “ 2). A ls U rsach e  fü r  oino R e ih e  von  B e tr ieb s­
stö ru n g en  e in er D am pfkessolanlago erg ab  sich  das V er­
sagen von  einzelnen  R ohren . U n te r  den  U rsachen  fü r das 
V ersagen is t  nach  des V erfassers A nsich t d ie  R e ­
k ris ta llisa tio n  d ie  w ich tigste . W äh ren d  d e r  sp ä te ren  
B ehandlung d e r  D am pfkesselrohre lassen  sich  K a l t ­
defo rm atio n en  n ic h t verm eiden . Sie können  a u f tre te n  
beim  K a ltr ie h tc n , E inw alzon u n d  R ein igen  d er R ohre. 
D ie nachfolgende, m e is t langan d au o rn d e  E rh itzu n g  k an n  
zu den  gefährlichen  K ornverg rößerungen  fü h ren , d ie  auf 
dem  W ege d er R e k ris ta llisa tio n  erfolgen. D er goringo 
K ohlonsto ffgehalt des v erw endeten  M ateria ls  is t  nach  
M einung des V erfassers die H aup tgo fah r fü r d ie  E n t ­
steh u n g  des G robkornes. A n einor R e ih e  von  Proben  
m it 0.0063) b is 0,315 %  C bew eist e r , daß  m it ste igendem  
K ohlensto ffgohalt die N eigung zur K o rnverg röberung  
bedeu tond  ab n im m t. Z ah len ta fc l 1 e n th ä lt  d ie  H a u p t­
ergebnisse v o n  V ersuchen a n  ö rtlich  durch  K ugeleindruok 
d e fo rm ierten  u n d  sodann  4 s t  a u f  675“ e rh itz te n  P roben .

Z ah len ta fe l 1. E in f l u ß  d e r  W ä r m e b e h a n d lu n g y a u f  
d ie  G r ö ß e  d e r  F e r r i t k r i s t a i l e  v o n  k a l t  d e f o r ­

m i e r t e n  F l u ß o i s e n p r o b e n .
; Zahlen der F e rritk ö rn e rc f. d . Q uadratzoll im « k ris ta llis ie rten

% M aterial
0,0063) 1,9
0,103 13,4
0,203 23
0,251 16
0,315 zu g roß , um  g e z ä h lt w erden  zu

können.
, W eit in te re ssa n te r  sin d  a b e r  d ie  E rgebn isse  des V er­

fasse rs , dio im  B etrieb  w ährend  eines erheb lichen  Z eit­
rau m s, beg innend  m it  dem  Ja h re  1916, e rz ie lt w urden , 
u n d  dio d ah in  g ingen , d as  V erh a lten  v o n  norm alem  R ohr- 
m a te r ia l m it 0,08 b is 0,12 %  C m it e inor h ä r te re n  Q ualitä t

')  Z. f. M ctallk . 1920, 15. O k t., S. 369/71.
2) Mech. E ng. 1920, N o v ., S. 603/6 u n d  618.
3) W a k rsc h e in lh h  lie g t h ie r  e in  L ru .k feh le r  d er 

Quell? v o r, in  d e r  es 0,06 %  C h e ißen  m üß te .
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Brinetthärte

D ehn un g .

SMerostwphärte

■Breihrtg_

Zugfestigkeit

SO 70 SO 50  VO 30  SO  70 0  
Dickenabnahme in  %

m it etw a 0,3 %  0  zu verg le ichen . D ie Z ah l d er von  je d e r  
Q u a litä t e ingeb au ten  R o h re  b e tru g  116. E rsa tzb ed ü rftig  
w urden  v o n  1916 b is 1920 bei no rm alem  R o h rm ate ria l 
127 S tü ck , be i dem  M a teria l m it  0 ,3  %  dagegen nur 
61 S tück . D ie B e triebsbed ingungen  w aren  fü r beido 
Q u alitä ten  gleich.

J o h n s o n  u n te rsu c h te  den  E in fluß  des K altw alzens 
a u f  d ie  physika lischen  E igenschaften  v o n  K u p fe r1). W enn 
au ch  d ieser A ufsa tz  n ic h t d ire k t  m it d e r  F ra g e  d e r  Re-

A bbildung 1. R ekristallisations-D iagram m  de* K upfers.

kris ta llisa tio n  im  Z usam m enhang  s te h t,  so e n th ä lt  er 
doch  einen  H inw eis, w ie m an  sich  d en  M echanism us des 
zu je d e r  R e k ris ta llisa tio n  e rfo rderlichen  V organges d er 
D eform ation  v o rste llen  k an n . D as v o n  Jo h n so n  v e r ­
w endete  K u p fe r  h a t te  99,94 %  Cu, 0,05 %  O. D ie B löcke 
w urden  k a l t  a u f  e in en  Q u ersch n itt von 38 x  55 m m  
gew alzt, be i 850° %  s t  kln g geg lüh t, in  W asser ab g e ­
sc h rec k t, m it  S chw efelsäure gebeiz t u n d  d a n n  k a l t  au f 
31,2 b is 0,84 m m  heru n te rg ew alz t. U n te rsu c h t w urden 
d a n n : E la stiz itä tsg ren ze , Z ugfestigkeit, D ehnung , B rincll- 
un d  S k leroskophärte , B re itu n g , spezifisches G ew icht und  
G efüge. D ie w ich tigsten  E rgebn isse  sin d  in A bb. 2 w ieder­
gegeben. C h a rak te ris tisch  sind  d ie  bei b es tim m ten  A b­
nahm en  in  d e r  D icke a u f tre te n d e n  H a lte p u n k te , die auch  
bezüglich ih re r  L age bei säm tlich en  K u rv en  w ieder­
kehren . Jo h n so n  n im m t a n , d aß  bei d e r  K a ltfo rm ­
än d e ru n g  d a s  M ateria l nach  b es tim m ten  G leitflächen 
a b ru tsc h t, indem  sieh  zw ischen den  en ts te h en d en  L am ellen 
eine  am o rp h e  Sch ich t b ilde t (Beilby). D ie G leitflächen 
d e r  L am ellen sind  se iner A nsich t n ach  z u n äch s t g ezack t, 
so  d aß  d a s  A bgloitcn schw er v o r sich  g eh t, w ie zw ischen 
zwei au fg o rau h ten  G lasp la tte n ; d u rch  e inen  ähn lichen  
V organg w ird d e r  A nstieg  d er K u rv en  bed ing t. J e  w eiter 
d a s  R u tsch en  a b e r  fo rtsch ro ite t, um  so m eh r g lä tto n  sieh 
d ie  F läch en , b is e in  g la tte s  G leiten  e in se tz t, w ie zwischen 
zwei po lierton  G lasp la tten . D iesem  g la tte n  G leiten e n t­
sprechen  die k ritisch en  P u n k te . D as A uftre ton  versch ied e­
ner k ritisch e r  P u n k to  e rk lä r t  Jo h n so n  dadurch , d aß  er 
an n im m t, d a s  M ateria l g le ite  zu n äch st je  nach  k ristallo - 
g raph ischer O rien tierung  d e r  K ö rn e r a n  e in e r  G leitfläche 
ab , b is d ie sich  versch iebenden  L am ellen  irgendw ie 
b lo ck ie rt w erden. Boi w eite re r D efo rm ation  se tz t dan n  
ein  V erschieben nach e in e r  a n d e ren  G leitfläche e in , u n d  
zw ar z u e rs t m it  „ ra u h e r“ , d a n n  m it „ g la t te r“  G leitung, 
so den  zw eiten  k ritisch en  P u n k t b ildend. D ieser V organg 
k a n n  sich  m ehrfach  w iederholen .

I n  zw ei w eiteren  A ufsä tzen  w ird  ein  tie fe re s  E in ­
dringen  in  d as W esen d e r R e k ris ta llisa tio n  versu ch t. D er 
e rs te  d ieser A ufsä tze  s ta m m t von G. T a m m a n n 2).

N achdem  er d ie  U nm öglichkeit darg e leg t h a t, die 
R ekris ta llisa tion  d u rch  D estilla tion  d e r  k leineren  K rista lle  
a n  die g rö ß eren  (wie bei Jo d ) zu e rk lä re n , w eis t e r  d arau f 
h in , d aß  m an  a u s  dem  a to m istisch en  A ufbau d e r  K rista lle  
e in  G rundgesetz  fü r  d ie D eu tung  d e r  E rscheinung  ge­
w innen könne.

Zwei K ris ta llo  k önnen  n u r d a n n  im  G leichgew icht 
se in , w enn sie  sich m it k rista llog raph isch  gleichw ertigen 
K ris ta llg itte re b en en  b e rü h re n , d. h. w enn beide R a u m ­
g i t te r  e in  einziges G itte r  s ind , od er w enn die K rista lle  m it 
Zw illingsebenen an e in an d e rs to ß e n . F e h lt  e ine  d e r  beiden 
B edingungen, so w ird  bei B erührung  zw eier K rista lle  
un d  en tsp rech e n d e r W ärm ezufuhr R e k ris ta llisa tio n  ein- 
se tzen . D ie W ahrsch e in lich k e it i s t  seh r g roß , d aß  dies 
fa s t  im m er d e r  F a ll is t. D a m an  a b e r  b isher M etalle ohne 

frem de B eim engungen n ic h t h a t 
he rs te ilen  k ö n n e n ') ,  w erden  die 
einzelnen K ris ta lle  durch  eine 
Z w ischenschicht g e tre n n t;  denn 
beim  E rs ta rre n  w erden  d ie  n ich t­
isom orphen  Beim engungen zum 
R a n d e  d e r  K rista llo  gedräng t. 
A n H a n d  e in e r  U eberschlagsrech- 
nun g  ze ig t T am m a n n , d aß  diese 
H a u t seh r d ü n n  se in  k a n n  u n d  des­
ha lb  schw ierig  n achw eisbar ist. 
D urch  d ie  Zw ischenschicht w ird 
eine  B erüh rung  d e r  K ris ta lle  v e r­
h in d e r t, die versch ieden  o rien tie r­
te n  R a u m g itte r  s to ß en  n ic h t a n ­
e in an d er, u n d  d ie  R ekris ta llisa tion  
k a n n  so m it n ich t s ta ttf in d e n . W ird  
d as M etall n u n  d e fo rm ie rt, so 
z e rre iß t d a b e i e ine R e ih e  von 
Z w ischenschichten , so d aß  je tz t 

w irk liche B erü h ru n g  d er K rista lle  s ta ttf in d e n  u n d  d ie  R e­
k ris ta llisa tio n  einse tzen  k a n n .

T am m an n  fü h r t  zum  B ew eis se in e r  H y p o th ese  eine 
R e ih e  von  T a tsach en  a n . Im  rek ris taU isie rtcn  K u p fer 
sow ie in K upfer-Z inn- u n d  K upfer-G old-M ischkristallen  
f in d e t m an  seh r häufig  Zw illingsbildung, w as m it der

100 SO

■) E ngineering  1920, 20. A ug., S. 257/60.
) Z. f. ano rg . Chem ie 1920, O kt., Bd. 113, H e f t 2 /3 ,

S. 163'78.

A bbildung 2. M echanische E igenschaften nnd  B reitung  in 
A bhängigkeit von der D ickenabnahm e.

T h eo rie  in  E in k lan g  s te h t. Seine A ngaben ü b e r die K o rn ­
größe des F e r r i ts  im  a- u n d  G ebiet scheinen  den  A rbeiten 
S t e a d s ,  M o rs e s  u n d  J o i s t o n s  en tn o m m en  zu sein. 
D iese 1 ors li r  geben a b e r  d ie  V ersuchsbedingungen nicht 
m it genügender G enau igkeit an . Je d en fa lls  gelang es 
P om p, d e r  d ie  V ersuche w iederholen  w ollte , n ich t, zu

')  F . M ylius, Z. f. an o rg . C hem ie 1912, Bd. 74, S. 407; 
1916, Bd. 96, S. 237.
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den  g leichen  E rg eb n issen  zu gelangen . W eite rh in  fü h r t  
T am m an n  d ie  E rgebnisse P o rte v in s  u n d  R ob ins a n ,  d ie  
die R e k ris ta llis a tio n  a n  k a ltgew alz ten  u n d  g e fa lte te n , 
d ann  w ieder g la ttg es tr ich en en  B lä ttc h e n  s tu d ie r te n , ln  
der F a lte  b ild e t sich  ein k le ineres K o rn  a ls  au ß e rh a lb  
d erse lben . T am m a n n  fü h r t  d as a u f R isse  zu rück , d ie d ie  
B erührung  d er K r is ta lle  v e rh in d e rn  u n d  so d as K o rn ­
w achstum  -h in ta n k a lte n . E s m uß e rw ä h n t w erd en , d aß  
T am m a n n  an g ib t, d ie K o rn g rö ß e  nehm e in  d e r  F a lte  m it 
ab n eh m en d er T e m p e ra tu r  a b , w äh ren d  M asing (s. u.) 
beim  S tud ium  d e r  R e k ris ta llis a tio n  nach  se k u n d äre r  
D efo rm ation  zu dem  en tgegengesetz ten  E rgebnis kam . 
T am m ann  besp rich t w eiter d ie  R okrista llisa tionscrsche i- 
nungen b e i dem  d urch  E in d rü ck en  e in e r  S tah lk u g e l 
d e fo rm ierten  W eichoisen. E r  sp r ic h t d ab e i von  e in er 
„A bw eichung v o n  d e r  R egel, daß  m it  s tä rk e re r  D e­
fo rm atio n  d ie  G röße des K o rn s  n ach  d e r R e k ris ta llisa tio n  
w äch st“ . D ie b is je tz t  v e rö ffen tlich ten  R e k ris ta llis a tio n s­
d iagram m e v o n  Z inn1), E le k tro ly te ise n 2) u n d  K u p fe r1) 
sowie die A ngaben  M asings ü b e r  Zink*) lassen  zur G enüge 
e rk en n en , d aß  d as  A bnehm en d e r  K o rn g rö ß e  bei der 
R e k ris ta llisa tio n  nach  s tä rk e re r  D efo rm a tio n  d ie R egel 
ist. A uch d e r  v o n  T a m m a n n  e rw ä h n te  V ersuch  a n  ge­
bogenen u n d  re k ris ta llis ic r ten  Z in k p la tte n , d e r  übrigens 
von D eu tsch  u n d  n ic h t v o n  C zocliralsk i s ta m m t6), ze ig t, 
daß  d as K o rn  a n  den  n u r schw ach gebogenen Stollen 
u n m itte lb a r  a n  d er n e u tra le n  F a se r  am  g rö ß te n , am  R a n d e , 
also a n  den  s tä rk s t  d e fo rm ie rten  S te llen , am  k le insten  ist. 
D as zeig t n ic h t n u r d ie  in  d e r  an g efü h rte n  A rb e it w ieder - 
gegebeno A bb. 3 m it h in re ich en d er Schärfe , so n d e rn  
D eutsch  e rw ä h n t es au ch  noch  eigens in  se inem  Auf-

A b b ilJung  3. Y erlagerungsgrad  und räum liche V erteilung.

sa tze . T am m an n  e rk lä r t  die E rscheinung  des k leinen 
K orns bei s ta rk e r  D efo rm a tio n  durch  E n ts teh u n g  d ü n n er 
H oh lkanäle  info lge e in fach er Schiebung. P re ß t  m an  zwei 
reine u n d  g la tte  M otallfläehen zusam m en, so k leben  sie 
m anchm al schon bei Z im m ertem p era tu r  (Pb), so n s t bei 
höherer T e m p e ra tu r  (Cu, Au) zusam m en. E s h a t  R e ­
k ris ta llisa tio n  e ingesetz t, d ie  d ie  beiden  T eile  zu einem  
Stück verein ig t. E lek tro ly tisch  niedergeschlagenes K u p fer, 
bei dem  sich die K rista lle  b e rü h re n , re k ris ta llis ie r t, weil 
die B edingungen (B erü h ru n g  zw eier re in e r  M etallflächen 
und verschieden o rien tie rto  R a u m g itte r)  gegeben sind.

T am m a n n  e rö r te r t  d a n n  die F ra g e , wie m an  a u s  dem  
V erhalten  d e r  Z w ischensubstanz bei U m w andlung  in  den 
K rista llen  Schlüsse üb er d ie N a tu r  d e r  Z w ischensubstanz 
ziehen k an n . J e  n ach  d e r  Zahl d e r  U m w andlungszen treu  
und dem  B ehindern  od er N ic litbeh indern  d er U m w andlung 
von einem  K ris ta ll zum a n d e ren  durch  d ie  Zw ischenschicht 
müssen sieh  N etze  b ilden , v o n  denen  en tw ed er e in  feines 
in einem  g roben  lieg t, o d e r  d a s  feine u n d  grobe ü b e r ­
einander g re ifen , od^r beide zusam m cnfallcn.- B eobach­
tungen a n  E isen  v o n  O s m o n d , C a r t a u d ,  K r o l l  u n d  
E w e n  lassen  a b e r  e rk en n en , d aß  die V erhältn isse  zu v e r ­
w ickelt sin d , a ls  da ß m an  au f diese W eise zu A nschauungen 
.über die N a tu r  d e r  Zw ischenschicht gelangen könn te .

M a s in g  v e rsu c h t in  se inen „ S tu d ie n  üb er R e ­
krista llisation  v o n  kaltg ereck tcn  M etallen, R ekris ta llisa tion

1) Czocliralski, In t. Z. f. M eta llog raph ie  1916, Nr. 8, 
S. 30.

2) O berhoffer u n d  O ertcl, 'St.. u, E . 1919, 11. Sept., 
S. 1060.

3) E. R asso w  u n d  D r. V elde, Z. f. M etallk . 1920,
15. O kt., S. 370.

*) Z. f. M eta llk . 1920, 1. D ez., S. 457/98.
6) In t .  Z. f. M etallograph ie 1910, N r. 8 , S. 44/50.

d es Z inns u n d  des Z inks“ 1) m it  H ilfe  d e r  C z o c h r a l s k i -  
schen V erlagorungstheorie  dem  Prob lem  näherzukom m en . 
D er A ufsa tz  b ie te t n ic h t n u r die in te re ssa n te n  E r ­
gebn isse d e r  M asingschen A rb e iten , so n d e rn  au ch  einen 
g u te n  U oberb lick  ü b e r den  augenblick lichen  S ta n d  d e r  
F ra g e .

Z u n äch st b esp rich t M asing d ie  b is je tz t  v o rh an d en en  
A nschauungen u n d  T heo rien  ü b e r R e k ris ta llis a tio n . E r  
s te ll t  a ls  G ru n d fo rd eru n g  au f, daß  d as K o rn w ach stu m , 
eine  d e r  w ichtigsten  E rscheinungen  d e r  R e k ris ta llisa tio n , 
e rk lä r t  w erden  m uß.

D ie e rs te  T h eo rie , d ie  d ie  O b e r f l ä c h e n s p a n n u n g  
zur E rk lä ru n g  d ieser E rscheinung  h eran z ieh t, le is te t  d ies 
n ich t. Z u n äch st zw ingt sie  zur A nn ah m e, daß  d ie K o rn ­
begrenzungsflächen  a ls fre ie  O berflächen anzuschen  sind. 
D er in tra g ra n u la re  B ruch  d e r  m e is ten  K rista lle  sp ric h t 
dagegen. W eite rh in  w äch st d u rchaus n ich t im m er d er 
th erm o d y n am isch  s ta b ile re  große K ris ta ll a u f  K o sten  des 
k le in e ren , so n d e rn  d a s  U m gekehrte  is t  sehr häufig d e r  
F alb  Schw er i s t  es fe rn e rh in  fü r d ie O berflächenspannungs­
th e o r ie , den  häu fig  beo b ach te ten  K o rn zerfa ll zu B eginn 
d e r  R e k ris ta llis a tio n  zu e rk lä re n . T am m an n  fü h r t  d ie  
E rscheinung  a u f  d as Z usam m enziehcn d er durch  ein fache 
Schiebung o d e r G leitung en ts ta n d e n e n  M etallam elien  m it 
in ta k te m  R a u m g itte r  zurück. W enn  so m it au ch  ü b e r 
den  e rs ten  T eil d e r  R e k ris ta llisa tio n  e tw as N eues a u s ­
g esag t is t, so k a n n  doch das w eitere  K ornw achstum  n ic h t 
n ä h e r  g ed eu te t w erden. E ndlich  zeigen n u r d e fo rm ierte  
S toffe  R ckris ta llisa tionserschcinungen , w ie Czocliralski m it 
überzeugender Schärfe naehw ies. H ie und  da  b eobach te te  
R e k ris ta llisa tio n  am  gegossenen M ateria l lä ß t  sich m eist 
a u f  D efo rm a tion  w ährend  d e r E rs ta rru n g  in der K okille 
zu rückführen . D ie O berflächenspannung  w ird  sicherlich  
ein w ichtiger F a k to r  bei d er R ek ris ta llisa tio n  se in , d e r 
d ie  V orgänge beherrschende m uß a b e r  ein  an d e re r  sein.

D ie „ A m o r p h i s t e n “  n ehm en  a n , d aß  bei d e r  D e­
fo rm a tio n  zw ischen d en  K ris ta llen  am orphe Schichten 
en ts te h en  m it  g ro ß e r H ä r te , S p röd igke it u n d  geringer 
e lek trisch er L eitfäh ig k e it, d ie  bei d e r R ekris ta llisa tion  
w ieder in  den  k ris ta llin en  Z u stan d  übergehen. W enn  dem 
au ch  so sein  so llte , so m üssen  a b e r  auch sie zur E rk lä ru n g  
dos w eiteren  K o rn w ach stu m s a u f  d ie O berflächenspan- 
n ungsthoo iie  zurüekgre ifen , w obei sich  d ieselben Schw ie­
rig k e ite n  ergeben  wie v o rh e r, gan z  abgesehen d av o n , 
d aß  m an  du rch  A nnahm e e in e r  n euen , am o rp h en  M odi­
f ik a tio n  le ich t in  W iderspruch  g e rä t m it den  Z u sta n d s­
d iag ram m en , w ie T am m a n n  es ja  au ch  in  se inem  L e h r­
buch e rw ähn t.

D ie d r i tte  T h eo rie  is t  die C z o c h ra ls k is c l ie  R c- 
k rista llisa tio n sth eo rio . Sie b e s te h t im w esentlichen d a rin , 
daß  Gzoehralaki im  G egensatz zur O berflächenspannungs­
th eo rie  eine R a u m g itte rs tö ru n g  bei d er D efo rm ation  d e r  
K r is ta llite  a n n im m t, w obei diese in  e inen  m eh r o d e r 
w eniger u n sta b ilen , „ v e r la g e r te n “ Z u stan d  kom m en. 
W enn durch  W ärm ezufuhr die m oleku lare B ew eglichkeit 
g roß  genug w ird , d rehen  sich  die am  m e is ten  a u s  ih re r  
G leichgew ichtslage g eb rach ten  M oleküle, d ie ja  nach wie 
v o r ih r  kristallograph iscli begründetes O rien tierungs­
verm ögen h ab en , in  diese zu rück  u n d  w irken  so a ls Rc- 
k rista llisa tio n sk ern e . D ieser V organg g eh t je  n ach  T em p e­
ra tu r  u n d  V crlagerungsgrad w eiter.

Diese T heorie  e rk lä r t  zu n äch st zw anglos, w eshalb 
nur defo rm ierte  M etalle rek ris ta llis ie ren , w eshalb das 
W achstum sbestreben  d er K ris ta llite  u n ab häng ig  v o n  ih rer 
G röße und  G esta lt is t , u n d  w eshalb d e r  Gra d  d e r  D e­
fo rm atio n  eine so g roße R olle  sp ie lt. D er m anchm al auf- 
tro te n d c  K o rnzerfa ll lä ß t  sich d a rau f zu rü ck fü h ren , d aß  
bei einem  s ta rk  defo rm ierten  M etall d ie  K orngrenzen  nur 
noch  „h is to risch e“  B edeutung  h ab en  — sie lassen  sich 
jedoch h in  und  w ieder se lb s t nach  w eitgehender D e­
fo rm atio n  noch fests te llcn  —2) u n d  d aß  d ie  G röße des 
R ek ris ta llisa tio n sk o rn s lediglich durch  die Zahl d e r  vom  
G rade d e r  V erlagerung abhängigen  R ekris ta llisa tio n s- 
ke rn c  bed ing t is t.

J) Z. f. M etallk . 1920, D ez., S. 457/91. 
z) C zocliralski, I n t .  Z citschr. f. M et. 1916, Bd. V III , 

S. 19, Abb. 16.
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. M an m uß  sich  a b e r  im m er w ieder v o r A ugen fü h ren  — 
u n d  M asing e rw ä h n t d as au ch  im  zw eiton K a p ite l se inor 
A rb e it, w enn e r  es au ch  m it  g rö ß e re r  Schärfe  h ä t te  b e ­
to n e n  k ö nnen  —, d aß  w ir ü b e r  d ie  N a tu r  e ines v e r ­
la g e r te n  K ris ta lls , üb er se ine S ta b ilitä tsv e rh ä ltn isse  u n d  
Gefüge n ich ts  w issen. E inen  schlüssigen Bew eis fü r 
d ie  T a tsach e  d er R a m n g itto rs tö ru n g  h a b en  w ir n ich t. 
W ir schließen 3ie n u r a u s  d en  E rsch e in u n g en  des V er­
schw indens d e r  A etzfiguren  u n d  dos V erschw indens d e r  
d islo z ie rten  R eflex ion  u n d  d a rau s , d aß  sieh  a u f G rund 
d ieser A nnahm e d ie  E rscheinungen  d e r  R e k ris ta llisa tio n  
ungozw ungon e rk lä re n  lassen .

M asing k o m m t n u n  in  den  fo lgenden  K a p ite ln  a u f  
se in e  eigenen  V ersuche a n  Z inn u n d  Z ink zu sprechen . 
Seine e rs te  V ersuchsreihe fü h r t  e r  u n te r  d re i B edingungen 
du rch . E r  w alz t zu n ä c h s t Z in n stü ck e  von  e tw a  3 bis 10 g 
G ew icht, d ie  e r  m it  dem  H am m er zu P la t te n  v o n  e in ige1' 
M illim etern  D icke gek lo p ft h a t ,  in  e in e r  K alanderw alzo  
a u f  e tw a  0,1 b is 0 ,2  m m  S tä rk e  h e ru n te r . D a n n  u n te r ­
su c h t e r  sie sow ohl d ire k t n ach  dem  W alzen  a ls  au ch  nach  
dem  R ekris ta llis io ren  bei versch ied en er T e m p e ra tu r  und  
Z e itd a u e r. W eite rh in  w alz t e r  e ine  a n d e re  P la t te  bis 
a u f  0,5 m m  a u s , e rh itz t  sie  a u f  100° w äh ren d  10 m in , 
w alz t d a n n  w eite r a u f 0,1 m m  h e rab , u n d  u n te rsu c h t  sie 
wie d ie  e rs te  P robe . E ndlich  w alzt o r e in en  d r i tte n  S tre ifen  
bis a u f  0,5 m m  h e ru n te r , e rh itz t  ih n  10 m in  lan g  a u f  180° 
u n d  u n te rsu c h t dio P ro b e  wie früher.

A n H a n d  v o n  A etzb ildern  zeig t M asing, d aß  m an  
bis zu T e m p era tu ren  v o n  1500 seh r ra sch  e in  R e k ris ta lli­
sa tio n sk o rn  bek o m m t, d a s  a b e r  i n  s e in e r  G rö ß e  
w e i t g e h e n d  v o n  d e r  T e m p e r a t u r  u n a b h ä n g i g  i s t .  
D ie K o rn g rö ß en  e in e r  V ersuchsreihe s in d  b is e tw a 150° 
u n te re in a n d e r  b e in ah e  gleich. E r s t  v o n  e tw a  170° an  
f in d e t e in  l a n g s a m e s  K orn w ach stu m  s ta t t .  Dio K o rn - 
größo bei d e r  V ersuchsreihe I I I  i s t  g rößer a ls  be i I I  u n d  I. 
M asing g lau b t d ie  A nnahm e m ach en  zu k ö n n en , daß  
d a s  bei 180° u n d  0,5 m m  D icke re k ris ta llis ie r te  M ate ria l 
in  d iesem  Z u stan d  fa s t  verlago ru n g sfre i is t, so  d aß  a ls  
D ofo rm atio n  d ie  H öhenabnahm o v o n  0,5 bis 0,1 m m  zu 
bezeichnen w äre. D er D ofo rm ationsg rad  " b e trä g t d an n  
80 % , d e r  d e r P ro b e  I  96 ,7 ,% . D a m it f in d e t  M asing das 
C zochralskisclio G esotz b e s tä tig t, daß  d ie  K orn g rö ß e  des 
ek ris ta llis ie ren d en  M ateria ls  m it  d e r  S tä rk e  d e r  De- 
o rm a t io n  ab n im m t.

i B eobach tungen  a n  don S ch eren sch n itten  se ines 
k a la n d e r te n  B leches u n d  a n  S te llen , wo d u rch  A uf­
schreibon e in e r  Z ahl e in  k le in e r  D ru ck , e in e r  S cher - 
b ean sp ru eh u n g  gleichend, a u f  d as M a te ria l ausgoübt 
w urde, fü h r te n  M asing zum  S tud ium  e in e r  w eiteren  
R ek ris ta llisa tionserscheinung . E s zeigt sich  näm lich , daß  
a n  d iesen  S tellen  ö rtlic h e r zw eiter D efo rm a tio n  beim  
E rh itz e n  au f R e k ris ta llis a tio n s te m p c ra tu r  sich  b esonders 
g roße  K ris ta lle  b ilden . Ih re  B ildung  e rfo lg t sehr leb h aft 
im  G egensatz  zu g ro b er K o rn b ild u n g  bei schw acher e rs te r  
D efo rm a tio n , M an m u ß  im  Auge b eh a lten , daß  d as M ateria l 
e ine seh r s ta rk e  e rs te  u n d  eine  schw ache zw eite D efo rm ation  
a n d e r e r  A r t  a l s  d ie  e r s t e  e r l i t te n  h a t .  V ersuche 
e rg ab en , d aß  d ies eine B edingung fü r  d iese E rsch e in u n g s­
fo rm  d e r R e k ris ta llis a tio n  is t. E ü r E isen  m ach t M asing 
noch  a u f  d ie B eobach tungen  C happels1) au fm erk sam , daß  
b e i d iesem  M etall dio oben e rw ä h n te n  R e k ris ta llisa tio n s­
e rscheinungon  a n  b es tim m te  G rade d e r  zw eiten  D e­
fo rm a tio n  gebunden  sind. W erden  sie ü b e rsc h r itte n , so 
t r i t t  eine R ekrisfcallisationsart e in , wie sie e in e r  n u r e in ­
m aligen  D efo rm a tio n  des M etalles e n tsp ric h t. A uch beim  
Z inn  f in d e t sieb  ähn liches. B evor M asing d ie  P ro b e n  im  
K a lan d e r w alz te ,, h ä m m e rte  e r  sie au f ein ige M illim eter 
D icke  h e rab . D as W alzen  is t  a lso  e igen tlich  eine  zw eite 
D efo rm a tio n . T ro tzd em  f in d e t eine R e k ris ta llisa tio n  nach  
d e r  e rs te n  A r t s t a t t .

U m  dio E rscheinung  gonauer zu verfo lgen , ro llt  
M asing die gew alzten  Z in n stre ifen  zusam m en u n d  w e d e r  
a u se in an d e r. D an n  re k ris ta llis ie r t  e r  sie be i 100° u n d  
höher. D u rch  d ieses A rb e itsv e rfah ren  geling t es ih m , 
d io D efo rm a tio n sstu fen  fo rtla u fe n d  vom  z u e rs t g e ­
ro llte n  E nde b is zum  zu le tz t gero llten  ab n eh m en  zu lassen .

*) F erru m  1915/16, N r. 13, S. 6.

M asing sc h re ib t, d aß . sich  n u n  zu n ä c h s t beim  E r-  
h itzon  e in  R e k ris ta llis a tio n sk o rn  b ilde v o n  d e r  A rt, wie' 
es be i n u r e inm alig er D efo rm a tio n  b eo b ach te t w ird. 
K au m  a b e r  b e g in n t d as K o rn  zu w achsen , so s e tz t  eine 
neue R e k ris ta llis a tio n  e in , d ie  sich  m it g ro ß e r Schnellig­
k e it  ü b e r  ■ d a s  G efüge d e r  e rs te n  R e k ris ta llisa tio n  a u s­
b re ite t, u n d  zw ar beg innen  d ie T eile  zu e rs t, d ie  dio s tä rk s te  
zw eite  D efo rm a tio n  e r l i t te n  h ab en . In  d en  T eilen  m it 
sc hw ächerer zw eiter D efo rm a tio n  b ilden  sieh  größere 
K ö rn e r a ls  in  den en  m it  s tä rk e re r  zw eiter D efo rm ation . 
A uch h ie r  w ird  C zoehralsk is G esotz befolgt, f'-tv

D urch V ersuche bei v ersch ied en er R e k ris ta llisa tio n s­
te m p e ra tu r  s te ll t  M asing d ie  w ichtige T a tsach e  fe s t, daß  
b e i h ö h e r e r  T e m p e ra tu r  k l c i n o r e  K ris ta llo  geb ilde t 
w erden  a ls  be i n ied riger. D ie K orngröße i s t  e rheb lich  von
d e r  T e m p e ra tu r  abhängig . ______

j ] W eiterh in  u n te rsu c h t M asing den  E in fluß  d es G rades 
d e r  e rs te n  D efo rm a tio n  a u f d ie  R e k ris ta llisa tio n  nach 
zw eiter D o fo rm ation . E r  k a la n d e r t d re i B leche, lä ß t  
eines in  dem  B earb e itu n g szu stan d , w ie es a u s  d e r  W alze 
k o m m t, r e k ris ta llis ie r t  d a s  zw eite  be i 100°, d as d r i tte  
be i 195° u n d  ro l l t  d a n n  a lle  d re i a u f  u n d  w ieder zurück. 
Beim  e rs te n  B lech tr e te n  dio üb lichen E rscheinungen  der 
R e k ris ta llisa tio n  nach  zw eiter D efo rm a tio n  au f, beim  
d r i tte n  B lech feh len  sie  vo llkom m en. B eim  zw eiten  Blech 
is t  dio u n te re  G renze d e r  R e k ris ta llis a tio n  nach  zw eiter 
D efo rm a tio n  lic rau fg erü ck t, d ie  K r is ta llite  a b e r , dio d e r ­
se lben D efo rm a tio n sstu fe  en tsp rech e n  wie beim  e rsten  
B lech, sind  erheb lioh  g rößer. D ieselbe G rößenfolge von 
K ris ta lli te n , d ie  m a n  b e i k o n s ta n te r  T e m p e ra tu r  von 
grö ß ere r zu g erin g ere r zw eiter D efo rm a tio n  b eo bach te t, 
t r i t t  bei k o n s ta n te r  zw eiter D efo rm a tio n  w ieder a u f  beim 
U ebcrgang  v o n  w eniger zu m eh r v o rrek rista llis ie rtem  
M aterial.

M asing e rw ä h n t nun  no ch  V ersuche a n  Z ink. Bei 
diesem  M etalle f in d e t z u n äch s t dio no rm ale  R e k ris ta llisa ­
tio n  s ta t t ,  w ie m a n  sie n a c h  n u r e inm alig er D efo rm a tio n  
eines M etalles fes ts to llt. N achdem  n u n  d as v e rh ä ltn is ­
m äßig  lan g sam e K o rn w ach stu m  ein se tzen  so llte  bei 
etw a 150°, se tz t  p lö tz lich  freiw illig  eine  neu e  R e k ris ta lli­
sa t io n  e in , d ie  so v e r lä u f t, a ls  ob d a s  M etall e ino ,zw eite  
D efo rm a tio n  o r litte n  h ä t te .  D efo rm ie rt m a n  d a s  M etall 
ta tsä c h lic h  zum  zw eiten  M ale in  a n d e re r  A r t a ls  beim  
e rs te n  M ale, so se tz t  d ie zw eite R e k ris ta llis a tio n  schon 
bei 70° ein . So w eit d as v o n  M asing  v o rg eb ra eb te  T a t­
sach en m ateria l.

M asing v e rsu c h t a lle  d iese V orgänge zu e rk lären . 
W esen tlich  is t , daß  die K o rn g rö ß e  b e i d e r  z u e rs t cin- 
se tzen d en  R e k ris ta llis a tio n  — e r  n e n n t sio „prim äre. 
R e k ris ta llis a tio n “  — w eitgehend  u n ab h än g ig  i s t  v o n  der 
T e m p e ra tu r , daß  sie a b e r  be i d er nach  zw eiter D efo rm ation  
beim  Z inn od er freiw illig  beim  Z ink  e in tre to n d e n  R e ­
k r is ta llisa tio n  — d er „ sek u n d ären  R e k ris ta llis a tio n “  — 
s ta rk  abhäng ig  v o n  d e r  T e m p e ra tu r  is t. D a n u n  no rm aler- 
weisc dio B ildung von K rista llisa tio n sk ern e n  abhängig 
v o n  d e r  T e m p e ra tu r  i s t ,  n im m t e r  a n , d aß  dio p rim äre  
R e k ris ta llisa tio n  ohne N eubildung  v o n  R ekris ta llisa tions- 
k o rn en  v e r lä u ft. Im  gew alzten  M a teria l sind  d ie  K erne  
b e re its  v o rh an d en . D as M a te ria l g e h t n ic h t  n u r fo r t­
lau fen d  vom  u n v erlag o rten  in  d en  v e r la g e r te n  Z u stan d  
ü b e r, so n d e rn  au ch  in n e rh a lb  des M ateria ls  is t  d e r  U eber- 
gan g  v o n  s tä rk e r  zu w eniger s ta rk  v e rlag e rte n  Stellon 
ein  fo rtlau fen d e r, wie Abb. 3 an d eu te t.

; W ird  d ie  T e m p e ra tu r  au f dio zur R e k ris ta llisa tio n  
n ö tige  H oho g eb rach t, so g eh t d e r  durch  den  geschlossenen 
L inienzug a a  3 b  y c 3 d  s e g ekennze ichnete  M etall­
z u s tan d  in  e in en  so lchen  ü b e r, d e r  dem  gestrichelten  
L in ienzug  f, g, h , i , k , 1, m , n , o, p  e n tsp r ic h t, w obei die 
w enigst v e r la g e r te n  T eile  a , b, c, d , o a ls  K e rn e  w irken. 
S ie w achsen , b is  sie sich  b e rü h re n , u n d  b ilden  so das von 
d e r  R c k ris ta llisa tio n stem p era tu r  w eitgehend in  seiner 
G röße unabhängige  „ p rim ä re  R ek ris ta llisa tio n sk o rn “ . I s t  
d iese r Z u stan d  erre ich t) so w achsen d ie  sta b ile ren  K ö rn er a  
u p d  d  a u f K o s te n  d er u n sta b ile re n  b , o u n d  e , u n d  zwar 
lan g sam , w eil d ie  versch iedene O rien tie ru n g  d e r  K örner 
zuein an d er sich  n a tü rlic h  n ic h t so schnell um orien tieren  
lä ß t  a ls  die V erlagerung  im  K o rn  se lbst.
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I s t  d e r  so e rre ic h te  M cta llzustand  im m er noch u n ­
sta b il genug, so t r i t t  n u n  eine B ildung n eu er R e k ris ta lli­
sa tio n sk e rn e  au f, u n d  w ir b eobach ten  die „ sek u n d äre  
R ek ris ta llisa tio n “ . B eim  Z ink h a t  M asing sie festgestellt. 
Als Bew eis fü r  K ern b ild u n g  fü h r t  M asing d ie  s ta rk e  
T em p era tu rab h än g ig k e it d e r  G röße des „ sek u n d ären  
R ekris ta llisa tio n sk o rn es“  an .

I s t  d e r  d u rch  die p rim äre  R ek ris ta llisa tio n  erre ich te  
Z ustand  ab e r h in re ichend  s ta b il, so t r i t t  ke in e  w eitere  
A ondcrung e in . Beim  Z inn is t  d as  d e r  F all. Je d o ch  k a n n  
durch  eine  zusätz liche  zw eite D efo rm a tio n , die a n d e rs  
g e a r te t se in  m uß a ls d ie  e rs te  und  b estim m te  G renzen 
n ich t ü b e rsch re ite t, e r re ic h t w erden , d aß  d er du rch  die 
prim äre  R e k ris ta llisa tio n  e rre ich te  Z ustand  h inre ichend  
u n sta b il is t, um  d ie  se k u n d äre  R e k ris ta llis a tio n  zu e r ­
zwingen. M asing sp r ic h t in d iesem  F alle  v o n  e in e r  „ e r ­
zw ungenen sek u n d ären  R e k ris ta llisa tio n “ .

D ie E rö rte ru n g e n  M asings fügen sieh  w ohl v o ll­
s tän d ig  111 d as v o n  Czocliralski ontw orfone B ild d e r  R e ­
k ris ta llisa tionsvorgänge ein . N eu is t  se ine U n tersuchung , 
w ann d as  R e k ris ta llisa tio n sk o rn  a u s  K ern b ild u n g  e n t­
s te h t, u n d  w ann es sieh  au s  schon im  M ateria l v o rhandenen  
K ernelem enten  entw ickelt.

P. Obe.rliojfer und II. Jungbhith ,

Deutsche Industrie-Normen.
D er N orm enausschuß d er Deutschen In d u str ie , B e r­

lin N W  7, Som m erstr. 4 a , verö ffen tlich t in H e f t  21 
seiner M itte ilungen  ( l i e f t  21 der Z e itsch rift „D er B e­
trieb“ )  folgende N o rm alb la tte n tw ü rfe :

E  108 (E n tw u rf  1) D iapositive Faelinorm en fü r 
K analisationsgegen8tiinde: 

iE 1 201 (E n tw u rf  1) K analisa tionsroh re , Beton.
E in sp ru ch sfris t bis 1. O ktober 1921.
Als V orstandvorlagen worden verö ffen tlich t: 

D I-N o rm  71 K ron en m u tte rn , W hitw orth -G ew inde,
D t-X o rm  90 Hl. 1 und 2 K ronen m u tte rn , M etrisches

Gewinde,
D l-N o rm  92 S p lin t-  und K egelstiftsicherim geu. 
D I-N orm  122 Technische Photoabzüge, .
D I-N orm  238 Bl. I Sehraukenbenennungen,
D I-N orm  323 131. 1 X orm ungszahlen, M illim eter.

Faelinorm en des Bauw esens:
D I-N orm  1001 E iserne F enste r, R eichsnorm ,
D I-N orm  1002 E iserne F en ste r  fü r Scheiben 18X25 cm, 

Reichsnorm,
D l-N orm  1003 131. 1 und 2 E iserne F en ste r  fü r Scheiben 

25X3G cm, Reichsnorm ,
D I-N orm  1001 ■Eiserne F en ste r  fü r  Scheiben 36X50 cm, 

R eichsnorm .
E in sp ru ch sfris t fü r  den  B e ira t 1. Septem ber 1921.

Psychotechnischer Lehrgang der Technischen 
Hochschule Charlottenburg.

Im  psyehotechnisehen Lalxiru tonum  des Versuclis- 
ieldes fü r  W erkzeugm aschinen und  B etriebslehre d er 
Technischen H ochschule C ha rlo ttonhurg  f in d e t ein  zehn­
tägiger L ehrgang  zu r in dustrie llen  JPsyehotcclinik vom 
5. bis 15. O ktober 1921 s ta tt . E s w ird  das G esam tgebiet 
der industrie llen  Psyehotechnik  in  V orlesungen und 
praktischen U elningen behandelt w erden. Auch die 
F o rtsch ritte  d er Psyehotechnik, beispielsweise auf dem 
Gebiet d er M eisterp rüfungen , sollen behandelt w erden. 
Neben dem theoretischen UeberbUok w ird  eine e in ­
gehende E in fü h ru n g  in d ie A ppnratenkunde s ta ttfin d en . 
Hier sind V orlesungen und  U obungcn vor allem  auch 
m der A usw ertung d er Prüfergebn isse vorgesehen.

W ährend des K urses w erden zahlreiche Industrielle 
Prüfstellen besichtig t w erden.

Die T eilnehm ergebühr beläu ft sich fü r  d ie V or­
lesungen au f 400 ,1t. fü r  V orlesungen und H ebungen au f 
I w  M . F ü r  die U elningen ist die T eilnehm erzahl be­
schränkt.

Anm eldungen sind zu rich ten  an das L aboratorium  
für industrielle Psyehotechnik d er Technischen H och­
schule C liarlo ttenburg .

X X X III .,,
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Aus Fachvereinen.
Iron and Steel Institute.

(F ortse tzung  vou Seite 1120.)

R. H. G ro a v e s  und  J .  J .  A. J o n e s  b e rich ten  über 
Anlaßsprödigkeit von Chromnickelstählen.

Die vorliegende A rbeit b ild e t e in e  sy s tem atisch  a u s ­
gebau te  F o rtse tzu n g  d e r  Versuche von R. H. G r o a v e s 1), 
ü ber d ie  h ier b ere its  b e rich te t w urde2). D ie e rs te  R eihe 
von  V ersuchen ergab , daß  fü r jeden  d er u n te rsu ch ten  
S täh le  (siehe Z ah len ta fe l 1) ein  b estim m tes T e m p e ra tu r­
geb ie t vorhanden  is t, in dom d ie  A nlaßspröd igkeit au f t r i t t ,  
un d  daß  bei jed er T em p era tu r  sieli nach e in e r  bestim m ten  
Z e it e in  fe s te r  W ert d er K erbsclilagzahl (fzod) e in s te llt, 
g leichgültig , ob das M aterial nach d e r  le tz ten  V orbehand­
lung zäh  od er spröde w ar. D ie gefundene A bhängigkeit 
d e r  „G loiohgow ichts“ -K erbsehlagzahlen und  d e r zur E in ­
ste llung  des „G leichgew ichts“ nötigen  Z e it von der 
T em p era tu r  zoigen Abb. 1 und  2. A us A bb. 1 e rg ib t 
sich  deu tlich , daß  fü r D und E  d e r T em pera tu rb ere ich  
d er S p röd igke it h öher lieg t (585 bis 475°) a ls fü r F  und  G 
(550 bis 450").

Z äh loh tn fo l 1. C h e m i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g  
d e s  V e r s u o h s m a t e r i a l s .

0 SD

1 a 
«

c

%

Sl '

%

Mn

%

s

%

I*

%

XI

%

Cr

%

Her iteilunpw- 
verfahren

D 0,26 0,07 0,06 0,020 0,026 3,53 0,84 S a u re r
M artin o fen

E 0,20 0,17 0,50 0,033 0,032 3,51 0,72
F 0,23 0,11 0,43 0,050 0,040 3,51 0,53 E lektroofen
G 0,31 0,13 0,40 0,030 0.023 3,62 0,82 t*

T em p era tu r °C

A bbildung 1. „Gle.ichgewicbts“ -K crbscblagzabica in A bhängigkeit 
von d e r  G lU htem peratur.

In  e in e r  zw eiten  V ersuchsreihe w ird d e r  w ahrsche in­
lich  stö rende E influß  des frü h eren  A nlassens v erm ieden , 
d je  P roben  w erden  nur g e h ä rte t (e inm al be i 850°, das 
a n d e re  Mal bei 1050° in  Oel) u n d  a u f d ie  V ersuelistem pe- 
ra tu r  an g elassen , w obei auch  ganz  k u rze  A nlaßzeiten  
(1, 2, 4 usw. m in) b e rü ck sich tig t w erden . D abei e rg ib t

•) E ngineering  1919, 3. O k t . ,  S. 401/4 . Ir. Coal T r  
R ev . 1919 19. S ep t., S. 373. Jo u rn . Ir . S t. In s t. 1919, 
18, 19. S ep t., S. 329.

s) S t. u. E. 1920, 22. Ju li ,  S. 984/7.

1 5 4
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ich g e rad e  in  den  e rs ten  M inuten bei a llen  T em p era tu ren  
e in  s ta rk e s  A nste igen  des K orbsch lagw ertes (für S tah l E  
vgl. A bb. 3), be i T e m p e ra tu re n  in n e rh a lb  des B ereiches 
d e r  S p rö d ig k e it b ek o m m t a b e r  be i lä n g e re r  A nlaßdauer 
e in  zw eiter E in fluß  das U ebergew icht, d e r  don K erb- 
ächlagw ert e r s t  schnell, d an n  lang sam er w ieder herab-

A bbildung 2. E influß d e r  T em peratu r au f die zur E rreichung 
der ,,G leichgew lchts“ -K erbzäh igkeit benö tig te  Zeit.

drück t. Die B rin e llh ärto  n im m t d ab e i d a u e rn d  g le ich ­
m äßig  a b , nachdem  d e r H a u p ta b fa ll  d e r  H ä r te  in  der 
e rs te n  M inute schon v o llen d e t is t .  A us d iesen  Vorsuchon 
is t  e rsich tlich , daß  auch  e in  A nlassen  au f T em p era tu ren  
in  dem  Sprödigkcitsge-

Maß d e r  E m p fin d lich k e it angesehen und  w äre vielleicht, 
a ls S p rö d ig k e itsv erh ä ltn is  zu bezeichnen. Im  folgenden 
w erden d ie  versch iedenen  E in flü sse  (A rt d e r  H ä rtu n g , des 
A nlassens, d e r  A bkühlungsgeschw indigkeit n ach  dem  A n­
lassen , m echan ischen  V orbehandlung u n d  R ich tu n g  der 
P robenahm e) a u f  dieses V erhältn is besprochen.

Die A bhängigkeit d e r  K erbsch lagzah l von d er Ab- 
kühlungsgoschw indigkeit i s t  schon au s den  b isher be­
sprochenen  beidon V ersuchsreihen a b le itb a r , w ird  ab er 
noch in  e in e r  besonderen  R e ih e  b e k rä f tig t (Abb. 4).

D as S pröd igko itsverhä ltn is n ä h e r t sich , wie schon 
D ic k c n s o n 1) fan d , dem  W e rt 1, w enn d ie  T em p era tu r  
des vorhergehenden  A nlassens sich  dem  k ritischen  P u n k te  
n ä h e r t. W ird  d er S tah l nach  diesem  A nlassen  in  W asser 
abgesch reck t, so k a n n  d as  V erh ä ltn is  sogar u n te r  den 
W ert 1 s in k en . D ie V erfasser führen  d as au f d lc -n e u - 
e in tre te n d e  H ä rtu n g  zurück u n d  verm eid en  cs durch  
A bkühlcn im  Ofen nach  dem  A nlassen , w obei d ie  beiden 
P roben  nach w eiterem  A nlassen  auf 000° u n d  langsam em  
bzw. schnellem  A bkühlen  dieselbe B rin e llh ärto  zeigen 
(Z ah len tafel 2). M an vergleiehehierzu d ie  A rbeiten  von 
E. R o g e r s “), d e r fü rsp rö d e s  M ateria l um  10 bis 40 B rinell- 
e in h e iten  geringere H ä r te  gefunden haben  w ill a ls für 
zähes und  dah er d ie  B rinellp robe u n m itte lb a r  zum E r­
kennen  v o n  A n laß sp rö d ig k e it h e ran z ieh en  will.

A n e in e r  großen Menge versch iedener S tah lso rten  
wird d e r  E in fluß  d e r  Z usam m ensetzung u n d  d e r  H e r­
s te llu n g sa rt u n te rsu c h t (Z ahlentafel 3). D abei f inden  die 
V erfasser an  den  u n te rsu ch ten  M a rtin s tä h le n  fü r d as 
S p rö d ig k e itsv erh ä ltn is  im  M itte l den  W e rt 4 ,7 , a n  den 
E lo k tro stäh len  2,2 und  den  T ieg e lstäh len  1,4; d araus 
schließen sie au f e inen  seh r g roßen E in fluß  d er H erste llungs­
a r t .  W achsender C hrom gehalt v e rg rö ß e rt — w enigstens 
in  T iegelstäh len  — den  W ert des S p rö d ig k e itsv erh ä lt­
n isses, doch i s t  d e r  E in flu ß  d e r H ers te llu n g sa rt a u f  ihn 
wie au ch  au f die L age des S p röd igke itsbere ichs (siehe oben) 
b ed eu ten d  größer. V anadium  u n d  M olybdän haben  
keinen  E in fluß  au f d ie  S p röd igke it. N ickelstäh le  zeigen 
A n laßsp röd igkeit, d ie  u n te rsu ch ten  re in en  K o h lensto ff­
s tä h le  dagegen n ich t, obgleich sie n iedrige K erbschlag-

b ie t ke ine  S pröd igke it 
hervorzurufen  b rauch t, 
w enn es n u r kurze Z e it 
d a u e r t , wie es bere its 
von A sh  do  w n 1) berich­
t e t  w urde. W ich tig  i s t  
dabei v o r  allem  d ie  Z eit, 
nach w elcher d e r  Abfall 
der K erbschlagzahl ein- 
t r i t t .  Von ih r  behaup ten  
d ie  V erfasser, daß  sic von 
d er G eschw indigkeit d e r 
H ärteabnahm c und der 

E m pfind lichkeit des 
S tah ls gegen A nlaßsprö­
d ig k e it ab h än g t. Das 
e rs te  i s t  nach  d er F e s t­
ste llung , daß  d ie  H ärte  
im  zähen u n d  spröden 
Z ustand  gleich i s t ,  n ich t 
v e rstän d lich , d as zw eite 
w ird im näch sten  A b­
sc h n itt  n ä h e r behandelt.

D er B egriff d e r  E m p ­
fin d lich k e it e in es S ta h ­
les gegen Spröd igkeit 
w ird fo lgenderm aßen festgeleg t: 
des S tah ls w erden  von  900° a u s  in  O el g e h ä r te t und  
2 s t  bei 050° angelassen . D ie e in e  P ro b e  w ird  d a n n  in 
W asser abgesclireek t, d ie  an d e re  m it  e in e r  g leichm äßigen 
A bkühlungsgeschw indigkeit v o n  0,3° jo m in  in  dem  
G eb ie t zw ischen 600 b is  400° abgek ü h lt. D as V erh ä ltn is  
d e r  K erbsch lagzah l01! d e r  beiden  P ro b en  w ird  dan n  als

A bbildung 3. E influß  der D auer und  der Tem peratu r des A nlassens auf die K erbzähigkeit.

Zwei g leiche P roben

>) Jo u rn . Ir . S t. In s t, 1919 I I ,  S. 379.

w erte  ergeben. U n g eh ärte te  C hrom nickelstäh le  haben 
v e rm in d e rte  N eigung  zu A n laßsp röd igkeit.

D reistünd iges G lühen bei 1000° im  W assorstoffstrom  
vor dem  H ä rte n  b a t  k e in en  E in fluß  au f die N eigung zur

l ) Jo u rn . W est Sco tland  I r . S t. In s t ,  1919, S. 110.
: ) I r . Goal T r. R ev. 1919, 19. S ep t., S. 373 [St. u. E. 

1920, 12. A ug., S. 10S6] u n d  Jo u rn . Ir . S t. In s t .  1920,
0 ./7 . Mai [St.] u. E. 1921, 13. J a n .,  S. 57/8].
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Z ahlen  ta fc l 3. E i n f l u ß  d e r  Z u s a m m e n s e t z u n g  u n d  H e r s t e l l u n g s a r t  a u f  d i e  A n l a ß s p r ö d i g k e i t .

Oel- Bei 650° Richtung Elastl- Zerreiß- Rrlnell* Kerb- Sprödig-
C St Mil Ni Cr gehärtet geglüht

der Probe­ zltäts- featig- aclilftg- kelts- Herstellungs­
■Stahl und ab- Hiirte- wert

% % % % %

von
o C

gekühlt
in entnahme

grenxe
kg/mm8

keit i 
, . .  [ zahl kg/mm2 ;

(Izod)
mksr

verhält-
nis

verfahren

H 0,34 0,11 0,59 3,74 0,10 900 w Q 31,7 76,9 229 5,25
}  1,27 M a rtin s  t a  h i

900 0 33,1 73 ,S 221 4,15
J 0,36 0,09 0,35 1,47 0,24 900 w 33,1 03,9 197 3,59

j  1,04900 0 36,2 62,8 193 3,46 t\
1000 w t t 26,8 62,5 192 3,73

} 1.08 tt
1000 0 n 31,7 62,3 190 3,46 *t
1200 w » t 26,8

31,7
63,7 193 3 ,IS 

3 ,04 j  1,051200 0 02,7 188»» tt
K 0.36 0,12 0.40 2,82 0 34 900 w tt 36,2 74,0 227 6,35

} 1,10 E le k tro s ta h l
900 0 .4 4 ,1 71,0 219 5,80 9t

1000 w — — 222 6,08 } 1,101000 0 tt — — 210 5,53 » *
1200 w ff 33,1 70,6 208 6,35

} 1,21 »>
1200 0 ff 39,4 •68,5 199 5,25

L 0,36 0,14 0,64 3,28 0,41 900 w 39,4 82,4 244 8,02
)  4*1

M a rti n s ta li l
900 0 f j 47,3 79,7 233 1,93 tt

M 0,17 0,08 0,27 3,72 0,56 900 w 36,2 67,6 209 5,67
} 1,05 E le k tro s ta h l

900 0 j » 42,5 65,3 200 5,39 tt
1200 w ff _  . 209 5,67

1 , 01200 0 ft — — 203 2,90 tt
JS 0,30 0,12 0,38 2,25 0,65 900 w ft 37,8 67,0 205 8,29

1.9

\  ,  ,

M a r t in s ta h l
900

1000
0
w

ff
t »

39,4
31,7

65.3
64.3

197
200

4,42
7,60

»

1000 0 tt 36,2 63,3 195 3,04
{ 7

tt
1200 w rr 41 ,0 75,4 228 6,49

} 7 8 t '
1200 0 tt 44,1 72,6 216 0,83 tt

P 0,26 0,16 0,29 3,78 0,77 900 w tt 37,8 81,8 250 4,70
} 4 ,2

E le k tro s ta h l
900 0 32,0 78,5 238 1,11

1200 w tt — — 251 4,70
}  6,81200 0 _ — 246 0,69

Q 0,25 0,10 0,49 2,84 0,85 900 w 45,7 81,0 247 5,12
j  1,00 M a r tin s ta h l

Mo 0,84 900 0 tt 53,0 80,5 244 4,84
1000 w »» — 246 4,98 }  0,97 t •
1000 0 tt — — 241 5,12 J »

R 0,27 0,11 0,44 3,7,0 0 ,86 900 w 42,5 80,7 247 9,82 l  ->5 E le k tro s ta h l
900 0 tt 53,6 79,7 239 3,87 { :

S 0,21 0,06 0,31 5,05 1,02 900 w > t 30,2 80,8 245 8,15
} 1,34 T ie g e ls ta h l

900 0 tt 36,2 80,1 239 6,08
T 0,28 0,07 0,26 3,23 1,03 900 w tt 75,6 96,6 298 6,35

} 1,35 i »
V 0,38 900 0 tt 78,8 90,7 280 4,70 tt

V 0,26 0,07 0,29 3,66 1,40 900 w 53,0 81,3 247 8,57
}  M .

„
900 0 56,7 77,8 234 4 ,ÖS

V 0,32 0,24 0,49 2,12 1,45 900 w gegossen 
11

53,6 83,0 250 4,84
}  8,7 M a rtin s ta h l

900 0 55,2 80,8 244 0,55
1000 w 53,6 85,1 259 4,56

} 8,3 tt
1000 0 tt 55,2 82,2 250 0,55 tt
1200 w tt — — 265 4,15

} io ,o tt
1200 0 ? » — — 258 0,41 t>

w 0,28 0,24 0,44 2,13 1,46 900 w 52,0 83,3 253 9,68 } io ,o , ,

900 0 t » 52,0 82,4 246 0,97 , ,

X 0,49 0,31 0,28 3,10 1,70. 900 w 11 55,2 96,8 297 4,84
}900 0 66,2 93,1 282 2,90 , ,

Y 0,37 0,13 0,22 0,07 0,75 900 w L 31,7 64,1 194 7,33
} u

> 1 , 9

T ie g e ls ta h l
900

1000
1000

0
w
0

tt 
tt 

11

34.6 
2S,4
34.6

63,5
06,7
63,9

192
198
192

6,77
6,35
5,53

z 0,38 0,15 0,22 0,07 1,43 900 w tt 41,0 70,0 205 9,12
} 1,07 ,,

900 0 45,7 67,8 201 8,57 ,,
1000 w t t 37,8 71,3 210 8,15

} *’* 

}  2,0

,,
1000 0 tt 45,7 70,0 207 5,67 tt

AA 0,43 0,09 0,21 0,06 3,05 900 w tt 39,4 80,8 ' 246 8,98 n
900 0 tt 4 8 ,S 78 ,0 230 4 ,56

1000 w tt 48,8 84,8 253 8,15 }  2 ,2 tt

1000 0 tt 53,0 80,8 244 3,73 tt
AB 0,40 0,25 0,72 0,07 1,22 900 w tt 64,0 94,2 287 8,98 }  5 ,9

M a rtin s ta h l
V 0,22 900 0 11 75,6 94,0 284 1,52
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Z ah len tafe l 3 (Schluß). E i n f  l u ß  d e r  Z u  s a m  m e n s o  t z  u n g
A n l a ß s p r ö d i g k e i t .

u n d  H e r s t e l l u n g s a r t  a u f  d i e

Stahl
C Si Mn Ni Cr

Oel-
£ehä rte t

von

Bel 650° 
geglüht 
und ab- 
gckfihlt

R ichtung 

der P robe­

entnahm e

Elasti­
z itä ts­
g renze

Z erreiß-
festig-

kett

Brineli-

liü rte -

Kerb-
gchlag-

w ert
(Izod)

Sprödig-
keits-

verhält-
nls

H erstellungs­

verfahren

% % % % % 0 C kg/m m ‘- kg/mm* mkg

AC 0,38 0,08 0,63 3,45 0,012 805
805
900
900
990
990

w
0 0
w
0 ‘)
w
0 ‘ )

Q 42,5
45,7
44.1 
47 ,3
30.2 
41 ,0

80,7
70,0
75,5
73.2
70.2
08.2

218
211
227
219
214
211

5,07
4,01
7,19
4,70
8,43
2,03

|  1,05

} W  
} 3 , S

M artins tah l 
>>
U
f>

Jt

Z ah len ta fe l 2. E i n f l u ß  u n t e r s c h i  e d l i  e h e r  W ä r m e ­
b e h a n d l u n g  a u f  K e r b / .a  K ig k o i t u n d  H ä r t e .  

S ta h l  D , ö lg e h ä r te t  v o n  1 0 0 0 “, be i 050° g e g lü h t u n d  
a n  d e r L u ft a b g e k ü h lt. A cL b e g in n t bei 712°, M axim um  

bei 7 2 5 “.

l  st erh itzt 
und Im Ofen 

abgekühlt 
von

«C

D arauf w ieder auf 600 0 erh itz t 
und  abgeküh lt Sprodig-

ketts-

verhiiitnis
in  W asser

im  Ofea 
(0,3« i. d. min)

Izod Brincll Izod Brincll

650 7,88 229 0,55 225 14,2
670 7,60 223 2,63 219 2,9
690 7,74 218 4,70 215 1,6
710 7,00 214 4,98 210 1,5
730 7,19 214 4,9S 2 11 1,4

A nlaßspröd igkeit, dagegen sch e in t dieselbe B ehandlung 
m it 0 0 ,  den  K arbsch lagw ert nach  lan g sam er A bkühlung 
zu e rhöhen , d ie  A n laßspröd igkeit also  zu verm indern .

H ie F estigko itsu n te rsu ch u n g  ze ig t, daß  dem  A b­
nehm en des K erbsch lagw crtcs be i langsam er A bkühlung 
nach  dem  A nlassen  e in e  kaum  m erk b are  A bnahm e d er 
B rineU härtc und  d e r  Z erre iß festigkeit und  eine  E rhöhung 
d e r  E la stiz itä tsg ren ze  para lle l gehen , w ährend  d ie  S tre c k ­
grenze gleich b leibt.

D as K leingefüge w ird  durch  eine  die A n laßspröd igkeit 
h e rv o rru fen d e  B ehandlung  n ic h t bee in flu ß t. Ob d e r  Bruch 
in te rk r is ta llin  i s t ,  b le ib t fraglich .

Die therm isch e  U n tersuchung  e rg ib t nur bei einem  
S tah l (D) e in en  seh r k le inen  E ffek t, und  zw ar im  S inne 
e in e r  W ärm eaufnahm e bei d e r  E rh itzu n g . Auch bei 
d iesem  S tah l t r i t t  d ie  S törung  bei w ied erh o lte r E rh itzung  
n ic h t im m er au f. Auf den  A bküh lungskurven  i s t  sie 
(geringe W ärm eaufnahm e bei 550 bis 520°) e in igerm aßen  
regelm äßig , feh lt a b e r  be i zu rasch e r (9° je  m in) u n d  zu 
langsam er (1° jo m in) A bkühlung.

Die D ichte i s t  nach  A bschrecken  in W asser etw a 
um  0,01 %  k ü h n er a ls nach  lan g sam er A bkühlung  von 
d e r  A n laß tem p era tu r. D er U n te rsch ied  h ä n g t von der 
A nlaß .tem peratu r ab  und  lä ß t sich w en igstens te ilw eise 
d u rch  G lühen  bei 200“ bese itig en . N ach Abzug dieses 
v ie lle ich t durch  A bschreckspannungen  zu e rk lärenden  
T eils des D ich teun tersch iedes b le ib t für d ie  bloße E igen ­
sc h a ft, d e r Sprödigkeit, n u r  e in  B e trag  von höchstens 
0,005 %  übrig .

Auch d ie  e lek tr isch en  W id erstän d e  w erden v o n  0° bis 
000“ verfo lg t. E s ze ig t sich  n irgends e in  K n ic k p u n k t; 
dio W id erstän d e  von sprödem  u n d  weichem  M ateria l sind 
p ra k tisc h  gleich.

Auf G rund d e r  gew onnenen  E rgebn isse  w erden  d ie 
versch iedenen  T heorien  d er A n laßsp rö d ig k e it k ritisch  
b e trach te t. R o g ers’ K arb id lö su n g stk co rie , Je ff r ic s ’ A n­
n a h m e e in e r  n euen  E isenum w andlung , I fa tf ie ld s  A nnahm e 
e in e r  in s tab ilen  A nordnung  d e r  M oleküle im  schnell- 
gekühlton  S tah l w erden abgc leh n t, h au p tsäch lich  weil sie 
die A bhän g ig k e it d e r  A n laßsp röd igkeit y o n  dem  H er­
ste llu n g sv erfah ren  u n d  d ie  U n ab h än g ig k e it von  d er Zu­
sam m ensetzung  n ic h t e rk lä re n  können . A uch D ickensons 
T h eo rie  des am o rp h en  Z em ents w ird  a ls n ic h t befriedigend 
zurückgew iesen. D agegen sin d  d ie  V erfasser d e r 'A n s ic h t, 
die A n laß sp rö d ig k e it sei d ie  Folge e in es beim  M artin ­
prozeß am  le ich te s te n , beim  T iegelvcrfaliren  am schw ersten  
zurückbleibondcn C hrom oxyds. D ies so ll bei hohen 
T em p era tu ren  im E isen  löslich  se in . A ber n ic h t die V er­
m inderung  d e r L öslichkeit d ieses C hrom oxyds so ll bei 
tie feren  T em p era tu ren  a lle in  d ie  U rsache d e r S p röd ig k e its­
zunahm e se in , so n d e rn  es w ird  h ie rfü r  e in  n ic h t n äh er 
bezeichneter u m kehrbare r- chem ischer V organg h e ran ­
gezogen, d e r  d ie  A usscheidung e in es unlöslichen B estand ­
te iles  zur F olge h a t. D iese im  In n e rn  d e r  K ö rn e r fe in st 
v e r te ilte n  F re m d k ö rp e r sollen an  ih re r  O berfläche keinen 
Z usam m enhang  m it dem  um gebenden S tah l h ab en  und 
darum  äh n lich  wie L unker, Schlnckencinschlüsse und 
H aarrisse  den  frühze itigen  B ruch  bei g ek e rb te r  Probe 
veru rsachen .

W  =  W a sse r ; O O fen ; Q =  Q u er; L =  L ängs. Gewöhnliche A b k ü h lu n g sg e sch w in d ig k e it im  O fe n :0 ,3"
je m in  zw ischen  000° u n d  400°.

A bbildung  4. Einfluß  der AbkUblungsgeschwindigkcit nach ' )  A b k ü h lu n g sg e sc h w in d ig k e it im  O fe n ; 0,7 0 je  m in
dem Anlassen nuf die K erbzähigkeit. zw ischen  6 0 0 °  u n d  4 0 0 ° .

W ie d ie  V oriasser se lb s t sagen , bedarf diese neue 
T h eo rie  noch  seh r d e r  N achprüfung , d ie  F ü lle  des u n te r ­
such ten  M aterials l ie fe rt  a b e r  e in en  seh r in teressan ten  

zur K e n n tn is  d e r A n laßspröd igkeit.
D r. F . M eissner.

(Schluß fo lg t.)
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Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen1).

■1. A ugust 1921.
Kl. l a ,  G r. G. S 54 232. Zus. zu P a t. 323 411. Vor­

richtung zum T rennen  von K oks und  Schlacken oder von 
Kohle und Schiefer. Société L e  Coke In d u strie l. Snin t- 
E tiennc, L oire.

K l. 10a, G r. 4, C 29 990. V erbundkoksofen m it 
Zugum kehr u n d  in d er L ängsrich tu n g  d er E inzelöfen 
unter d er Ofensohle angeleg ten  o in räum igcn  \V arm e- 
spoichern. R aoul Cravau, F o re s t- les B ruxelles, B elgien.

K l. 31a, G r. 3, P  39 888. T iegelofen  m it als V or­
ratskam m er fü r  nachzufüllendes M eta ll ausgebildetem  
Deckel zur H ers te llu n g  von M etallegierungen. Adolfo 
Pouchain, T u rin .

Kl. 31c, G r. 25, L  50 675. V erfahren  zur H e rs te l­
lung von W eißm etall-L agerschalen  durch  G ießen. W il­
helm Loos, W iesbaden, N ied en v a ld s tr. 7.

8. A ugust 1921.
KI. 10a, G r. 17, 0  12 242. V orrich tung  zum 

Wiegen und Löschen von K oks. Iv u rt Oßig, P ö litz , 
K r. Randow, Pom m ern.

Deutsche Gebrauchsmustereintragungen
8. A ugust 1921.

K l. I b .  K r. 786 011. T rom m elm agnetscheider. K arl 
Schmidt und P a u l R uppe , N eckam ilm .

Kl. 31a, N r. 785 938. Gassohmelzofen. Vorknufs- 
gem einschaft der K lingelhö ffer - D ef ries w erke, G. m. 
b. H ., D üsseldorf.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 24 C, Nr. 329 305, vom  IS Ju li 1918. O s k a r  v o n  

I !o h u s z e w ie z  in  K ie l .  Vorrichtung zur selbsttätigen 
Regelung der L u ftzu fu h r fü r  Oel- und Gasfeuerungen.

D ie Luftdüso a wird 
se lb s ttä tig  durch  den 
D ruck  des B rennstoffs 
m ehr oder weniger 
w eit geöffnet, indem  
der Ivcgel b gegen 
den D ruck d er F eder 
c verschoben wird. 
D ie  V erschiebung be­
w irk t d e r D oppel­
hobel d . dessen S tü tz ­
p u n k t e versch ieb­
b a r  angeordnet, sein  
kann , m itte ls eines 
mit. d e r  B rennstoffzu- 
le itung  g  u n m itte lb ar 

verbundenen, du rch  d e n  D ruck des B rennstoffs beein­
flußten K olbens od er M em bran f.

Kl. 49 f, Nr. 329 502, vom  4. S ep tem ber 1917. F e l t e n  
& G u i l l e a u m e  ( J a r l s w e r k  A.-G. in  K ö ln - M ü lh e im .  
Verfahren zur H erstellung. von Verbundmetallkörpern.

E in M etallkörpcr, z. B. aus E isen , m it m etallisch  
reiner O berfläche w ird  in eine G ußforiit eingelegt und  nach 
E ntfernung des. S auerstoffs au s d e r  F o rm  durch  den  
elektrischen S trom  au f Schw eißhitze geb rach t. A lsdann 
wird das andere  M etall, z. B. K u p fer, in flüssigem  Z ustande 
von un ten  in  die F o rm  eingegossen.

Kl. 18 a. Nr. 330 196, vom  25. F e b ru a r  1919. C a s p a r  
S to c k  m a n n  s e n . i n  D u i s b u r g - R u h r o r t .  Verfahren 
zur Erzeugung von S iliz iu m , Ferromangan oder Silicospiegel 
im  Hochofen.

Die Schlacke w ird  so g efü h rt, daß  d e r  Sauersto ff­
gehalt ih re r  B asen (A120 3 -f- CaO -r  MgO) so groß oder 
großer is t als der Sauersto ffgehalt ih re r  K ieselsäure-

1) D ie A nm eldungen liegen von dem angegebenen T age 
an w ährend zw eier M onate fü r  jederm ann  zur E in s ich t und 
E insprucherhebung im  P a ten tam te  zu B e r l i n  aus.

E rforderlichenfalls w ird  dem  M öller Sand  oder Q uarz 
zugesetzt.

Kl. 40 a, Nr. 330 290, vom  13. J u n i  1919, H e i n r i c h  
D a h le m  in  W ü r z  b ü rg .  Schmelzver fahren u n d  Schm elz­
ofen zur Gewinnung von M etall aus Erzen.

E in  kom prim iertes G em isch von  G as und  L u ft  w ird  
dem  Ofen (H ochofen) d u rch  m ehrere üb e re in an d er liegende 
L eitungen  in  versch iedenen  H öhen  zugeführt. D ie Z u ­
sam m ensetzung  des G as-L uft-G em isches w ird  h ierbei 
den  in  den  verschiedenen O fenhöben s ta ttf in d e n d e n  V or­
gängen ang ep aß t. Zw eckm äßig w erden d ie M ischdüsen 
au f die M ittelachse des Ofens gerich te t.

Kl. 12 e. Nr. 330 356, vom  7.. M ärz 1920- E r n s t  
F e r n h o l z  in  B e r l i n - T e m p e l  h o  f. A u s  metallischen 
Füllkörpern bestehende Filterschicht zum  Reinigen von 
Gase.il und  D äm pfen.

D ie m etallischen F ü llk ö rp er (B lechringe, D reh locken, 
Späne) sind  durch  einen m etallischen. U eberzug (V erlöten) 
m it e in an d er verbunden . H ierdurch  w ird  jed e  nachteilige 
L ageveränderung  des F ü llm a te ria ls  v erh in d ert.

K l. 40 a, Nr. 330 396, vom  8. Mai 1919. F r a n z  
B u r g e r s  i n  G e l s e n k i r c h e n .  Verfahren zur Gewinnung  
von Z in k  und E isen aus zinkhaltigen Eisenerzen im  Hochofen.

Es w ird beabsich tig t, aus hochzinkhaltigen  S toffen 
(K iesabbränden) Z ink gleichzeitig  bei d er E isendarsteU ung 
ohne S tö rung  des H ochofenbetriebes u n d  Schädigung des 
Ofens zu gew innen. Dem zufolge w ird  d er H ochofenschach t 
aus M etall (E isen) u n d  das G estell u n d  die R a s t  aus 
K ohlensto ffsteinen  hergeste llt. F erner w ird  d ie T em pe­
ra tu r  a n  d er G ich t so hoch gehalten , daß  sich kein  Z ink 
im  Ofen abscheiden  k an n , sondern  m it dem  G ich tgase 
ab z ieh t u n d  aus diesem  außerh a lb  des Ofens abgeschieden 
w erden kann.

Kl. 12 e, Nr. 330 450, vom  7. N ovem ber 1919. T e l lu s  
A k t i e n - G e s e l l s c h a f t  f ü r  B e r g b a u  u n d  H ü t t e n ­
i n d u s t r i e  in  F r a n k f u r t  a. M. Verfahren zur Erzielung  
einer gleichmäßigen F ilier Wirkung bei Ga&fiUerri m it körnigem  
oder faserigem F iltennaterial.

D as V erfahren  bezieht sieh  auf die R ein igung  von 
sta u b h a ltig en  G asen, bei denen  diese durch  eine Sch ich t 
körnigen oder faserigen F ilte rm a te ria ls  ström en , das sich 
dabei rechtw inklig  zu r S tröm ungsrich tung  des Gases von 
oben nach u n ten  bew egt. E rfindungsgem äß w ird  die 
S tä rk e  dieser F ilte rsch ich t in  d e r  G asdu 'rchgangsrichtung 
en tsprechend  d er aufgenom m enen S taubm enge u n d  der 
D urch lässigkeit des M ateria ls von  oben nach  u n te n  a b ­
nehm end  eingestellt, w odurch eine auf der ganzen F ilte r ­
fläche gleichm äßige F ilte rw irkung  e rre ic h t w ird.

Statistisches.
Die K oh len fö rderung  in O berschlesicn .

E r s t  je tz t, nachdem  die R uhe im  oberschlesischen 
K ohlongebiot w ieder oberflächlich hergeste ilt ist, lassen 
sich d ie A usfälle feststellen , d ie die. obersehlesische 
S teinkohlenförderung  e rlitte n  h a t. W ahrend  die Zahlen 
fü r  J u n i  noch n ich t genau e rm itte lt  w erden konnten , 
b a t  sich fü r  M a i  eine M i n d e r f ö r d e r u n g  von 
fast 2 M ill. t  ergeben, so daß  sie etw as m eh r als 
30 Ö/o d er A prilfö rderung  b e träg t. Von 977 306 t ,  d ie 
im M ai g e fö rd e rt w urden, konnten  n u r 185 259 t  m it d er 
H au p tb ah n  versandt, w erden, w ährend  im  A p ril d e r 
V ersand 1 964 762 t  be trug . D er A bsatz nach dem  I n ­
land w ar fa s t ganz gestö rt. I n  den e rsten  T agen  des 
M onats Mai konnten noch 71 489 t  nach  D eutschland 
verladen w erden. N ach dem  A usland gingen 113 770 t ,  
davon 104 301 t  a lle in  nach  Polen . Am 31. M ai be­
liefen  sieh die K ohlen Vorräte a u f  561 669 t .

Im  M onat J u l i  gelang  es, d ie F ö rd e ru n g  w ieder 
au f 1 998 797 t  zu heben, wovon I 364 080 t  m it  d er 
Eisenbahn versand t w erden konnten . N ach dem übrigen  
D eutschland w urden  993 684 t  verladen. Nacli dem  
A usland g ingen  370 396 t, davon e rh ie lt D eutseh- 
O esterreieh 182 852 t , I ta lie n  74 236 t, Polen  39 576 t ,  
U ngarn  31 741 t, d ie T sehecho-Slow akei 26 156 t  und 
D anzig 14 706 t . D ie K ohienbestäiide betrugen  am  
31. Ju li  958 201 t.
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Dampfkesselexplosionen Im Deutschen Reiche 
im Jahre 1919.

N ach e iner Zusam m enstellung des S ta tistischen  
R eichsam tes1)  b e trug  bei den im  D eutschen Reiche vor­
handenen D am pfkesseln :

die Zahl d ie  Zahl d a ru n te r  w urden

Jah re
der Explo- der v e r­

unglückt. so fo rt schw er leicht
Personen g e tö te t verw undet verw undet

1919 7 12 3 5 4 -
1918 . 102) 24 12 3 9
1917

1 1
. 18 5 2 11

Als U rsache der E xplosionen des B e rich tsjah res w erden 
in  einem  F a ll  W asserm angel, in  d rei F ä llen  m angelhafte  
Schw eißung und  in  je  einem  F a lle  R ißbildung, R aueh- 
gasexplosion und örtliche B lechsehw ächung angegeben.

Kohlen- und Eisenerzförderung des Deutschen Reiches 
im Jahre 1918.

D ie vom S tatistischen  R eichsam te veransta lte ten  
am tlichen E rhebungen  über d ie E r z e u g u n g  d e r  
b e r g b a u l i c h e n  B e t r i e b e 3) in  D eutschland h a t­
ten  fü r  das J a h r  1918, verglichen m it dem  V orjahre  
( fü r  beide Ja h re  o h n e  E lsaß -L o th rin g en ), folgende- E r ­
gebnisse aufzuw eison:

Zahlentafel 1.

1917 1918

S teinkoh len fö rderung  . t 165 110 366 158 254 116
W ert . . . .  1000 Ji 3 028 887 3 505 0S1
W e rt d er T onne . . M 18,34 22.15
W e r k e ......................... 373 379
A rbeiterzah l . . . . 556 371 566 677

B ra u n k o h le n fö rd e ru n g . t 95 542 922 100 599 318
W ert . . . .  1000 J i 336 716 492 732
W ert d er T o nne . . JI 3,52 4,90
W e r k e ........................ 411 413
A rb e ite rzah l . . . . 53 583 53 734

E isenerzfö rderung  . . t 8 846 073 7 914 897
W e rt ■ ,  . . 1000 Ji 121 381 137 215
W e rt d e r  T onne . . J i 13,72 17,34
W e r k e ......................... 351 336
A rbeiterzah l . . . . 27 365 25 819

An der E isenerzförderung  des D eutschen Reiches im 
Ja h re  1918, verglichen m it dem V o rjah re , w aren  u. a. 
b e te ilig t:

Z ahlentafel 2.

1917

t

. sa
o  § 
S ■§„  ,g 
s? taô" a 
3 S-- tu

1918

t

■
i Çf

S  §
t. » 
■° £  

a
-5 %

Siegerland - W ieder- 
S pateisenstein -B e- 
z i r k ........................ 2 353 137 26,6 2 340 474 29,6

15,3

| N assauisch-O berhes- 
! s iseh er B ezirk  

(L ah n  und Dill) . 1 607 610 18,2 1 213 529
| P eine , S a lzg itte r-B e­

zirk  ........................ 1 851 529 20,9 1 801 549 22,8
V ogelsberger B a sa lt­

e isenerz-B ezirk  . 817 040 9,2 808 769 10,2

3) V ierte ljah rshefte  zur S ta tis tik  des D eutschen 
Reiches 1920, H e f t  3. — V gl. S t. u. E . 1920, 4. M ärz, 
S. 340.

2) F ü r  das J a h r  1918 ist eine versp ä te t angem eldote 
Explosion nachgetragen.

3)  V ierte ljah rshefte  zu r S ta tis tik  des D eutschen 
Reiches 1920, l i e f t  3. — Vgl. S t. u. 1?. 1920, 30. Sept., 
S. 1319.

N ach d er m i n e r a l o g i s c h e n  B e s c h a f f e n ­
h e i t  g e tre n n t verte ilte  sich d ie E isenorzförderung  des 
D eutschen Reiches in den beiden Ja h re n  wie fo lg t:

Z ah len tafel 3.

.

Bezeichnung

Menge einschließlich 

des natü rlichen  N ässe­

gehaltes

D urch­
schn ittlicher 
E isengehalt 

nach Abzug- 
des n a tü r­

lichen Tiässe- 
gehaltes

1917 , 
t

1918
t

1917
%

1918
%

B rauneisenste in  
u n t . 12 %  M angan 4 447 452 4 068 595 32,70 32,89

B rauneisenste in  von 
12— 30 %  M angan 544 966 542 784 20,25 21,01

M anganerze über 
30 %  M angan . . 16 678 13 567 _ 1_

R o te isen ste in  . . . 1 290 978 959 484 39,84 39,88
S pate isen ste in  . . . 2 301 065 2 1 4 4 1 0 3 33,25 34,13
M agnete isenste in 21 819 17 830 50,53 46,08
T oneisenste in , K oh- 

leneisenBtcin , . 37 325 25 312 33,03 34,84
F lu ß e isen ste in  . . 50 011 43 642 33,86 33,94

1 R aseneisenerze . . 3 644 24 000 39,29 30,00
j A ndere E rze  . . . 132 135 75 580 34,58 31,58

D eutsches R eich 
i n s g e s a mt . . . . 8 846 073 7 914 897 '

33,41

Von den gefö rd e rten  E isenerzen h a tten  2 547 137 
( i, V. 2 335 489) t  keinen oder bis 0,05 °/o P hosphor­
gehalt, 344 317 (452 002) t  über 0,05 bis 0,1 o/0, 2 478 554 
(3  561 298) t  über 0,1 bis 0,5 o/0, 584 662 (399 210) t  
über. 0,5 bis 0,75 o/0, I 367 881 (1 301 514) t  über 0,75 
bis 1 o/o und 592 346 (796 560) I üb er 1 o/o P hosphor­
gehalt.

Absatz deutscher Gaswerke an Koks und sonstigen 
Nebenerzeugnissen.

D ie W i r t s c h a f t l i c h e  V e r e i n i g u n g  
d e u t s c h e r  G a s w e r k e ,  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  
i n  F r a n k f u r t  a. M ., v erö ffen tlich t in  ihrem
17. G eschäftsbericht folgende A ngaben ülier den  Absatz 
ih re r  M itgliedsw erke:

Ja h r

G as­
erzeu­
gung

Milli­
onen

in3

A bsatz an

G askoksl) T e e r l) A m m oniak

t

W ert
in

1000
J i

1 W ert
; in 
; 1000 

t  -ft

I W ert
1 in 
j 1000 

t  J i

1918/19 
1919/20 
1920/2L

1929
1831

690 450 
369 759 
•188 397

37 104 
48 240 

168 860

193 067 
122 661 
129 313

10 666 
26 430 

258 886

85 129 
89 108 

103 286

5 392 
8 984 

41 587

D ie A nzahl d er d er V erein igung augehörenden Ge- 
sellschaftsw erke stieg  von 563 im V orjahre auf 568 im 
B erichtsjahre.

Die Bergwerks- und Eisenindustrie Luxemburgs 
im Jahre 1920.

D ie luxem burgische H ü tte n -  und  B erg w erk s-In d u ­
strie , d ie nach B eendigung des K rieges die B ande, die sie 
n ich t zum  N ach te il d e r  In d u str ie  des L andes viele Ja h re  
h indurch  m it D eutschland verbunden h a t, ze rschn itt, be­
f in d e t sieh in einer au ßero rden tlich  gedrück ten  Lage. 
Das läßt, auch d er Jah resb e rich t der Luxem burgischen 
H andelskam m er-') erkennen, dem w ir  d ie naohstehen-

*) E inschließlich  der von d er K o k s z e n t r a l e  
B e r l i n  abgesetzten M engen. — Vgl. St. u. E . 1920, 
17, Ju n i, S. 830.

- )  R a p p o rt G énéral su r  la Situation de l ’In d u str ic  et 
du Commerce p endan t l’année 1920. — Vgl. S t. u. E . 
1920, 23. Sept., S. 1284/5.
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den A ngaben ü b e r d ie E n tw ick lung  d er B erg- und 
H ü tten in d u strie  des G roßherzogtum s L uxem burg  w äh­
rend des Ja h res  1920 en tnehm en, l ie b e r  die V erh ä lt­
nisse im  E i s e n e r z b e r g b a u  des L andes g ib t fo l­
gende Zusam m enstellung A ufschluß:

1919 1920

G esam teisenerzförderung  t  
W ert d e r F ö rd e ru n g  . F r. 
D urchschn ittsp re is fü r die

T o n n e ............................. F r.
A nzahl d e r  A rb e ite r . . . 
Insgesam t gezahlte L öhne F r.

3 112 472 
25 366 646

8,15 
3 660 

16 905 850

3 704 390 
37 997 000

10,26 
3 890 

27 453 900

A uf d ie verschiedenen B ergbaubezirke verte ilte  sich 
der E isenerzbergbau des B erich tsjah res w ie fo lg t:

Bezirk
Eisenerz-
förderung

t

A nzahl
der

A rbeiter

E s c l l ........................................... 901 371 1035
D üdelingen-R üm elingen . . 1 589 401 1580
D iffc rd in g e n ............................. 1 213 618 1275

Insg esam t 3 704 390 3890

Die L age des E rzm ark tea  w ar zu A nfang des B e­
richtsjahres im allgem einen noch günstig . D ie sp ä te r  
einsetzende K risis blieb natü rlich  auch au f den 
M inetteabsatz n ic h t ohne E in f lu ß ; sie verschärfte  sich 
fo rtschre itend  bis zum E nde des Ja h res  ohne Zeichen 
einer Besserung. D er E rzversand  nach D eutschland w ar 
durch die M aßnahm en des Service in dustrie l français 
bzw. des B ureau économ ique des G roßherzogtum s L uxem ­
burg sta rk  beh indert, außerdem  h ielten  d ie früheren  
Abnehm er nam entlich  in der zw eiten Ja h re sh ä lf te  sta rk  
zurück. D ie P re ise  blieben ungew iß, sie schw ankten im 
ersten H alb jah re  zwischen 7,50 bis 9 F r . und  spä ter 
zwischen 9 und 11 F r .  fü r  E rze  m it m indestens 28 o/o 
E isengehalt. W esentlich versch ä rft w urden die m iß­
lichen A bsatzverhältn isse noch durch  den vernichtenden 
W ettbew erb der B riey -E rze , w odurch eine Reihe von 
Gruben zu F ördereinschränkungen  und B e triebsstill­
legungen gezw ungen w urden. So fe ierten  am Ja h re s ­
ende 1920 im Bezirk R üm elingen 8 bis 10 G ruben von 
26, im B ezirk  Esch 6 von 16 und im D iffe rd in g er Be­
zirk 7 bis 9 vor\ 35 G rubenbetrieben. D ie L ohnfo rde­
rungen hielten ohne U n terb rech u n g  w ährend des ganzen 
Jahres an. D ie E rhöhungen  betrugen  im M itte l 20 
bis 30 o/o. U n te r  T age beschäftig te  A rbeiter verdienten 
durchschnittlich  26 bis 3-1 F r., üb er T age beschäftig te  
16 bis 21 F r . D ie L eistu n g  je  A rbeiter stieg  von 
850.1 t  im V orjah re  auf 952,3 t  im B erich tsjahre.

Die E i s e n e r z a u s f u h r  h a tte  gegenüber dem 
V orjahre eine ganz b e träch tliche  S te igerung  zu v er­
zeichnen, indem sic von 1 207 510 t  im Ja h re  1919 a u f  
2 042 889 t  im B erich tsjah re  heraufg ing . H ach dein 
besetzten D eutschland g ingen  davon 475 061 (1. V.
437 401) t,. nach dem unbesetzten D eutschland 827 602 
(347 301) t , nach F rank re ich  188 458 (94 767) t  und 
nach Belgien 551 768 (328 041) t.

E  i n  g  o f  ü  h r  t  w urden im Ja h re  1920 in Luxem ­
burg 1 016 079 t  E isenerze, davon kam en 9S5 124 t  ans 
F rankreich  und 50 955 t  ans Schweden.

D ie E i s e n i n d u s t r i e  L uxem burgs, die fast 
vollständig a u f  d ie A usfuh r ih re r  E rzeugnisse angewiesen 
ist-, h a tte  außero rd en tlich  u n te r  der schleehtenW el tw ir t-  
schaftslage zu leiden. D e r  A nfang  des Ja h re s  1920 versprach, 
bei äu ß erst leb h afte r N ach frag e  und zufriedenstellenden 
Preisen ein gutes E rgebnis . Um  die Ja h resm ittc  setzte  
der R ückgang ein , d e r sieh bis zum M onat O ktober zu 
einer auch heute  noch anhalten d en  K risis ste igerte- 
F rankreich , das sonst im m er g ro ß e  M engen luxem ­
burgischer ITüttenerzeugnisse aufgenom m en h a tte , ver-

scliloß seinen M a rk t durch  s ta rk  erhöh te  Zölle, und 
B elgien, selbst A usfuhrland  fü r  E isen - und S tah lw aren , 
w ar n ich t aufnahm efäh ig . N u r d er deutsche M a rk t 
w urde gegen Jahresende in fo lge  d e r  B estim m ungen des 
F riedensyertrages von V ersailles über d ie zo llfreie E in ­
fu h r  luxem burgischer E rzeugn isse  nac-h D eutsch land  w ie­
d er von B edeutung fü r die E isen industrie  des G ro ß ­
herzogtum s, da  diese B estim m ungen es den  luxem burg i­
schen E rzeugern  g es ta tte ten , m it  deutschen W erken  auf 
dem In lan d sm ark t erfo lg re ich  in W ettbew erb  zu treten. 
Tatsächlich  haben seit diesem Z eitp u n k t die L ieferungen  
nach D eutschland w ieder einen gewissen U m fang  ange­
nom m en. N achdem  sieh so die N aehbarm ärk to  im m er 
m ehr verschlossen, w ar die E isen industrie  gezw ungen, 
neue A bsatzgebiete zu suchen. H olland , die Schweiz 
und E ng lan d  w urden b earbeite t, außerdem  w arf man 
sich a u f  die U eberseernärkte, nam entlich  Südam erika, 
O rien t und Ind ien . Z u r S icherstellung  g u te r  V erb in ­
dungen  w urden  in den einzelnen L ändern  V erkaufs­
kontore eingerich tet.

D ie R o h e i s e n e r z e u g u n g ,  d ie w ährend des ersten 
H a lb jah res 1920 noch sta rk  u n te r  ungenügender B renn- 
s to ffbelieferung  zu leiden hatte , p a ß te  sich im a llg e ­
m einen der N achfrage  an . D ie vorher m angelhafte  
K oksversorgung w urde e rst nach dem Abkom m en von 
S pa besser. Im  A ugust erre ich te  die K okszufuhr 
100 000 t  gegen du rchschnittlich  40 000 t  m onatlich zu 
A nfang  des Jah res . A uf E in w irk u n g  d er R epara tions- 
kommission w urde L uxem burg  außerdem  von D eutsch­
land eine ergänzende K oksm enge gew ährt, d ie zum f ra n ­
zösischen P re is  berechnet w ird. Auch hoi d e r K ohlen­
versorgung blieb die luxem burgische In d u str ie  zunächst 
au f  geringe  M engen S aar- und  lo th ring ischer K ohle 
angewiesen. D urch ein Abkom m en m it der belgischen 
R egie rung  w urde zw ar etw as belgische K ohle zuge- 
standen, jedoch w aren die angelieferten  M engen ganz 
ungenügend. E in e  du rchgre ifende B esserung brach ten  
auch h ie r  e rs t die a u f  V eranlassung d er R e p a ra tio n s­
kommission von D eutschland zu liefernden  M engen.

D ie a u g e n b l i c k l i c h e  L a g e  d er luxem burgischen 
E isen industrie  bezeichnet d er B erich t als schlecht. O b­
wohl die P re ise  fü r  E isen und S tah l u n te r  d ie S elbst­
kosten gefallen  sind, w ar e3 den W erken tro tz  a ller 
Bem ühungen n ich t m öglich. A u fträg e  in einigerm aßen 
genügenden M engen hereinzuholen.

U eber d ie w i r  t  s e h  a f  1 1 i e h e  n E  r  g  e b n i s s e 
d e s  J a h r e s  1 9 2 0  entnehm en w ir dem B erich t 
noch folgendes: Von 47 (w ie im  .Jahre 1919) vorhandenen 
H ochöfen standen durchschn ittlich  17 bis 19 (20) w äh­
rend 685 (730) W ochen u n te r  F euer. V erb rauch t w urden 
1764 608 (2055651) t  E rze  eigener und 433866 (62436) t  
frem der H e rk u n ft, sow ie 910 011 (839 590) t  Koks. B e­
sc h äftig t w urden in den H oehofenw crkcn 4007 (4244) 
A rbeiter, an die. 25 514 288 (17 520 941) F r .  L öhne g e ­
zahlt w urden. U eber d ie  R  o h  e  i s e  n c r  z e u g  u  n g  so­
wie deren W ort g ib t nachstehende Z ahlcntafcl A ufsch luß :

Im Jah re  1919 im Jah re  1920

erzeug t an i im W erte von 
t 1 Fr. t

Im W erte von 
Fr.

Puddelroheisen  . . 
Thom asroheisen . 
G ießereiroheisen .

487 ; 113 960 
523 287 I 133 743 374 

93 648 1 24 013 148

570 
630161 

62 204

253 662 
349 057 679 

32 798 260

Insgesam t 617 422 ! 157 870 782 692 935 382 109 601

; Im D urchschnitts­
w erte von . . . 255,69 F r. f. d. t 551,03 Fr. 1. d. t

An S t a h l w e r k e n  w aren  sieben (w ie im  V or­
ja h re )  vorhanden, in denen  1800 (1360) A rbeiter m it 
e iner G esam tlohnsum m e von 9976117 (5832630) F r . be­
sch äftig t w urden. Als E insa tz  verbrauch ten  die S ta h l­
werke 623 341 (407 458) t  Roheisen, 38 101 (11 116) t  
S ch ro tt und 99 313 (63 875) t  K alk  und  D olom it. H e r-  
ges te llt w u rd e n :
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1919

t

im
W erte von 

F r.

1920

t

im
W erte von 

F r .

Hohblöcke . . . 366 231 133 882 768 569 545 430 216 030
Stahlguß u. Klekro- 

s t a h l ...................... •1 564 •1 039 703 15 423 16 096 843
T hom asschlaeke . 89 850 9 426 817 137 719 35 055 767
andere Schlacke . 7 9C1 343 698 9 770 462 204

Die Zahl d e r  W  a  1 ■/. w e r  k e is t  in  den letzten  
beiden Ja h re n  u n v e rän d ert 5 geblieben. B eschäftig t 
w urden 3557 (4467) A rbeiter, an  die 21 356 817
(17 144 967) E r . L öhne gezah lt w urden. G eliefert w u r­
den den W alzw erken 567 574 (361 120) t  Rohblücke, aus 
denen folgende M engen H a lb -  und  F ertigerzeugnisse 
herg este llt w u rd e n :

im
W erte von

1920
iin

W erte von
.1919

t F r . t F r. t -

H albzeug . . . . 108 027 44 917 831 167 670 133 346 722
Stabeisen . . . . 83 513 43 047 012 141 790 138 527 961
T räger ...................... 58 120 30 338 931 103 875 97 065 869
Eisenbahnzeug . . 31 495 17 399 220 25 510 25 474 590
D r a h t ...................... 7 834 1 357 670 36 206 39 616 505
Radreifen . . . . 14 028 8 907 780 . — . —
Sonstige F ertig ­

erzeugnisse . . . 39 299 10 791 515 67 293 32 359 169

Die L age der K o n s t r u k t i o n s w e r k a t ä t t o n  
bezeichnet d er B e ric h t als rech t ungünstig , d a  die W erke 
au f dem deutschen M a rk t n ich t w ettbew erbsfäh ig  sind 
u nd  w eder F ra n k re ich  noeh Belgien etw as abnehiuen, 
seitdem  d er A bsatz nach den zerstö rten  G ebieten stock t

W irtschaftliche Rundschau.
Zur Entwicklung der Wirtschaftslage Deutschlands.

und A nfang  M ai w ar eine m erkliche B esserung der 
N achfrage  festzustellen, die sieh in  einer langsam en 
F estig u n g  d er P re ise  ausdrückte . N eben dem I ie rv o r-  
tre ten  des F rü h jah rsb ed arfes  tru g  d er englische B erg- 
a rbeiterausstand  zu dieser B elebung bei, d e r  einen R ück­
g an g  d e r  dortigen  E isenerzeugung zur Folge h a tte  und 
die A bnehm er britischen E isens zum A ufsuchen anderer

Die Lage des französischen Eisenmarktes 
im zweiten Vierteljahr 1921.

D ie seit M onaten allgem ein ruh ige  L age des f ra n ­
zösischen E isem nark tes e rfu h r  in  den e rsten  W ochen 
d e r  .Berichtszeit tro tz  d er am 1. A pril e rfo lg ten  K oks- 
p re iserm äßigung  keine A enderung. Gegen E nde A pril

D ie A nzahl d er in B e trieb  befindlichen G i e ß e ­
r e i e n  beziffe rte  sieh au f 9 (9 ) m it 763 (738) be­
schäftig ten  P ersonen, an  die 3 986 O il (2 581 713) E r. 
L öhne g ezah lt w urden. Aus 10 440 (9206) t  einge­
setztem  Roheisen und 9355 (6074) t  S ch ro tt w urden her- 
g es te llt:

im Jah re  1919 Im Jah re  1920

•im W erte von lmWert** von,

L  * ! t  '

T o p f g u ß . . . .  407 • 466
R öhren  . . . 56 1 • 26
M aschinen- und 

sonstiger G uß ¡11 506 ; • • 16

In sg esam t 111 969 i 9 135 879 16

■ Im D u rch sch n itts -  
! w erte  von . . | 703,30 F r. f. d. t  j 1426,54 F r .  f. d.
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M ärkte nötig te . Jedoch schon nach einigen W ochen 
flaute d er M a rk t w ieder ab und fiel in  seine frühere 
Lustlosigkeit zurück. D ie inländischen V erbraucher und 
Abnehmer beobachteten äußerste  Z urückhaltung , ob­
wohl fü r d ie W iederherstellung  der im  K riege  erfo lg ten  
Zerstörungen und nach dem  R uhen fa s t a lle r  F riedens­
arbeiten w ährend fü n f Ja h re n  unzw eifelhaft g ro ß er B e­
darf fü r  die A usführung  staa tlich e r und p riv a te r  A n­
lagen vorliegt. D ie A rbeiten  fü r  den  W iederaufbau  sind 
jedoch en tw eder eingeste llt oder w erden n u r in ver­
langsamtem Z eitm aß au sgefüh rt, d a  d er S ta a t infolge 
Geldmangels seinen U n ternehm ern  n u r w enig oder nichts 
zahlt; die B a u tä tig k e it w urde durch  d ie hohen B au­
kosten die eine A m ortisation  unm öglich m achen, g e ­
hemmt. Auch die E isenbahnen  h ielten  m it B estellungen 
sehr zurück.

W ährend im ’In lande die G eschäftslage durch die 
geldlichen Schw ierigkeiten  des S taates, zahlreicher G e­
w erbetreibender und auch d e r B anken  beeinfluß t w urde, 
litt der A uslandsm ark t nam entlich  u n te r  dem frem den 
W ettbew erb. A uf dem heim ischen M ark te  is t der 
deutsche W ettbew erb  durch d ie hohen Zollsätze des im 
A pril in K ra f t  ge tre ten en  G en era lta rifs  sehr erschw ert 
und infolge d e r  E nde Ju n i verordneten  N eufestsetzung 
von Zuschlagsützeu (K oeffiz ien ten ) sowie s ta rk e r  E r ­
höhung d er bisherigen K oeffiz ienten  nahezu unm öglich 
gemacht. G egen diese ü b ertrieben  hohen Schutzzölle 
wird bereits von französischen V erbrauchergruppeu  E in ­
spruch erhoben, d a  eine R eihe deu tscher E rzeugnisse fü r  
die französische In d u str ie  unen tbehrlich  sei. —  N eu er­
dings w urde über den W ettbew erb  d e r S aar in F ra n k ­
reich' K lage g e fü h rt;  u. a. wiesen die D rah tz iehere ien  
in einer V ersam m lung a u f  die G efahren  des W ett­
bewerbs der S aareisen industrie  h in , die zo llfrei D rah t 
und S.tifte zu einem  Pre ise  e in füh re , zu dem  kein f ra n ­
zösisches W erk erzeugen könne.

Auf dem A uslandsm ark t w urde besonders über den 
deutschen W ettbew erb  g ek lag t, der, g e fö rd e rt durch  den 
niedrigen S tand d e r M ark , überall, sowohl bei A usschrei­
bungen in E u ro p a  als auch im U cberseegeschäft, m it 
billigeren P reisen  a u f tre te  und  den  W eltm ark t in einen 
verhängnisvollen P re isstu rz  ziehe. (G egenüber diesen 
stets w .icderkchrcnden V orw ürfe über deutsche P re is ­
unterbietungen soll n icht u n e rw äh n t bleiben, d aß  sich 
französische V erbraucherpreise  lebhaft über die P re is ­
politik dei* französischen E isen industrie  beschw eren und  
ihr au H an d  von B eispielen „ d u m p i n g “ vorw erfen; 
„dumping scandaleuse, tel que les A llem ands n ’cn ont 
jamáis dépassé e t  que  nous leu r  avons souvent reproché“ 
— JVUslne vom 17. M ai.) D a F ra n k re ich  infolge der 
32inVerleihung d er lo thring ischen  E isen in d u strie  m it 
etwa 50 o/o seiner E rzeu g u n g  a u f die A usfuhr ange­
wiesen ist, so w erden alle M öglichkeiten e in er S te ige­
rung der E isenausfuhr lebhaft erw ogen. D as G erücht 
über die S chaffung  e iner m ächtigen A usfuhrorganisation  
hat sich zw ar n ich t b e s tä tig t; es w urden lediglich in 
Beratungen der R eg ie rung  m it V er tre te rn  d er E isen ­
industrie M aßregeln  zur H ebung  d e r  A usfuhr vom Ge-

sieh tspunkte d er B rennsto ffp re ise  und E isenbahn  ta r ife  
aus e rö rte r t. D ie R egierung  ist im  Besitze g ro ß e r 
K ohlenm engen und g laub t, den  W erken  d e r  G roß- und 
W eiter verarbeitungsindustrie  P re is  vor teile fü r  den  B e­
zug der K ohle gew ähren zu können. F e rn e r  w urde 
die W iedereinführung der vor dem K riege vorhandenen 
S o iidertarife  fü r  die zur A usfuhr bestim m ten E rzeu g ­
nisse ins Auge gefaß t. H eu te  sei die F ra c h t fü r e ine  
T onne E isen  von N anzig  nach D ünkirchen K* teu re r  
als d ie von N anzig nach A ntw erpen, und eine T onne 
E isen  vom Osten nach dem Süden F rankre ichs koste 
100 F r ,  F ra c h t, w ährend  belgisches E isen vom W erke 
über A ntw erpen nach Spanien  n u r 30 F r .  F rach tk o sten  
e rfo rdere . D as C om ptoir S iderurg iquc .h a t ebenfalls 
M itte l zur H ebung  d er A usfuhr d er w eiterverarbeitenden  
In d u s tr ie  g e p rü ft und in A ussicht genom m en, dieser 
gewisse V ergü tungen  fü r  den T eil ihres V erbrauchs zu 
gew ähren, der d e r  A usfuhr ih re r  Fertigerzeugnisse e n t­
sp rich t. (A u sfu h rv c rg ü tu h g !)

T ro tz  w eite re r E rzeugim gseinschrünkungcn ü b e rtru f  
d ie E isengew innung d ie  von dem  V erbrauch geste llten  
A nforderungen  bei w eitem , d a  d e r  heimische B edarf seit 
M onaten kaum  den fü n ften  T eil des von 1913 erre ich te . 
D er W ettbew erb  d e r  W erke un tere in an d er t r u g  zu r A b- 
schw äehung . des In landsm ark tes b e i ; ein  en g e re r  Zu­
sam m enschluß d e r  E isen industrie  w urde deshalb als 
w eiteres geeignetes M itte l f ü r  die G esundung des M arktes 
als w ünschensw ert angesehen. Die P re ise gingen im  L au fe  
d e r  B erichtszeit w eiter zu rück ; sie betrugen  vom Roheisen 
bis zum  W alzzeug kaum ein D ritte l d e r vo rjährigen  E r ­
löse und  sind  n u r e tw a  214 bis 3 m al höher als vor dom 
K riege. Vom W iederau fbaum in ister w urden die bisher 
bezahlten  P re ise  einer R eihe S toffe  fü r  den W iederaufbau 
d er K riegsschäden um  30 bis 4 0 o/0 herabgesetzt. —  E ine 
A enderung d e r  schw ierigen L age w ird  in d er nächsten 
Z eit n ich t e rw arte t, nam entlich  so lange nicht, als die 
E rzeugung  durch  teu re  B rennstoffe , hohe L öhne und 
F rach tkosten  belastet ist.

D ie  französische A  u  s f  u h r  v o n E i s e  n ü  n d 
S t a h l  m achte w eitere  F o rtsch ritte . W ährend  im  Ja h re  
1913 n u r  rd . 920 000 t  Eisern und E isenw aren nach dem  
A uslande abgesetzt, w urden, b e tru g  die A usfuh r in den 
fü n f M onaten J a n u a r  bis Alai bere its 872 000 t  oder 
95 %  d e r  F riedensausfuhr. G egenüber den ersten  fü n f 
M onaten des V orjahres is t  sie um  beinahe 300 000 t  
gestiegen. D agegen w ar die E in fu h r  um  beinahe 190 000 t  
n iedriger als in  derselben Z e it des V orjahres. —- Zwischen 
F ra n k re ich  und I ta lie n  w urde ein Abkom m en a u f L iefe­
rung  von m onatlich 100 000 t Saarkohle, von 35 000 t  
Roheisen und 50 000 t  H albzeug  a n  I ta lie n  abgeschlossen. 
F ran k re ich  w erde seinerseits jäh rlich  150 000 t  S ch ra tt 
aus I ta lie n  cinfiihren , d ie  von jed e r A usfuhrabgabc be­
fre it  sind. —  U eber den A ußenhandel F rank re ich s an 
E isen und Stahl, M aschinen, E isenerz und B rennstoffen  
in  den M onaten J a n u a r  bis Alai 1919/21 g ib t nachstehende 
Z ahlentafel Aufschluß.

ln  K o h l e  b rach te  d er englische B erg arb e ite r stre ik  
auch den nordfranzösischen Zechen N utzen, die s ta rke  

Alengen üb er D ünkirchen und Boulogne nach 
E ng land  ab se tz ten ; im  Alai und Ju n i sollen 
über D ünkirchen 300 000 t  au sg efü h rt 
w orden sein. In fo lge  d er starken  A usfuhr 
w aren  d e r  R egierung K lagen über die G e­
fäh rd u n g  des In landsbedarfs zagegangen, 
so d aß  A usfuhrbeschränkungen erg ingen. 
Gegen Endo des zw eiten V ierteljahres 
nahm  allerd ings d ie  K ohlenausfuhr nach 
G roßbritann ien  ab. D ie N achfrage  aus 
dem In lan d e  w ar im H inb lick  a u f die 
danieaerliegende gew erbliche T ä tig k e it 
schwach, und eine Zunahm e d e r  B estände 
w ar bereits am  E nde d e r  B erich tszeit fest- 
zustellen. Die in d e r  französischen E isen­
industrie  dringend e rw arte te  H erabse tzung  
d er K o k  s preise t r a t  n ich t e in ; die Preise 
fü r  H oehofenkoks blieben vielm ehr seit
1. A p ril un v erän d ert au f 110 F r. —  D er 
E i s e n-e r z m ark t lag  wie se ither wegen
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E i  n f u h r A u s f u h r

W arengattun? Januar/M al Januur/M al

1913 !
t

1920
t

1921
t

1913 i 
t I

1920 
. t

192 t 
t

Alteisen 6 991 7 964 7 306 102 641 
13 5471' 49 415

' i .

194 671 232 271
Roheisen . . . 
Halbzeug, Form - u. S tab­

23 005 35 945 159 290 261 493

eisen ................................ 8 743 140 178 56 940 99 746 129 G38 187 996
Handeisen . . . . . 1 842; 12 066 4 S39 1 335 1 413 668
Universalcist-n . . . . 90 4 689 2 363 « 104 526
Schienen . . . 703 15 695 4 651 35 974 21 101 58 552
" a lz  d r o h t .......................... 2 350: 6 504 5 243 1 1691 69 326
Gezogener D raht . . . 2 401 j 5 146 3 976 1 699! 9 757 12 166
Rieche aller Art 19 1051 86 039 54 SlOi 4 987! 10 364 9 705
Stahlrohren 3 532 16 026 9 895, 2 277 : 2 367 3 720

2 882 1441 2 847|! 1 520j 1 227 2 211

M asch inen ........................... 77 5SO' 97 536 121 564' 17 415! 14 087 29 272'
Eisenerz . . . 607 153! 129 511 132 514 3 616 47411 376 070 1 869 306
* oh» e ................................  7 54.1 700 7 883 214 5 967 839 583 299Í 143 611 463 848
Kok* . . , 1 389 800U 498 555 1 470 884' 97 021 3 918 45 8661
Briketts . . . . 439 9001 606 825 404 967| 71551 15 262 24 455!
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d e r  äu ß e rs t eingeschränkten  E rzeugung von Roheisen un­
v e rän d ert still. Abschlüsse w urden  n u r in  ganz geringem  
U m fange g e tä tig t. D ie F o lg e  w ar e in  w eiteres N ach­
geben d e r  P reise. D ie F ö rde ru n g , die im  ersten  V ierte l­
ja h r  etw a 1,3 M illionen t  m onatlich  betrug , w urde  in ­
folge d e r  geringen  N achfrage  eingeschränkt, da die Vor­
rä te  s te tig  Zunahmen und  E nde1 M ärz  bere its 4 M ill. t  
betrugen. D ie E in fu h r  von E isenerz is t  gegenüber der 
V orkriegszeit erheblich  zu rückgegangen ; s ie -b e tru g  nur 
133 000 t  in  den M onaten J a n u a r  bis M ai gegen 607 000 t  
in  d e r  gleichen Z e it 1913. D ie A usfuh r w ar nahezu 
13/j  M ill. t  n ied rig er als Ja n u a r/M a i 1913, jedoch bei­
n ah e  1/2 M ill. t. höher als Ja n u a r/M a i 1920.

Dio N ach frag e  nach R o h e i s e n  w ar im  a llge­
m einen gering , und d ie  E rzeugung  w urde w eiter e inge­
sch ränk t. A nfang  M ai w urden  zw ar d ie  P re ise  etw as 
fester, sie gaben jedoch nach k u rzer Z eit w e ite r nach  und 
m uß ten  E ndo Ju n i aberm als herabgesetzt w erden. Die 
außero rden tlich  g roßen  ■ V orrä te  nahm en bei den E r-  
zeugungseinschränkungen d e r  H ochöfen allm ählich ab. 
E ine  beträch tliche  M enge w urde nach E ng land  v e rk au ft zu 
140 S , d. s. o tw a 333 F r. D ie Zahl d e r  H ochöfen betrug  
am 1. Ju n i 75 gegen 93 am A nfang  des Ja h res . Im  
B ezirk  M eurtho-et-M oscllo  w urden  im  Ju n i zwei w eitere 
H ochöfen ausgeblasen, so daß  n u r noch 19 Oefon oder 
22o/o d e r  vorhandenen M enge in B e trieb  blieben. D ie 
allm ählich  verlustbringenden Pre ise  konnten sich infolge 
des W ettbew erbes L uxem burger H ochöfen n ich t befesti­
gen. G ießereiroheisen N r. 3 P . L . n o tie rte  A nfang  Ju li 
225 bis 250 F r . d. t  gegen 290 bis 330 F r . A nfang  
A pril. (S iehe P re is ta fe l.)  —  I n  H ä m a tit  w aren  große

Anfang
April
1921

A nfang
Mal
1921

A nfang
Jun i
1921

Anfang
Juli
1921

die Tonne in  Fr.

Roheisen N r. 3 *) 
(P eau  rongeuse) . 270-290 230-2G 0 225-250 200—250

Roheisen N r. 3 >) 
j (P eau  lisse) . . . . 290—320 260—290 255—270 225—250
| H ä m a tit * ) .............. 535 535 450 450
! Ferrosilicium 2)  25% 750 725 720 720

45% 850 850 850 850
75% 1320 1320 1320 1320
90% 1900 1900 1890 1890

Ferrom angan 
76—80%  Mn . . . 1300 1100— 1200 1100— 1200 1100-1200

V orrä te  vorhanden, w eshalb des S yndikat fü r  e in iger­
m aßen beträch tliche  A uftriigo  N achlässe a u f  d ie  o ffi­
ziellen P re ise  gew ährte . A b 1. Ju n i w urde d e r  S yn­
d ikatsp re is um  85 F r . au f 435 F r. d. i  herabgesetzt, 
w ährond belgisches H ä m a tit  zu 310 bolg. F r . frei B ahn­
wagon ab  H ü tte  angeboten  w urde.

D er S c h r o t t m a r k t  w ar äu ß erst flau , die V er­
b raucher kauften  n u r  den unbed ing t notw endigen B e­
d a rf. D ie A usfuhrbeschränkungen und A usfuhrabgaben 
von 20 0/0 vom W erte  w urden E n d e  Mai aufgehoben, da 
die vorhandenen V orrä te  den B edarf d er E isen industrie  
bei w eitem  übersch ritten . D ie F re igabe  h a tte  eine B e­
lebung des A usfuhrgeschäftes zu r F o lg e ; u. a. w urden 
ziemlich um fangreiche V erkäufe nach B elgien  abge­
schlossen. Z ur Abnahm e d er erheblichen S chro ttv o rrä te  
im  L ande w urde eine G esellschaft der S eh ro tth än d le r ge­
bildet, d ie alle V orrä te  an  S ch ro tt und A ltm eta ll jeder 
F o rm , die sieh in  den A rsenalen, H äfen  und  L agern  des 
L andes befinden, bis 1. J a n u a r  1923 zum bestm öglichen 
P re ise  veräußern  soll. D ie P re ise gaben w eiter nach und 
ste llten  sieh Endo Ju n i in P aris  fü r  gew öhnlichen S tah l­
sch ro tt a u f  50 bis 70 F r .  gegen 80 bis 100 F r. A nfang  
A p ril;  Achsen und R adre ifen  kosteten 90 bis 100 (100 
bis 140) F r., neue B lechabfälle 20 bis 30 (35 bis 40) F r., 
dieselben in P aketen  40 bis 50 (70 b is 80) F r .. gew öhn­
licher M asohinengußsehrott 130 bis 150 (140 bis 160) F r., 
G ußdrehspäne 30 bis 40 (60 bis 80) F r., S tah ld reh ­
späne 10 (20 bis 30) F r .

l ) F re i W agen ab H ü tte  im Osten und L othringen .
-’) F rei W agen ab Savoien oder Isère.

In  H a l b z e u g  w aren g roße V orrä te  vorhanden, 
die zu seh r n iedrigen  P re isen  fü r  die A usfuh r angeboten 
w urden. So boten lo thring ische W erke P la tin en  in  Bel­
g ien  zu 375 F r . und vorgew alzte Blöcke 150 X  130 zu 
350. F r . fre i B elgien an. D ie reinen W alzw erke befanden 
sich in  sehr schw ieriger L age, da  d e r  vom Com ptoir 
S idérurg ique festgesetzte  P re is  f ü r  K nüppel 420 F r . ab 
W erk  b e tru g , d . i. nahezu 480 F r . bis V erbraucherw erk , 
e in  P re is, d e r  in  keinem  V erhältn is zu dem von den 
Stahlw erken g efo rd e rten  P re is  von 500 F r .  und w eniger 
fü r  W alzeisen stand. Z ur A bste llung dieses M ißverhält­
nisses gew ährte  das S ynd ikat P reisnachlässe bis zu 50 F r. 
D ie G eneralversam m lung des Com ptoir S idérurg ique be­
schloß. ab 23. J u n i seinen M itg liedern  den V erkauf von 
H albzeug  bis a u f  w eiteres freizugeben. V eranlassung zu 
d ieserM aßnalm icgab  d asR c e h t d e r  W erke, a n  ih re  F ilia len  
oder deren  K unden H albzeug  u n m itte lb a r  zu verkaufen ; 
d ie  V erteilung  d e r  noch dem  Syndikat verbleibenden 
M engen fü h rte  zu Schw ierigkeiten, so daß  m an sieh zur 
vollständigen F re ig ab e  des V erkaufs entschloß. — Das 
T r ä g e r  g eschäft lag  in fo lge gerin g er B a u tä tig k e it sehr 
ruhig . D ie vom Com ptoir S idérurg ique herausgegebonon 
neuen V erkaufsbedingungen stießen a u f starken  W ider­
stand  d e r  H än d le r, d ie zum Teil deren A nerkennung ver­
w eigerten. D er se itherige T räg erg ru n d p re is  von 550 F r. 
w urde vom 20. M ai an  um 75 a u f 475 F r .  e rm äß ig t, 
ohne d aß  jedoch dadurch  eine B elebung des G eschäfts 
hervorgerufen  w urde. D as nicht, dem Com ptoir Sidé­
rurg ique  angehörige W erk H au ts  F ourneaux  e t Aciéries 
de la  Chicrs im  D epartem en t M eurthe-et-M oselle  nahm 
im  J u n i den B etrieb  w ieder au f und bot T rä g e r  220 
bis 260 zu 430 F r .  fre i B ahnw agen ab  L ongw y an. 
— In  S c h i e n e n  la g  n u r  geringe  N ach frag e  vor ; 
fü r  das A usland konnten ein ige G eschäfte hcrein- 
genom m en w erden. D er In landsp re is b e tru g  600 bis 
650 F r .  d. t. ab W erk, w ährend A usfuhrgeschäfte  zu 
470 F r. fob A ntw erpen, d. i. e tw a 435 F r .  ab  W erk, 
zustandegekom m en sein sollen. —  S t  a b e i s e n  lag  ganz 
besonders still, und die P re ise  gingen a u f  380 bis 420 F r. 
zurück (500 bis 600 F r . A nfang  A p ril) , bei großen 
A u fträg en  w ar noch b illig e r anzukom m en. Rundeisen 
fü r  arm ierten  Z em ent w ar kurze Z eit besser g e fra g t; 
info lge S tills tandes d e r  A rbeit in den zerstö rten  Ge­
bieten  h ö rte  jedoch auch h ie r  die N achfrage  fa s t ganz 
auf. — D er H andel in B l e c h e n  w ar sehr schwach, 
n u r  in verzinkten  Blechen herrsch te  vorübergehend etwas 
m ehr B egehr fü r  d ie  W iederaufbaugebiete . Vom 1. Mai 
a n  w urde vom Com ptoir des Tôles eine neue verbesserte 
K lassenein teilung vorgenom m en (N r. 8 ), d e r  im Juni 
eine w eitere  (N r. 9 ) fo lg te , wobei g leichzeitig  d ie Preise 
um 5 bis 50 F r. d. t. w ie fo lg t e rm äß ig t w urden :

A nfang
A pril
1921

Anfang
Mal

1921

Anfajiff
Juni
1921

Anfang
Jul«
1921

die T onne in  Fr.

T rä g e r  . . .  . . . 550 550 475 475
U n iv e rsa le isen 1) . , 750 700 630 625
G ro b b lech e1) . . . . 850 soo 730 700
M itte lb lech e1) von 2Vs 

bis 3 n u n ................... 900 840 750 715
F e in b le c h e 1) ................... 950 880 790 740

G roßer W ettbew erb  herrsch te  in D r a h t ,  dessen 
P re is  bis u n te r  d ie  Selbstkosten g ing . B lanker D rah t 
kostete im  Ju n i 600 bis 650 F r .  ab  W erk, D rah tstifte  
N r. 20 650 bis 700 F r . ab W erk. —  I n  r o l l e n d e m  
E i s e n b a h n z e u g  w aren  d ie F ab rik en  noch ziem­
lich g u t  m it den Seinerzeit aufgegebenen Bestellungen 
von Lokom otiven beschäftig t, im W agenbau hauptsäch­
lich n u r  fü r  R ep ara tu ren , da  die E isenbahnnetze nichts 
Neues kauften .

Die nachstehenden, von d e r  Syndikatskam m er der 
B isonhändler von P a r is  festgesetzten P r e i s e  im  zweiten

1) F ü r  T hom asgüte fre i Z entrum  d er französischen
V erbrauchsbezirke.
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V ierte ljahr liaben n u r nom inellen W e r t;  fü r  M engen 
von e in iger B edeutung w urden erheblich  n ied rigere  P re ise  
bewilligt.
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A nfang
A pril
1921

Anfang
Mai
1921

A nfang
Jun i
1921

A nfang
Ju li
1921

die T onne in  Fr.

T r ä g e r ...................... 750 750 700 700
U- E ise n ..................... 800 800 750 750 i
Stftbciscn I. K lasse . 750 750 650 650
W inkelelsen I. Klasse 750 750 650 650
Bandeisen . . . .  
Bleche, 5 mm . .

950
1050

950 
1050Ï 
1070 J- 
1090J

- 850 850
^  '

„  4 „ . . . 
3 „ . . .

1070
1090

850 850

„ 2»/j-—3 mm
ausschl. 1130-1190*) 1130-1190*) 880—940») S80 -  940«;

2—2*/i mm
ausschl. 

„  feine, geglüht,
1160-1230») 1160-1230») 900-960») 900—960')

bis 2 mm . . 1230-14902) 1230-1490») 940-11502) 940*1150'')
U n iversaleren  . . 950 950 750 750
W alzdraht . . . . 900 900 800 800

Herabsetzung der belgischen Kohlen- und Koks­
preise. —  Info lge  d e r  am  7. A ugust 1921 in  K ra ft ge­
tretenen  L ohnerm äßigungcn  d er B e rg a rb e ite r  sind  die 
K ohlen- und K okspreisc w ie fo lg t e rm äß ig t w orden :

B isheriger Erm äßigung ab  7. 8. 21.
Preis gültiger

P re is
F r. ' F r. F r.

F ette  und h a lb ­
fe tte  K ohle . . 85,75 17,25 68.50

M agerkohle 80 mm 77,75 17,25 60,50
Feinkohle, f e t t  und

h a lb fe tt . . . 73,75—78,75 17,25 56,50—61,50
Fcinkohlo, m ager . 71,75 19,25 52,50
B riketts, Sorte  1 . 152,00 48,00 104,00
B riketts, S o rte  2 . 155,00 48,00 107,00
Die E rm äß igung  fü r  g e w a s c h e n e  Industriokohle be­
trä g t jo nach  S tä rk e  10 bis 12 F r .  je  t . D er P re is 
fü r gewaschenen K o k s  w urde  um  4,50 F r., derjen ige  
fiir gewöhnlichen K oks um  5 F r .  je  t  herabgesetzt, so 
daß e rsto re r  a u f  108 bis 112,50 F r .  und d er le tz tere  
auf 95 bis 100 F r .  je  t  zu stehen kommt.

Frachtermäßigung für Eisenerze in Belgien. —  Die
belgische R eg ie rung  setzte  kürzlich die F ra ch ten  fü r  
Eisenerze von der G renze nacli L ü ttich  und nach C har- 
leroi um 50 o/o oder um  u n g efäh r 10 F r. je  t  herab , 
wodurch eine V erb illigung  des Roheisens um 30 bis 
40 F r. je  t  e rz ie lt w ird . D ie belgische R eg ie rung  kom m t 
dam it den W ünschen d er inländischen H e rs te lle r  w ei­
testgehend en tgegen , um  d ie  belgischen E rzeugnisse auf 
dem W eltm ark t w ettbew erbsfäh iger zu m achen.

Anwendung des autonomen Zolltarifs in Bulgarien
— D er deutsch-bulgarische vorläufige H an d e lsv ertrag , 
der die M eistbegünstigung in d er Zollbehandlung deu t­
scher W aren  en th ä lt, is t  am  9. A ugust 1921 abge­
laufen. Von diesem T age an f in d e t a u f die deutschen 
W aren wie au f d ie W aren  a lle r  anderen  L änder der 
autonome Z o llta rif  A nw endung, und  zw ar w erden die 
doppelten Sätze dieses T a rife s  erhoben.

Aenderungen im japanischen Zolltarif. — D er j a ­
panische Z o llta rif  h a t in  d er letzten  Zeit eine R eihe 
von A bänderungen erfah ren , d ie a m ' 1. Ju n i 1921 in  
K ra ft g e tre ten  sind. D as neue Gesetz is t als e in  w ei­
terer S c h ritt Ja p a n s  au f dem  W ege zur E rr ic h tu n g  
einer Schutzzollm auer um die japan ische In d u s tr ie  zu 
betrachten. Bei e in er R eihe von G egenständen (v o r- 
nelunlich E isen und E isenerzeugnissen), d ie auch in 
Japan h ergeste llt w erden, w ird  d er E in fuh rzo ll e rh eb ­
lich erhöht und  vielfach der G e w i c h t s  z o l l  in  
einen W e r t z o l l  um gew andelt. Als W ert d er e in - 
geführten W aren  w urde bisher der R echnungspreis an -

r ) J e  nach Abmessung.
2) Je  nach S tärke.

genom m en, nach den neuen V orschriften  soll ab er der 
beim E in tre ffe n  d er W are a u f dem japan ischen  M a rk t 
herrschende P re is  fü r  die Bem essung des Zolles zu ­
g ru n d e  g eleg t w erden. Bei E i s e n  u n d  E i s e n - 
e r z e u g n i s s e n  is t durchw eg eine E rh ö h u n g  der 
Gew ichtszölle oder eine m it e iner E rh ö h u n g  verbundene 
U m w andlung d er le tz teren  in W ertzölle e in g e fü h rt w or­
den, wobei im  allgem einen die W ertzölle a u f  15 bis 
20 o/o festgesetzt sind. Von der Zollerhebung w orden 
hauptsächlich  b e tro ffen : Spiegel- und M anganeisen,
S tabeisen, D rah tstäbe , G rob- und Feinbleche, D rah t, 
B andeisen, D rah ttau e , S tacheld rah t, R öhren, N ägel, 
Schrauben und  Bolzen a lle r  A rt, D rah tgeflech te , E isen ­
bahn- und Bauzeug a lle r A rt, A nker, E iscnbesehläge, 
Schlösser, Schlüssel, H andw erkszeug a lle r  A rt, T isch­
m esser, N ähnadeln , S tah lfedern , B e tts te llen , em aillierte  
und andere  E isenw aren, U hrfed e rn , 1 xikomotiven und 
T ender sowie deren  Teile und  D am pfstraßenw alzen , 
H ebem aschinen, B agger, W obstühle und M aschinenteile 
aus E isen. A uf Roheisen is t  d e r Zoll (0,10 Yen fü r 
60 k g ) n ich t e rh ö h t worden.

Boi der Z ollerhöhung fü r  E isen und B isenw aren 
kam es zu M einungsverschiedenheiten zwischen d er j a ­
panischen Schw erindustrie  und den japan ischen  S ch iff­
bauern . Jen e  verlangten  w eitgehenden Schutz durch 
Proh ib itivzö lle , um die in ländische In d u s tr ie  von aus­
w ärtigem  S tah l und E isen  unabhäng ig  zu m achen; diese 
bestanden aus dem  gleichen G runde au f billigem  Bezug 
von hochw ertigen S chiffsbaustoffen , d ie  Ja p a n  vor­
läufig  noch aus dem A uslande beziehen m uß. D ie j a ­
panische R eg ie rung  h a t eine anscheinend beide Teile 
befried igende L ösung  gefunden , indem  sic zw ar die be­
treffen d en  Zollsätze erhöh te, durch  eine neue V ero rd ­
n ung  jedoch u. a. fü r  E iscn d rah t und  E isenblech E in ­
fuh rzo ll-B efre iung , -E rm äß ig u n g  oder -R ü ck ersta ttu n g  
g ew äh rt. E ine  w eitere  V erordnung  1«:fre it S ch iffsbau­
sto ff  und Schiffszubehör vom A u s f u h r  zoll, eine 
M aßnahm e, die d ie japanischen W erfte n  in  den S tand 
setzen soll, m it H ilfe  g u te r , vom A usland bezogener 
R ohstoffe Ja p a n s  B edarf an  Sch iffen  im L ande selber 
zu decken. Sie ist gleichzeitig  ein  E rsa tz  fü r  das 
Sch iffsbau -E rm un terungsgesetz  von 1896, das 1917, als 
info lge d e r  K riegsverhältn isse zahlreiche S ch iffe  fü r 
eigene und frem de R echnung in Ja p a n  g ebau t w urden, 
als ü lierflüssig  aufgehoben w orden w ar. U m  sich aber 
auch in bezug a u f Schiffsbauzeug vom Auslande u n ab ­
hängig  zu m achen, such t die japan ische  R egie rung  den 
W ünschen der einschlägigen In d u str ie  dadurch  en tg eg en ­
zukom m en, daß  sie in einer E rgän zu n g  zu dem  Gesetz 
b etr. F ö rde ru n g  d er E isen industrie  E rm u n te ru n g s­
p räm ien  fü r  H erste llu n g  b rau ch b arer einheim ischer 
S chiffsbaustoffe  vorsieht.

Entwicklung der Eisenpreise in den Vereinigten 
Staaten von Amerika im ersten Halbjahr 1921. —
D ie P re ise  fü r  Roheisen und F ertigerzeugnisse haben 
im  ersten  H a lb ja h r  1921 im  allgem einen eine stark  
fallende R ich tung  gezeig t u n d  sieh den im  le tz ten  
Ja h rz e h n t vor dem K riege gezahlten  P reisen  an g e­
n ä h e r t1) . D er R ückgang ist dabei fü r  die einzelnen 
E rzeugnisse verschieden g roß , am  g röß ten  bei verzinkten 
Feinblechen, die E nd e  J u n i 1921 19 S je  sh. t  w eniger 
kosteten als am 1. Ja n u a r. G robbleche sanken um 
15 S, Baueisen um  9 bis 10 S, K nüppel um 7 bis 8 S 
und D rahterzeugnisse um  5 bis 7 S. Bei H albzeng 
w ar d ie P re issenkung  n ich t ganz so g ro ß ; Stalmisen 
z. B. sank um 6,50 S je  g r . t. D ie Roheisenpreise 
gingen im gleichen V erhältn is zurück. Basisches Roh­
eisen gab  um 9,50 S nach, G ießereiroheisen P h iladelph ia  
um 8 S, Chikago um  11 S und B irm ingham  um  13 •?. 
TJm die B edeutung dieser P re isrückgänge r ic h tig  zu 
w ürdigen, d a rf  m an sie n ich t, wie vielfach geschehen, 
m it den P re isen  der zw eiten Ja h re sh ä lf te  1911 ver­
gleichen, w elche d ie  n iedrigsten  in den zehn Jah ren  
vor dem K riege w aren , sondern man m uß den D urch­
sch n itt dieser Ja h re  zum V ergleich nehm en. D ann e r -

1) T h e  Iro n  Age 1921, 7. Ju li , S. 12.
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Z ahlentafel 1. Preist! tier haup tsäch lichsten  E isen- und S tahlerzougnisse im e rsten  H a lb ja h r  1921.

: J a n u a r

s
F eb ru ar

s
M ärz

8

April

s
Mai

s
Juni

s
R oheisen  N r. 2 x. P h iladelph ia . . j e  t ! 33,34 31,09 27,59 26,26 25,71 25,50

„  2 , . C incinnati . 1 36,75 32,65 29,80 28,00 26,70 26,37
o C hikago . . 29,00 25,00 24,00 22,80 20,75

B asisches E isen  . 27,50 24,25 2 2 ,8 8 22 ,00 20,75
B essem er E isen , P ittsb u rg  . » ,, ,, ! 33,96 31,46 28,16 26,96 25,96 24,71
B essem er K nüppel, „ ,, 43,50 42,25 38,40 37,50 37,00 37,00
W alzd rah t, 57,00 54,50 52.00 49,00 48,00 48,00
Staboisen. . jo Pfd. 1 2,35 cts. 2,15 cts. 2 ,0 0  cts. 2,05 cts. 2 ,1 0  ots. 2 ,05 ots.
K esselb leche , „ 2,65 cts. 2,33 cts. 2,04 cts. 2 ,1 0  c ts . 2 ,2 0  cts. 1,95 ots.
T räg er u s w , : 2,45 c ts . 2,26 cts. 2,08 cts. 2 ,1 0  cts. 2 ,2 0  c ts . 2,10  ots.
D rah tn äg e l, (je 100 P fd .) 3,25 S 3,21 S 3,02 S 3,13 S 3.05 .$ 3,00 S

1

ZßO

2.70 

2.60  

2,S0 

2 ,00

v? 2,30

'S  2.20

2.70 

2ß0  

7,90

W o.

\  CO
\«S-

-
\

\ Ccr

...
v s

v , \ \ \
\

Jcöj. feto  März App Mar' Juni
A bhilüune 1. l’reist! fü r K esselbleche. T räg er und  S tabeisen 

in  cts. jo P fd .

g ib t sich, d aß  die P re ise  des abgelaufenen H a lb jah res  
1921 n u r um  10 b is 12 8  über den V orkriegs-D urch- 
schn ittsp re isen  stehen. Z. B. koste ten  G robbleche P i t t s ­
bu rg  im Ja h rz e h n t 1905/14 29,4 8  je  t  u n d  in der letzten  
Juniw oche 1921 38 8 . was n u r  einen U ntersch ied  von
8.60 8  ausmaejit- F ü r  Bauoisen betragen  die Preise
29.60 8  und  40 8 , also 10,40 8  m ehr, und S taboisen 
w ar Ende Ju n i 1921 11,80 bis 12,80 S teu re r als 1905/14. 
Bei basischem Roheisen erg ib t sich fü r d ie V ergleichs­
ja h re  eine Spannung  von rd . 5 8  und  bei Koheiscn 2 x 
P h iladelph ia  von rd . 8 S.

Inzw ischen h a t  der S ta h ltru s t seine Preise noch­
mals um 3 bis 10 8  e rm äß ig t. N ach Ansicht der m aß­

gebenden K reise  haben die Preise* nunm ehr die äußerste  
u n te re  G renze e rre ic h t;  vielfach f in d e t eine D eckung 
d er Selbstkosten n ich t m ehr , s ta tt .

Dio P re ise  d e r  haup tsäch lichsten  E isen- und S tah l­
erzeugnisse im  ersten  H a lb ja h r  1921 sind  in  Z ahlentafel 1 
zusam m engestellt, außerdem  is t  die P re isen tw ick lung  fü r 
einzelne E rzeugnisse aus den Schaubildem  1 und 2  e r ­
sichtlich.

United States Steel Corporation. — N ach dem  V ic r -  
t  o 1 j a  h  r  s a  u s w c i s des S teh ltru s tes sch ließ t das 
z w e i t e  V ierte ljah r 1921 nach A bzug d e r  Zinsen für 
dio Schuldverschreibungen d er T ochtergesellschaften  m it 
oine.r ß o h e i n n a h m e  von 21 892 016 8  ab , gegen 
32 286 722 8  im  V o rv ie rte ljah r und 43 155 705 8  im 
zweiten V ierte ljah r 1920. D er E r tr a g  des B erich tsv icrtel- 
jah rcs is t  d e r n ied rig ste  se it dem  e rsten  V ierte ljah r 1915. 
Der bisher ü b e rh au p t geringste  G ew inn w urde im  letz­
ten  V ierte ljah r 1914 m it 10 933 170 8  verzeichnet. Auf 

' dio einzelnen M onate des B erich tsv ie rteljahres, verglichen 
m it d e r  gleichen Z eit des V orjahres, verte ilten  sich dio 
R eineinnahm en w ie fo lg t:

1Ü20 1021
8 -$

A pril . . .  12 190 440 7 336 655
M a i .  . . . 15 205 518 7 731 649
Ju n i . . . 15 759 741 68 2 3  712

Zusam m en: 43 155 705 21 892 016

N ach A bzug d er Zuweisungen an  den E rneuerungs- 
un d  T ilgungsbestand, d er A bschreibungen sowie d e r  V ier­
te ljahrszinsen  fü r  dio eigenen Schuldverschreibungen von 
insgesam t 13 804 984 8  im B erich tsv ie rte ljah r gegen 
16 819 117 8  im  V orvicrto ljnhr verb leib t ein  R e i n -  
g  e  w  i  n  n  von 8 087 032 S gegen 15 475 605 S im  ersten 
V ierte ljah r 1921, aus dem  a u f  d ie  V orzugsaktien der 
übliche V i e r t e l j a h r s  -  G e  w i n n a u  s t e i l  von 
13/, o;0 =  6  304 919 S, a u f  dio S tam m aktien  1 1/4 0/o oder 
6 353 781 8  gezah lt w ird . N ach A bzug des G cw innaus- 
tcils verb leib t ein V e r l u s t  von 4 571 668  8 , d e r aus 
den bisher u n te r te ilte n  Uebersehüssen von insgesam t 
26 670 000 8  gedeckt Wird,

J a n . f e ö r  M ä rz  A pp Mai Juni
A bbildung 2. P re ise  fü r Koheiscn, basisches Eisen 

und Kessemer K nüppel in $  ie  i.

Aktiengesellschaft vorm. Skodawerke in Pilsen. —
Im G eschäftsjahre 1920 h a tte  das U nternehm en u n te r  
d e r  gew altigen  S te igerung  d er R ohstoffpreise sowie der 
L öhne und G ehälter zu leiden. Dem zufolge sind auch 
dio V erkaufspreise  gestiegen, so d aß  d er d iesjäh rige  U m ­
satz denjenigen d er V orjahre  beträch tlich  übersteig t. 
Die B eschaffung d er R oh- u n d  B rennsto ffe  w ar im m er 
noch m it S chw ierigkeiten  verbunden. D ie U m stellung 
der W erke a u f Friedenserzeugnisse w urde  im B erich ts­
ja h re  nahezu vollendet. E inen  besonderen A ufschw ung 
h a t d ie Lokom otivenfabrik des U nternehm ens genommen, 
die g egenw ärtig  in  d er L age ist, 30 Lokom otiven m onat­
lich herzustcllen . D ie M ehrzahl der W erksabteilungen 
w ar im allgem einen g u t beschäftig t. —  Die E rtra g s -  
rechnung e rg ib t nach Abzug a lle r  Unkosten und Ab­
schreibungen einen R eingew inn von 24 374 284,55 K r. 
Nach Abzug von 16 206 878,92 K r. V erlu stvo rtrag  der
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beiden V orjah re  verbleiben 8 167 405,63 K r. Uebor- 
schuß. H iervon  w erden 816 710,56 K r . G ew innanteile 
an den V erw altungsra t gezah lt, 7 200 000 K r. G ew inn 
(5 o/o gegen 0 o/o i. V .) au sgete ilt und 150 665,07 K r. 
auf neue K echnung vorgotragen.

Bücherschau.
Deutsche F o  r s c h u n g s s t ä 1 1 e n  t e c h n i s c h e r  

A r b e it . .  Handbuch der auf dem Gebiet der 
Technik und verwandten W issenszw eige arbei­
tenden Forschungs-, Versuchs- und Prüfanstal- 
t.en und dergl., der diese A nstalten unter­
stützenden Vereine, Körperschaften und Or­
ganisationen. Bearb. von 'Siei.^np. W a ll ic h .  
Hrsg. vom V e r e in  d e u t s c h e r  I n g e ­
n ie u r e .  Berlin: Selbstverlag des Vereines
deutscher Ingenieure 1919 . Für den Buch­
handel: J. Springer, Berlin. (4  B l., 1S3 S.) 8°.

Ein F ü h re r  durch  die deutschen Forsehungsstütton 
technischer A rb e it foh lte  uns bisher, und deshalb m uß 
man W a l l i c h ,  d e r  im  A u fträg e  des Vereines d e u t­
scher In g en ieu re  seine B earbeitung  m it glücklicher I la n d  
übernahm , fü r  d ie L ösung d er schw ierigen A ufgabe 
danken. D er e r s t e  T e i l  b r in g t d ie  Forschungs-, V er­
suchs- und P riifnnsta lten  fü r gem einnützige w issenschaft­
liche Forschungen a u f  dem  G ebiete d e r  T echn ik  und 
verw andten W issenschaften und  ist nach dem A lphabet 
der W ohnsitze d e r  A nstalten geordnet, d a  d e r  ganz ge­
naue N am e d e r  A n sta lt dom Suchenden n ich t im m er be­
kannt- ist, also oino O rdnung nach N am en das A uffindon 
oft e rschw ert h ä tte . —  D er z w e i t e  T e i l  en th ä lt die 
S tiftungen, Vereine, V orhände usw. z u r F ö rd e ru n g  g e ­
m einnütziger Forschungen. H ie r  is t  dio F o lge  nach dem 
Abo gew ählt. M itg e te ilt w erden a u f  G rund  d e r  in  die 
F ragebogen oingcbrachten A n tw orten : B rie fan sch rift
und F ernsp recher, G rü n d er und G ründungszeit, U n te r- 
haltungspflichtigo, Zweck und A rbeitsgebiet. L eistung  
und Personal, Verm ögen und Besitz, jäh rlic h e  M itte l 
und B erich te  ü b e r Forschungsergebnisse. E in  sach­
liches S tichw ortverzoieluiis zum erston  und zweiten Teile 
bildet den  d r i t t e n  T e i l  des Buches und g e s ta tte t 
das A uffinden d e r  a u f den  einzelnen A rbeitsgebieten  
tätigen  A nstalten .

Dem B e ric h te rs ta tte r  sei e rlau b t, zu r künftigen  Ver­
vollkommnung dieses nützlichen N achschlagew erkes einige 
Anstalten zu erw ähnen, die noch h ä tten  a u fg e fü h rt w er­
den müssen. F ü r  B austo ffe  und K eram ik  d ie  Chemisch- 
Technische V ersuchsstation von D r. I I .  Passow in  B lan ­
kenese (E lb e ) , das L abora to rium  des V ereins D eutscher 
P o rtland -C em en t-F abrikan ten  in  K arlsh o rst bei B erlin , 
das Chemische L aborato rium  fü r  T onindustrie  in B er­
lin N W  21, die Chemisch-Teelm isolio V ersuchsanstalt hei 
der P reuß ischen  P o rz e llan -M anufak tu r in C harlo tten ­
burg 2, dio B a u sto ff-P rü fu n g san s ta lt d e r  Stadt, Düssel­
dorf in D üsseldorf. Aus anderen  G ebieten: Das Archiv 
für Schiffbau und S ch iffah rt, e. V., in H am burg , die 
V ersuchsanstalt fü r  d ie  B rik e ttie ru n g  von A bfällen bei 
der M aschinenfabrik F. M cguin, A.-G. in  D illingen, die 
W asserturbinen-V crsuchsanstalt Brieglob H ansen  & Co. 
in W utha a . d . I lö rse l, d ie  V ersuchsansta lt fü r  W asser­
bau im S taatsam to  fü r  H andel und Gew erbe, In d u str ie  
und B auten ( frü h e r  im  k  .k. M inisterium  fü r  öffentliche 
A rbeiten) in W ien, d ie  V ersuchsansta lt fü r  G etre idever­
arbeitung in Berlin  N  05, das Astronom ische R echen- 
Institu t in  L ich te rfe lde  und das A strophvsikaliselie 
Observatorium in Potsdam , d ie  L e h r-  und Versuchs- 
Anstalt f iir  P ho tog raph ie , C hem igraphie, L ich td ruck  
und G ravüre in M ünchen, das V ersuchslaboratorium  
für H an d sch riften - und Pnliinpsestforsohim g in W esso­
brunn, O.-B. Von G esellschaften w ären noch an zu ­
führen: G esellschaft von F reunden  d e r  Technischen 
Hochschule zu Aachen in D ü sse ld o rf; die A nstalten der 
Bergakademien zu Clausthal und F re ib e rg  sind n ich t e r ­
wähnt, w ährend d ie d er Technischen H ochschule Berlin

m it Ausnahm e von deren  Chem isch-Technischem  La­
borato rium  au fgezäh lt sind.

E s w äre zu w ünschen, d aß  das Buch w enigstens 
alle zwei Ja h re  den jew eiligen A rm ierungen entsprechend 
n eu  herausgegebon würde. S r.-jjitg . M artin  W . N eufeld.

D ic k r n a n n ,j  Herbert: B i b l i o g r a p h i e  über 
die Darstellung des Roheisens im elektrischen  
Ofen. Im Aufträge des Vereins deutscher E isen­
hüttenleute bearb. Düsseldorf: V erlag Stahl­
eisen m. b. H. 1921. (15 S.) 4». G J l .

D ie L ite ra tu r  über d ie elektrische E rzeugung  von 
R oheisen h a t  in k u rzer Z eit einen verhältn ism äßig  großen 
U m fang  angenom m en. D a m an in d e r  K riegs- und  N ach ­
kriegszeit. in zahlreichen L än d ern  d ie F ra g e  d er e lek ­
trischen V erh ü ttu n g  von E isenerzen eingehend s tu d ie rt 
h a t, w ährend  dieses V erfahren  früher, von einzelnen 
V ersuchen abgesehen, a u f  Schweden beschränkt geblieben 
w ar, w ird  heute  m ancher E isenhiittenm ann vor die N o t­
wendigkeit- ges te llt, sich, ohne daß  er b isher die E n t­
w icklung dieses G ebietes genau verfo lg t hä tte , verhältn is­
m äßig rasch in dasselbe einzuarbeiten . Auch d er s tu ­
d ierende E isen h ü t tonm ann w ird  sich heute au f d e r H och­
schule m it d er e lektrischen E iscnerzvcrhü ttung  befassen 
m üssen, ohne d aß  ihm bis heu te  e in  fü r  diesen Zweck' g e ­
eignetes L ehrbuch  zu r V erfügung stände. Das erste  Ziel 
au f diesem W ege w ar bisher die Zusam m enstellung d er 
L ite ra tu r , eine A rbeit, d ie sehr zeitraubend  w ar. Aus 
diesen G ründen ist das E rscheinen d e r im  A ufträge  des 
V ereins deu tscher E isenhü tten leu te  von D iekm ann be­
arbe ite ten  „B ib liographie über d ie D arstellung  des R oh­
eisens im elektrischen O fen“ sehr zu begrüßen. Sie w ird  
n ich t n u r  fü r  die. vorerw ähnten  Zwecke gu te  D ienste 
leisten, sondern auch ein w ertvolles H ilfsm itte l bei d e r 
B earbeitung  eines H andbuches über dieses G ebiet, das 
über kurz od er lan g  kommen w ird . sein.

D ie B ibliograph ie um faß t sowohl die B u ch lite ra tu r 
a ls auch d ie in in - und  ausländischen Fachzeitschriften  
erschienenen A ufsätze, beginnend m it den A rbeiten  von 
Stnssano (1899) und abschließend m it dem J a h re  1920. 
N ach m einer P rü fu n g  fü h r t  die B ib liographie a lle  in 
dieser Z eitspanne erschienenen w ichtigen A rbeiten  a n : 
w enn Lücken vorhanden sein sollton —  ich habe keine 
gefunden — , so können sich diese n u r a u f  unw ichtige 
A ufsätze beziehen. I n  d ie  B ib liographie sind sowohl 
d iejenigen A rbeiten  aufgenom m en, d ie sieh ausschließlich 
m it d e r  elektrischen V erhü ttung  von E isenerzen befassen, 
als auch solche, die diesen G egenstand neben än d ern  
behandeln.

D er A ufbau  d er B ib liographie is t sehr übersichtlich. 
N ach einem  alphabetisch  geordneten  V crfnsscrverzeiehnis 
folgen die eigentlichen L ite ra tu ran g ab en  in zeitlicher 
A nordnung, also parallel dem E ntw icklungsgänge des 
e lektrischen V erhü ttungsverfahrens, und zw ar beziehen 
sieh die H inw eise 1 bis 3ßa a u f  d ie B uch-, d ie  H inw eise 
37 b is 191 au f d ie Z e itsch riften litem tu r. D ie B lä tte r  
der. B ib liographie sind  einseitig  und e inspaltig  so be­
d ru ck t. d aß  d ie  E in fü g u n g  von N otizen und das A us­
schneiden fü r  K arteizw ecko möglich ist.

Zusam m cnfassond is t zu sagen, daß  die sehr fleißige 
A rbeit sehr zu begrüßen  und allen denen, die sieb m it 
d e r  e lektrischen V erhü ttung  von E isenerzen befassen w ol­
len , w ärm stem  zu em pfehlen is t . D ie In te ressen ten  
schulden dem  Verein deu tscher E isenhü tten lcu te  D unk 
d a fü r, d aß  e r  diese A rbeit erm öglich t u n d  ih re  D ruck­
legung veran laß t h a t. It. Dürrer. ■

J ü p t n e r ,  Hans von, Hofrat und o. ö. Professor 
an der Technischen Hochschule in W ie n : 
B e i t r ä g e  zur F e u e r u n g s t e c li n i  k. T. 1 /2 . 
Leipzig: Arthur F elix  1920.- 8°.

T . 1. Mit 14 Abb. (4 B l., 189 S.) 1 0 ,« . — 
T. 2. Mit 28 Abb. (3  B l., S. 1 9 9 /3 4 4 .) 12 A i.

(Sammlung technischer Forschungsergeb­
nisse. Bd. 5 u. G.)
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Ea handelt sich um E inzelabhandlungen , Zusam m en­
ste llung  von Forschungsergebnissen, W iedergabe von 
T heorien und V ersuchsergehnissen von verschiedenstem  
A lter und W ert.

Ob die A bsicht dos V erfassers, d ie  e r  in d er V or­
rede m it den W orten  zum A usdruck b r in g t:  „V or­
liegende beide B ändchen d e r  Sam m m lung technischer 
Forschungsergebnisse verfolgen den gleichen Zweck wie 
die H eizgase d er T echnik , näm lich zu r m öglichst g ü n ­
stigen  A usnützung und  dam it zu r E rsp a rn is  von B ren n ­
stoffen  anzuregen ,“  e rre ic h t w ird, e rsche in t zw eifelhaft, 
w enngleich n ich t verkann t w erden d a rf, daß  sich m an ­
cher anregende G edanke in den A bhandlungen befindet.

H er sa tte lfeste  F euerungstechn iker w ird  sich an den 
a u f das A lter m ancher V eröffen tlichungen  zu rück­
zuführenden , n ic h t m ehr h a ltb a ren  A nschauungen und 
liechunarten  stoßen, w ährend es den fü r  die P rax is 
A nregung Suchenden w enig  befriedigen w ird , in  den 
A bschnitten über spezifische W ärm e viel Theorie, aber 
keine Angabe zu finden, w e l c h e  spezifischen W ärm en 
nun als N orm en fü r  die R echnung zu em pfehlen  sind, 
wohl am w enigsten die vom V erfasser bevorzugten 
spezifischen W ärm en von L e C hate licr. E s  m uß auf 
jeden F a ll  beanstandet w erden, d aß  der V erfasser sich 
bei A u ffü h ru n g  von W ärm ebilanzon im  zw eiten Teile, 
die aus alten  Quellen stem m en, n ich t d e r  M ühe u n te r ­
zieht, d ie als k o n sta n t angenom m enen spezifischen 
W ärm en zu berichtigen .

D er A bschnitt T em peraturm essung  h ä tte  als p ra k ­
tische P y rom ctrie  m eh r A nregung gegeben als in der 
D arstcllungsw eise physikalischer L eh rbücher. N eben dom 
H inw eise a u f dio ä lte ren  B ücher von Jü p tn o r  u n d  Le 
C hate licr d u rfte  derjen ige  au f das neueste em pfeh lens­
w erte  Buch von K n o b l a u c h  u n d  H e n c k y :  „A n­
le itung  zu genauen technischen T em peratu rm essungen“ 
(M ünchen 1 9 1 9 ) ')  n ich t fehlen.

Die A bschnitte  über V erbrennungsw ärm e, V er­
brennung  und  V erb ren n u n g stem p era tu r sowie üb er F o r t ­
p flanzungsgeschw indigkeit d e r V erbrennung  gehen einen 
gu ten  U eberbliek üb er den heu tigen  S tand  d er E rk e n n t­
nis nnd  sind  eifrigem  Stud ium  zu em pfehlen. E s zeig t 
sieh dabei aber, daß  dio theoretische E x perim en ta lphysik  
info lge ungeeigneter V erfah ren , d ie den p rak tischen  V er­
hältn issen  n ich t R echnung tragen , die F euerungstechn ik  
w enig fö rdern  kann. M an v erb renn t B rennsto ffe  in 
geschlossenen R äum en m it g lühenden W änden und a r ­
beite t m it Gasgem ischen und  L u f t  im  G egensatz zu den 
Versuchen m it B unsenbrennern  m it fre ie r  F lam m e und 
einfachen Gasen zum eist m it Sauerstoff. D em  Versuch, 
fü r die flam m enlose V erb rennung  eine theoretische E r ­
k lä ru n g  zu geben, kann  ich nicht, beipfliehten . D as D ia­
ph ragm a bed ing t eine g u te  M ischung von Gas u n d  L u ft. 
D ie glühende Masse fü h r t  zu e in er V erb rennung  au f 
kleinem  R aum e in kü rzester Zeit, also zu einer geringen  
W ärm eabfuhr bei d er V erbrennung . D aher e rh ä lt m an 
eine hohe sich tbare  A nfangstem poratur. D ie angege­
bene T em p era tu r  von 2000° e rsche in t unm öglich, dabei 
w äre das D iaphragm a geschm olzen. E benfa lls völlig 
haltlos ersche in t es, e ine-V erb rennung  durch  E xplosions­
wellen bei konstantem  Volum en anzunchinen. D a sieh 
der V erbrennungsraum  durch  den R auehgasabzug m it d er 
A ußen luft in  V erbindung befindet, kann  keine D ruck­
ste igerung  e in tre ten . K la r  w ird  zum A usdruck gebrach t, 
daß  die V erbrennung  des K ohlenstoffs p r im ä r  zur K ohlen­
säure erfo lg t. Ic h  h a lte  cs ab er n ich t fü r  r ich tig , vera ll­
gem einernd zu sagen, d aß  d ie  V erbrennung bei ste igender 
T em p era tu r  zugunsten  der K ohlenoxydbildung b eein fluß t 
w ird. D ies h a t  seine G ü ltigkeit n u r fü r  den F a ll, d aß  
man m it g ro ß er B rennsto ffhöhe a rb e ite t, d ie gebildete 
K ohlensäure also red u z ie rt w erden kann . D ie red u ­
zierende W irkung  des K ohlenstoffes au f d ie  p rim ä r g e ­
bildete K ohlensäure n im m t n a tü rlic h  m it  d e r  T em pera­
tu r  zu, so d aß  d e r  K ohlenoxydgehalt des au ftre ten d en  
Gases' ste igt.

W enig  befriedigend sind  die A bschnitte  über 
W ärm eübertragung . I h r  In h a lt  g eh t über die in jedem

i )  Vgl. S t. u. E . 1920, 5. F eb r., S. 211.

Taschenbuch vor 20 Ja h re n  zu findenden A ngaben nicht 
hinaus.

A nregend is t d e r A bschnitt über W änneausnutzung, 
jedoch n im m t e r  le ider m it 26 Seiten n u r  einen kleinen 
T eil des zw eiten B andes ein und e n th ä lt  dazu noch 
A ngaben, d ie  sich m it neueren  A nschauungen, vor allem 
über den W ärm eübergang, n ich t decken. Die Vorschrift, 
daß  die F lam m engase eine m öglichst große' W ärm ekapazi­
tä t  besitzen sollen, is t ein U nding, denn m an  kann die 
V erbrennungserzeugnisse eines B rennsto ffes, gu te  Ver­
bren n u n g  vorausgesetzt, n ich t ändern . Zu unterstreichen 
ist dio F o rd e ru n g /d ie  S trah lungsverlu ste  zu verringern 
durch  V erk leinerung  d e r  s trah lenden  O berfläche und 
durch  g u te  Iso lierung . Dio R cchnungsangnben über den 
K am inzug haben keinerlei p rak tischen  W ert, die A n­
gaben über Gebläse sind  sehr d ü rftig .

Dio A bschnitte  R ekuperation , H eizversuche und Bei­
spiele d ü rfte n  dio W iedergabe sehr a lte r  A ufsätze sein. 

F riem ersheim . H ugo Bansen.

Z s i g m o n d y ,  R ., und G. J a n  d e r :  Kurzer 
L e i t f a d e n  der technischen G a s a n a l v s e .  
Mit 17 F ig. Braunschweig: Friedr. View eg 
und Sohn 1920 . (2 B l., 67 S.) 8°. 8 „ft.

Das W erk  is t, w ie aus dem  V orw ort hervorgeht, ge­
schrieben fü r  S tuden ten , d ie  einem L eh rg an g  in  der 
G asanalyse folgen. E s w ill den  S tud ierenden  d ie gas- 
volum etrischen R echnungen in e in facher F o rm  beibrin- 
gen  und  au f d ie F eh lerquellen  hinw eisen, m it denen die 
G asanalyso b eh afte t ist. Dieses Ziel e rre ic h t das Buch. 
E s kom m t m. E . einem  bestehenden B edürfn is entgegen, 
und  es w äre  zu begrüßen, w enn es an den  Hochschulen 
rech t f le iß ig  geb rau ch t w erden w ürde.

D er A bschnitt über M essungen und  Fehlerquellen 
ist vorzüglich k lar. —  Im  nächsten  H au p tab sch n itt w er­
den  d ie llcm pqlschen  A p p ara te  fü r  die technische Gas­
analyse ausführlich  beschrieben, und es w ird  deren  p rak ­
tischer G ebrauch e rk lä rt. M it R e ch t nehm en die Ver­
fasser h ie rfü r  einen R aum  in A nspruch, d er fa s t der 
H ä lf te  des Buches en tsp rich t. D ie neuzeitlichen V erfahren 
zur A bsorption des W asserstoffs nach P aa l und nach 

•IC. A. H o f m ann w erden eingehend besprochen. Kurz 
erw äh n t w erden d ie  W inklcrsche und die Buntesche Gax- 
bvirette. D ie O rsa t-A p p ara te  h ingegen w erden n ich t be­
handelt. E s folgen noch einige Beispiele d e r  titr im e tri-  
selien V erfah ren  d e r  G asanalyse u n d  d e r Gasvolum etrie 
m it den A p p ara ten  nach Lunge.

Dio S prache  is t  k la r ;  um  so m ehr d ü rfte  d er L e it­
faden dem  angehenden H ü ttcn raan n  wie dem Chemiker 
das E in a rb e iten  in  das behandelte  G ebiet erle ichtern . 
Es sei dem  B e ric h te rs ta tte r  e rlau b t, den  W unsch zu 
äußern , d aß  bei N euauflage des W erkes a u f  dom T ite l- 
b la tte  angegeben werde, d a ß  das B uch fü r  S tuden ten  be­
stim m t ist. 11. .1. van liot/cn.

L e  C l i a t e l i e r ,  H fen ry ]: K i e s e l s ä u r e  und 
S i l i k a t e .  B erechtigte Uebers. von Dr. IT. 
p i n k e l s t e i n .  Mit 65 Fig. u. Abb. im Text. 
L eip z ig : Akademische V erlagsgesellschaft m. 
b. H . 1920. ( X I ,  458  S.) 8°. 50 J(.

D as W erk  erschien 1913 in  französischer Sprache. 
D ie H erausgabe d er deutschen U cbersetzung verzögerte 
sich le ider d u rch  den K riegsausbruch bis zum  ver­
gangenen Ja h re , so d aß  die D arste llung  n ich t überall 
dem  jetzigen  S tande d e r F orschung  R echnung träg t. 
E in  A nhang, d e r  neuere U ntersuchungen  des Verfassers 
au f dem  G ebiet d e r  D inassteine en th ä lt, sucht diesen 
U obelstand in etw a auszugleichen. T ro tz  des angegebenen 
M angels kann das S tudium  des W erkes des berühm ten 
F orschers allen denen w arm  em pfohlen w erden, denen 
ih r  B e ru f zu einem  tieferen  E ind rin g en  in  das Gebiet 
d e r  K ieselsäure und d er S ilikate  V eranlassung g ib t, z. B. 
dem  H ochöfner, S tah lw erker und Z om entiäbrikantcn . 
W enn  m an von den A bselin ittcn : „Silizium  u n d  S ili­
ka te“ im  D öltersehen H andbuch  der M ineralchem ie ab ­
sieht, die den G egenstand erschöpfend behandeln, so
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bietet es die einzige geschlossene D arste llung  dos tech ­
nisch außerorden tlich  w ichtigen Gebietes. L e  Cha- 
telier behandelt nach einem  U eberblick  über d ie tech ­
nische und w issenscliaftlicho B edeutung der S ilikate  und 
einer E rö rte ru n g  üb er d ie  chem ischen E igenschaften  der 
Siliziumoxydo die sogenannte w asserhaltige und die 
am orphe K ieselsäure. D ie nächsten  v ier H au p ts tü ck e  
sind den kristallograpliischen, physikalischen und op ­
tischen E igenschaften  des Q uarzes gew idm et. E s  fo lg t 
sodann eine Beschreibung des Chalccdons, T rid y m its  nnd 
Cristobaiits, w orauf in w eiteren  fü n f A bschnitten  d io E ig en - 
schnften d er G läser besprochen w erden. D ie anschließen­
den H aup tstücke  bringen  eine K lassifika tion  d e r S ilikate 
sowie eine U ebersich t üb er d ie  M otallsilikate und  K iesel- 
säurevcrbindungeii d e r  A lkalim etalle» des Barium s, K al­
ziums, M agnesium s nnd  A lum inium s. Schließlich w erden 
in einem besonderen A bschnitt d ie keram ischen E rzeu g ­
nisse (Ton, P orzellan , S teingu t, Ziegel, feuerfeste  Ton­
w aren) und  in  dem  le tz ten  d ie  G esteine und Schlacken 
besprochen, dio Sehlacken hauptsächlich  in ih re r  Bedeu­
tung fü r  d ie R ein igung  d e r  M etalle.

■Einen besonderen Reiz g ew äh rt d ie D arste llung  
durch die W iedergabe za ld re icher e igner F orschungs­
ergebnisse des Verfassern und dio anschließenden geist­
vollen B etrach tungen , d ie so m anche physikalische und 
chemische T atsache in  neuem L ieh t erscheinen lassen. 
Die U obersetzung ist, w ie sieh d e r  B e ric h te rs ta tte r  durch  
eine S tichprobe überzeugt Irat, w ortgetreu  und tro tzdem  
in flüssigem S tile d u rch g efü h rt. Z ahlreiche Tabellen und 
gute A bbildungen trag en  zum V erständnis dos Buches 
wesentlich bei. D r. A . G uttm ann .

'* **

R e c h e n t a f e l  n .

Die B etriebstechnische A bteilung  beim  D e u t ­
s c h e n  V e r b a n d  t e c h  ni  s e h - w i s s e n  s e h a  f t -  
l i e b e r  V e r e i n e  g ib t neuerdings, u n te r  d er S c h rift­
leitung von D ip l.«Q ng. H . W in k e l ,  R e c h e n t a f e l n  
heraus, die die A usrechnung verw ickelter F o rm eln  durch  
unm ittelbares Ablesen g e s ta tte n ; z. B. w ird  neben einem 
Blatt fü r  die B erechnung von Z a h n rä d e rn 1) ein  solches 
für die B erechnung von W ellen a u f  B iegung und D re­
hung-’) veröffen tlich t, das fü r  dio verschiedensten W erk­
stoffe und B eanspruchungen b rauch b ar ist. F ü r  viele 
andere F älle  sollen ebenfalls R echen tafe ln  horausgegeben 
worden oder w erden schon v o rb e re ite t E ine A ngabe 
der zugrunde gelegten Form el au f jedem  B la tte  w äre 
wünschenswert. D ie T afe ln  w erden vor allem  d o r t am 
Platze sein, wo laufend  Form eln  ausgoreclm ct w erden 
müssen, die sich n ich t ohne w eiteres m it dem R echen­
schieber ausrechnen lassen, z. B. W urzeln  oder Potenzen 
von Summen. E s is t  aucli eine allgem eine R echen tafe l3)  
erschienen, die angeblich dazu bestim m t ist, infolge ih re r  
B illigkeit den  R echenschieber zu ersetzen u n d  Z eit und 
N ervenkraft zu ersparen . G erade dieses w ird  jedoch vom 
B erich tersta tter seh r bezw eifelt, da  es nahezu unm öglich 
und sehr anstrengend  ist, a u f  einem  k le inkarierten , von 
vielen K urven durchzogenen R a s te r  m itte ls L ineals be­
stimmte P unk te  zu verbinden und w eitere P u n k te  ab- 
zulescn. l n  A n b e trach t d er geringeren  H a ltb a rk e it  der 
Tafel d ü rfte  a u f  die D auer d e r  R echenschieber auch das 
bedeutend b illigere  H ilfsm itte l sein. —  B estellungen auf 
die T afeln  sind zu rich ten  a n : B otriebsschriftenzen tralc  
der B etriebstechnischen A bteilung  beim  D eutschen V er­
band technisch-w issenschaftliehcr Vereine, B e rlin .N W  7, 
Soram erstr. 4 a. W.

l ) N r. 2. E n tw orfen  von S ip l. (sitg. v o n  'D o b b e le r .  
M it G ebrauchsanw eisung 6 M .

- )  N r. 6. E n tw o rfen  von S ip tsJjng . v o n  D o b b e le r .  
— N r. 10. W elle a u f  V erdrehung und  B iegung bean­
sprucht. E n tw o rfen  von Stpi.-jyitg. v o n  D o b b e le r .

3) N r. 1. M ultip lika tions- und D ivisionstafel. (E n t­
w orfen von) I I . W i n k e l .  M it G ebrauchsanw eisung 
14 J L

Vereins-Nachrichten.
Verein deutscher Eisenhüttenleute 

Für die Vereinsbücherei sind eingegangen:
(Die E insender von Geschenken sind  m it einem • versehen.)

O b e r s c h l e s i e n ,  U n s e r .  Das  H o h e l i e d  d e u t­
scher A r b e i t .  E in e  Sam m lung von H eim atb ild cm  
nach A ufnahm en von B runo  Z w i e n e r . G loiw itz: 
H eim atverlag  Oberschlcsien, G. m. b. H . 8°.

Bd. 1. D ie H ü t t e .  16 H eim atb ild er. [1920]. 
(1 T cx tb l., 16 B l. A bb.)

O o c h e l h ä u s e r ,  W ilh e lm : V ergleichende S t a t i ­
s t i k  der  E i s e n - I n d u s t r i e  a lle r L än d e r und 
E rö r te ru n g  ih re r  ökonomischen L ag e  im  Zollverein. 
B e r l in : V eit & Comp. 1852. (X, 364 S .) 8 °. 10 J i .

D as P o e h k o h i e n g e b i c t  des b a y e r i s c h e  n  
V o r a l p o n l a n d e s  u n d  di e O b e r b a v o r i s c h e  
A k t i e n g e s e l l s c h a f t  f ü r  K  o1i  l e n b e r g -  
b a  u. D enksch rift aus A nlaß  des 50jährigen  Bestandes 
dieser G esellschaft (1870— 1920) u n te r  M itw irkung  von 
D irek to r S. Ja n o ta  [u . a .]  h rsg . von D r. K . A. W  e i t -  
h o f  e r ,  G enerald irek tor. (M it A bb .) M ünchen 1920: 
U niversitä ts-B uchdruckcrei, D r. C. W olf & Sohn. (IV , 
344 S .) 8 “.

P r e s s e s t i m m e n  über den E i s e n  W i r t ­
s c h a f t  s b u  n d . o. 0 .  [1921.] (62 S .) 8°.

S a x ,  Em il, D r., o. ö. P rofessor d e r  politischen Ocko- 
nom ie i. R . : D ie V e r k e h r s m i t t e l  in  Volks- und  
S taa tsw irtsch aft. 2., neu bearb. A ufl. B e rlin : Ju liu s 
S p ringer. 8°.

Bd. 2. L a n d -  und W a s s e r s t r a ß e n ,  Post, 
T eleg raph , Telephon. 1920. (IX , 533 S .) 48 M .
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Beckm ann, H einrich , O beringenieur d e r  A .-G . L auch-, 
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W ipperm ann , G. m. b. H ., K ö ln -K alk .

B lom berg, H erm ann , S ip l.'d g ttg ., H eidenherrn a. d. B renz, 
C h ris tian -S tr. 21.

Daeves, K arl, 2 r .* ( jn g .,  D üsseldorf, L u d en d o rff-S tr . 27.
España, Juan , M anuel, In g en ieu r, C hoisy-le-R oi (S e ine), 

F ra nk re ich , 8. Ave. do Versailles.
E verkeu, II .,  H ü tteu d irek to r, O lsberg i. W.
Förster, H ans, D üsseldorf - Oberkassol,

D üsseldorfer S tr. 63.
Gabiersch, K a r l, ® ipl.*3ing., C hefchem iker, G loiw itz,

O .-S., T eu ch e rt-S tr. 14.
Geck, H einrich , Bergasscssor, B ergw erksd irek tor a. 1), 

C anth , Bez. B reslau, L andhaus G lückauf.
G ink. H erm ann , H ü tteu d irek to r a. D ., Ansbach (M .-F r.) , 

B ayern , Schalkhäuser S tr. 76.
Gnade, R udo lf, S ip l.oQ ttg ., Schaffhauseu, Schweiz, 

F o rstw eg  13.
IH by, W alther, D r. ph il.. D en H aag , H o lland , Raarn- 

weg 17.
H ib y , W ilhelm , Berga«sessor, D üsseldorf, G rafen b erg e r 

Allee 74.
Joeres, W ilhelm , O beringenieur, K ö ln -K le tten b erg , S ie- 

bengebirgs-A llee 44.
K aste i, E m il, In g ., B ürochef d. F a . F ried . K ru p p , A .-G ., 

G rusonw erk, M agdeburg-B uckau.
K uhlm ann , M ax, ® ipi.»j5ttg., E ssen, S teeler S tr . 65.
L ehm ann , W ilhelm , T eilh . u. G eschäftsf. d e r  M ontan- 

H andolsges. in. b. H ., M ülheim  a. d. R u h r, F rie d rich - 
S tr. 26.

Lohe. M ax, ® ip lX jjn g ., S tahlw erksehef der D eutschen 
W erke, A .-G ., Spandau, F re ih e it  5.

M ajert. W alther. O beringenieur d er M ittc ld . S tick- 
stoffw ., A .-G ., P ie ste ritz , Bez. H a lle , Coswiger S tr. 98.

Olearczyk, Johannes, S tahlw erkschef, B euthen, O.-Schl-, 
G räu p n e r-S tr . 10a.
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P o stin e tl, Jean, B etriebsing , des Stahl«-,
d e r ' F rie d ric h -A lfre d -Ilü tte , Rheinhausen. F riem ers­
heim  a. N iedorrh ., C asino-S tr. 73.

R a th , Ju liu s, Betriebsehof d er Bhoenix-A .-G ., A bt. 
W estf. U nion, L ippstad t.

R ichter, H anns, iSip(.=Qug., techn. D irek to r, H am ­
b u rg  39. M aria-L ou isen -S tr. 102.

R itte r . H ans, In g en ieu r d. F a . -Meguin, A .-G .. B utz­
bach i. H essen, K asern e n -S tr. 4.

R osenkranz. Ju liu s, O lieriugenieur, E ssen-R eliinghauscn- 
E yhof, W nldbliok 15.

Scharpunnkel, H einrich , O lieriugenieur. Boizenburg a. 
d. E lb e , B ahnhof.

¡Schwier, W ilhe lm  J ., D irek to r der Rhein. M etall w.- u. 
M aschinenf., A bt. H ü tte n -  u. B ergw erksbau, Diissel- 
d o rf-R a th , R eiehsw ald-A llee 35.

Skibar, Franz, Ingen ieur d e r  M ähr. S tah l- u. E isen ­
gießerei, A .-G., O liiiiitz -Iirep tschein , T sehecho-Slo- 
wakoi.

¡Stein, Friedrich, 5Br.«3ng., Botriehsing. im M artin«-, der 
R hein . S tahlw ., D uisbürg-M eiderieh .

Stippe, .In ton , O bering. u. P ro k u ris t des S iegen-So- 
iinger-G ußstah l-A .-V ., L e ite r  d e r  S tahlw . G roß-K ayna 
u. F rauk lcbcn , F ra nk leben  bei M erseburg.

Teckener, E rich , B etriebsing , des Boebum er
Vereins, Boelium, ’K aiserring  25.

T örrin g . Thom as. O hcringeniour, M am burg 36, G erhof- 
S tr. 2.

W eisgerber, F ritz , jS lL ^ n g .,  G u tehoffnungsliü tte , W alzw. 
Neu-Ol>erliauscn, A bt. M ariinw ., O berhausen i. Rhoinl.

W ittig , M a r, G eschäftsführer d. Fa. Sichel & Co., C . m. 
b. H ., M ainz, R hoinallee 94.

W o lf f .  H einrich, G ießerei-O beringenieur der Rhein. M e­
ta ll« ’.- u. M aschinenf., D üsseldorf.

Ziegler, Hans F ritz , D r. med., D r. ph il.. D r. re r. pol., 
E ide ls ted t hei H am burg , F e ld -S tr . 17.

Zoellncr, H ans, B auing . u. Betriob.xchef d er B ism arek- 
lu itte , B ism arekliiitto, O.-S., B ism arek-S tr. 79.

N e u e  M i t g l i e d e r .

Becker, L u d w ig , U ipf.*Q iig„ B etriebsle iter der G ute- 
hoffnungshütto , A bt. B rückenbau, S tc rk rad c  i. Rhoinl.. 
H o ltk am p -S tr . 21.

E irh in . Paul, M asch .-Ingen ieur der D iu g le r’schen M a- 
sehinenf., A .-G Z w e ib rü e k e n  i. P fa lz, J a h n -S tr .  3.

Fischer, Carl, 'Mihi.- J1 t g ., Techn. D irektor d er W aggon­
hauansta lt Miirk. In d u strie -W erk e , B erlin  W  10, T ie r-  
g a r tc n -S tr . 2fia.

H egels, Georg, K aufm . D irek tor d e r  D eutschen W erke, 
A.-G-, S iegburg , W illie lm -S tr. 165.

H ängstenberg . O tto, T t'w /iiU l.. B etriehschef d. F a . K o- 
holy t, A .-G ., A bt. R hein. E lek tro« '., K napsack  bei 
K öln.

H ynrichs. Carl, F ab rik d irek to r  a. D., F a b rik a n t, Diissel- 
dorf-O bcrkasscl, D üsseldorfer S tr. 112.

K och, O tto, Z ivilingonieur, Saarbrücken 1, H olienzollern- 
S tr. 29.

M in tro p , L u dgcr, D r. phil., D irek to r d. F a . Seisinos,
G. m. b. H ., H annover, G c lle r t-S tr . 25a.

M uinck K eizer, A lle  S ijtz e ■ de, D irek to r d er N ederl. 
S taalfabriekcn , U trech t, H olland , C a tharynekade 4.

M u in ck  K eizer. Jan  M enzo de, D irek to r der N ederl. 
S taalfabrieknn. U trech t, M aarssen, H o lland . Ilttize  
Bolenstein.

M uinck K eizer, M enzo de. D irektor d e r  N ederl. S tanl- 
fabrieken, U treeh t-E lin ck w ijk , H olland , W attlaan .

Hagel, A lb ert, H erno  i. W., W ilhelm -S tr. 6.
P o ttg ießer , C. H ., ® ip l.» 3 n g .. B etriebsing , des M artinw . 

des B ochum er V ereins. Bochum, N eu -S lr. 16.
Rappold, H erm a n n , O beringenieur. D üren i. R he in l.. 

B onner S tr. 18.
R üm elin . W alter, Olmring. u. P ro k u ris t d.

Schieferdecker, H a n s , W alzaverks-B etriebsleiter der 
Schöntaler S tah l-  u. Eisen«’. P ete r l la r k o r t  St Sohn,
G. m. b. H ., W ette r a. d. R uhr, S chön ta ler-S tr. 58. 

Schulz, H erm ann, D r.. Chem iker d er R öchling’schen 
E isen- u. Stahl«-., C . m. b. II., V ölklingen a. d. Saar, 
G a tte r-S ir . 39.

Steuer, W ilhelm , In g en ieu r d er D eutschen W erke, A.-G., 
C lm rlo ttcnburg , E ried b e rg -S tr . 5.

T ittle r , Reinhold , Dr. phil., D ip l.-E isenhü tten ing ., Ge­
w erbera t a. D ., P ro k u ris t d e r Oberschi. E isen -ln d .-  
A .-G., G loi« 'itz, T eu ch e rt-S tr. 14.

U'ever, Franz, D r. phil., A ssistent am  K aiser-W ilhelm - 
In s t i tu t  fü r EisaHforsehung, D üsseldorf, Y ork -S tr. 3.

G e s t ö r t e  n.
A g th e , Carl, D irek to r, G lchvitz. 22 .7 .1 9 2 1 .
B est, Paul, ® t> Q iig ,, Tletr.-Chein., Esslingen. 30. 5. 1921. 
I)res!er, H einrich . G c« 'erke, S iegen. 8. 8. 1921. 
H iittin g , C hristian, Bergass., G clsenkirchcn. 21. 7. 1921. 
Jun g , R ichard, Assessor, S cheiderhü tte . 11. 7. 1921. 
Stöckm nnn , C., Chem iker, D u isb u rg -R u h ro rt. 9. 7. 1921. 
Völker, IV ilhelm , D irek to r, S te ttin . 30 .6 .1921 .
Foeth. W alther, B e rg ra t, S tu ttg a r t. 8. 7. 1921.
W indisch , F elix , P ro k u ris t, W engern . 16. 7. 1921.

Wichtige Mitteilungen über den Versand 
von „Stahl und Eisen“ .

H äu fig e  B eschw erden wegen unregelm äßiger Zu­
ste llu n g  od er Ausbleibens d e r  Z e itsc h rift „S tah l und 
E isen“  lassen e rkennen , d aß  viele M itg lied er falsche 
V orstellungen über den  G ang d er Zuw eisung d er Zeit­
sc h rif t  haben. W ir h a lten  es dah er fü r  angezoigt, den 
H erg an g  naohsteheud zu sch ildern :

1. I n n e r h a l b  D e u t s c h l a n d s  u n d  
D e u t  s e h - 0  e s t  c r  r  o i c h  s e r h a l t e n  d i e  M i t ­
g l i e d e r  o d e r  B e z i e h e r  d i e  Z e i t s c h r i f t  
i m  P o s  t z e i t u n g s  v e r t r i e b .

„S tah l und E isen“ w ird  also im  In lan d e  und D eutsch- 
O esterreich «■ e d  e r  von d er G eschäftsstelle des Vereins, 
n o c h  vom V erlag  Stahleisen m. b. I I .  u n m itte lb ar an  die 
M itg lieder oder Bezieher versandt. D eren T ä tig k e it be­
sch rän k t sich vielm ehr d a rau f, dem Postze itungsam t die 
U cberw eisungslistcn einzureichen und die A uflage am 
D onnerstag  jed e r W oche zu genau  festgese tz ter Stunde 
abzuliofern. F ü r  pünktliche und regelm äßige Zustellung 
d e r  Z e itsch rift is t alsdann  a l l e i n  di e P o s t  veran t­
w ortlich. D er E m p fän g er h a t som it unregelm äßige L ie­
fe ru n g  der H e f te  n ic h t der G eschäftsstelle oder dem 
V erlag , sondern dem  zuständigen P o s t a m t  seines 
W ohnortes s o f o r t  zu m elden.

I n  d i e s e m  F alle  Ist das P o s t a m t  zur kosten­
fre ien  N aohlio ferung  fehlender H e f te  verpflich te t. Bei 
d e r  P o st z  n s p ä t  n achgefo rderte  H e f te  können nicht 
n achgeliefert w erden, weil d ie  hohen H erstellungskosten 
zu k n ap p ste r Bemessung d er A uflage zwingen.

A uch bei W o h n u n g s w e c h s e l  is t d ie Um­
le itu n g  d e r  Z e itsc h rift he i dem zuständigen ö r t l i c h o n  
P o s t a m t  u n te r B e ifügung einer U m schreibungsgebühr 
von 2 Jk  zu b ean trag en . Sonst b leiben dio H e fte  bei 
dem bisher m aßgebendenP ostam te  liegen und  sind fü r  den 
säum igen E m p fän g er erfah rungsgem äß  m eist verloren.

Z ugleich is t  ab e r d e r  W o h n u n g s w e c h s e l  
u n te r  a llen  U m ständen a  u o  h  d e r  G e s c h ä f t s ­
s t e l l e ,  D ü s s e l d o r f ,  Postfach  658, m it einem  H in ­
weis a u f den beim  zuständigen Postam te gestellten, U m ­
sc h re ibungsan trag  zu m e l d e n .  Diese M eldung wird 
zn r B erich tig u n g  d e r  M itg liederliste und d e r Postüber 
w eisungslistcn benötigt.

2. I m  A u s l a n d  w o h n e n d e n  M i t g l i e -  
d e r n  w i r d  d i e  Z e i t s c h r i f t  a l s  D r u c k -  
s a o h e  u n m i t t e l b a r  ü b e r s a n d t .  Diese haben 
also das Ausbleiben von H e fte n  n u r d e r  G e s c h ä f t s ­
s t e l l e ,  D ü s s e l d o r f ,  P o s t f a o h  6 5 8 , zu melden.

F a . J .  L . Bacon, E lberfe ld , I lo c h -S tr . 71a. D ie Geschäftsführung-

Die nächste Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute
w ird  am  2 6 . und 2 7 .  N ovem ber 1921 in  der Städtischen T o n h a lle  z u  Düsseldorf stattfinden.


